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Unterredung mit Jrancesco Mai .
Die Stimme der italienischen Demokratie . - Eine Antwort an Mussolini .

V. Sch . Paris , 9. Februar .
Paris ist jetzt ganz naturgemäß der Sammelpunkt

jener Italiener geworden , die ein freiwilliges Exil lieber
auf sich nehmen , als daß sie in ihrem Bat - rlande unter der
Knute des Faschismus untätig bleiben und schweigen müssen .
ZLenn auch einzelne Führer der Opposition in der Schweiz
oder wie Don Sturzo und Professor S a l v e m i n i in
London leben , so haben sich doch die aktivsten Kreiste der
italienischen Emigranten nach Frankreich begeben , wo weit
über 699 999 Italiener ansässig sind , zum weitaus größten
Teil Gegner des Faschismus . Hauptsächlich für sie erscheint
jetzt seit einigen Tagen unter der Leitung eines linkskatholi -
sch ?n Journalisten , D o n a t i, und eines sozialistischen Re -

dokteurs , des Genossen A p r a t o, eine Tageszeitung
„ Corriere degli I t a l i a u i " , die ausgezeichnet redi¬
giert ist und sofort eine sehr beträchtliche Auflage erzielt hat .
Ihr Verbreitungsgebiet erstreckt sich bereits auf die Schweiz
und dürste demnächst sogar die italienischen Arbciterkreise er -

fassen , die in Deutschland leben .
In Paris lebt auch seit einigen Wochen , nachdem er bis -

her in Zürich ansässig war . der Mann , der durch seine Per -

gangenheit von allen Gegnern des Faschismus in Italien und

außerhalb Italiens alz der gegebene Führer betrachtet und

bezeichnet wird : Francesco Nitti . Er selbst lebt sehr
zurückgezogen und hält sich absichtlich in Reserve . Er weiß .
daß seine Stunde schlagen wird , die Stunde der Befreiung
des italienischen Volkes vom inncrpolitischen Joch .
Vor vier Jahren ebnete sein Stgrz , durch die Knrzsichtiakeit
der sozialistischen Maximalisten herbeigeführt , der faschistischen
Diktatur die Wege . Heute wird , wenn auch zu spät , dieser
schicksalsschwere Fehler allgemein anerkannt und Nitti ist die

Hoffnung aller Gegner des Faschismus . Sein Prestige ist
durch die Gewalttätigkeiten , die an ihm verübt wur -

den , als seine Wohnung durch faschistischen Straßenpöbel gc -
plündert wurde , der ihm das Schicksal Matteottis bereiten

wollte , nur gewachsen . Es würde nur noch stärker werden .
wenn Mussolini die Dummheit begehen würde , das Gesetz
gegen die Emigranten auf ihn , den neunmaligen

Minister , anzuwenden und ihm , der in den trübsten Stunden

nach Caporetto den nationalen Widerstand reorganisierte , die

italienische Staatsbürgerschaft zu entziehen .
Diesen Mann , dessen Pariser Wohmmg in der Nähe des

Invalidendoms vorsorglich und zu jeder Stunde von mehreren
Schutzleuten bewacht wird , da es faschistische Gewalttäter auch
in Paris gibt , suchte ich auf . Ich tat es in dem Gefühl , daß
es zur Klärung der potitischen Atmosphäre hüben und drüben

notwendig sei, daß in dieser Stunde der Entfesselung aller

Leidenschaften auch die Stimm « der italienischen
Demokratie , die wahre Stimme Italiens , zum Aus -
druck komme . Und , obwohl Francesco Nitti mir gegenüber bc -

tonte , daß er sich grundsätzlich und besonders während seines
An ' enthaltcs in Frankreich Zurückhaltung auferlegen
müsse , so hatte wohl auch er das Gefühl , baß ihm feine Pflicht
dem Friedensgedanken gegenüber gebiete , dennoch zu sprechen .
Und so gab er mir für den „ Vorwärts " folgende Erklärungen :

„ Für den Frieden zu arbeiten , ist mein größtes Ideal .

Gegenwärtig schreitet man auf der Bahn des Friedens vorwärts ,

gewissen Aeußerlichkeiten zum Trotz ; L o e a r n o war ein großer

Fortschritt , eine ungeheure Etappe auf dem Wege zum Frieden .
Es ist meine Ueberzeugung , daß man nieinals den wahren Frieden

ohne eine direkte , aufrichlioe und herzliche Verständigung zwischen

Frankreich und Deutschland erzielen wird . Ist eine

solche Verständigung möglich ? Ich hasse es . Ich vermag Ihre

Bedingui ' . gen nicht auszuzeigen , weil jede Einmischung eines

Fremden inopportun sein könnte . Auf den G e i st des Friedens
kommt es vor ollem an . Jede fremde Einmischung , sei es von eng -
lischer , amerikanischer oder von onderer Seite , ist von wenig Wert :
nur die unmittelbare Verständigung zwischen Frankreich und

Deutschland wird zum Ziele führen . Und im Interesse der euro -
päischen Zioilisation hoffe ich, daß diese Verständigung zustande
kommt .

Ich bln bekrübk . fest zustellen , daß zwel Slgnatarmächke von
Locarao . Zlalien und Deutschland , gegenwärtig Mißhclligkeiten
auszutragen haben . Italien hat keinerlei nationale oder wlrischasi -
liche Interessen , die im Widerspruch zu denen Deutschlands stehen .

Sogar die Südtiroler Frage ist weniger ernst als behauplel wird .

Ich will nichi mitten in dem Konflikt meine Meinung hierzu äußer » .
aber ich kann dennoch sagen , daß , rvena einerseits Deutschland die

Verträge achte » und andererseiks Italien eine versöhnlul ) - Politik

macht , die Schwierigkeilen sogleich schwinden werden .

Als Ich am Ruder war . gab ich dem Gouverneur der neu -

« worbeaea Gebiete Gredaro sehr einfache Anweisungen . Ich

sagke ihm : „ Wenden Sie die italienischen Gesetze an . aber tun
Sie zugleich Ihr möglichstes , um nicht das Ge¬

fühl der neugewonnenen Bevölkerung zu ver -

letzen ! " Und ich habe niemals Zwischenfälle oder

Rachleile bedauern müssen . Im Gegenteil , ich entsinne mich jener
Zeit , wo ich als Ministerpräsident von den berufenen Vertretern
der deutschen Minderheit Versicherungen von Dankbarkeil
mir gegenüber und von L o y a l i k ä t dem ilalienischen Staate

gegenüber erhielt .
In meinem Buch „ Der Friede " habe ich erzählt , wie der öfter -

reichische Bundeskanzler Renner , der aus meine Einladung einen

offiziellen Besuch in Rom machte , bei seiner Abreise so gerührt war ,
daß er und seine Begleiter sich mit dem Rufe von inir verabschiede -
ten : „ E s l e b e I t a l i e n ! " Ich habe hierzu geschrieben , daß dies
das cinzigeinal in meinein Lebe » war , wo ich ein Gefühl des
St o l z e s darüber empfand , an der Spitze der Regierung meines
Landes zu stehen . Nun , ich muß diese Stelle berichtigen . Dieses
Gefühl des Stolzes habe ich auch damals empfunden , als mir die

Führer der deutschen Minderheit vom oberen Elschial ihre Dankbar -
keit und Loyalitäl zum Ausdruck brachten . Ich kann auch hinzu -

fügen , daß weder der Bundeskanzler Renner noch seine Begleiter
bei ihrem Besuch In Rom die Frage Südtirols zu erwähnen brauchten .

Ich bin infolgedessen fest davon liberzeugl , daß die Einwohner
Südlirols niemals etwas gegen Italien unternehmen werden ,
wenn man ihnen nur Gerechtigkeit widerfahren
läßt . Italien ist eins der Länder Europas , deren nationale ve -

völkerung am homogensten ist . Daher könnten feine kleinen sla -

wischen oder deulscheu Minderheiten durchaus mit Wohlwollen
behandelt werden , ohne daß dem Rationalgefühl Italiens dadurch
im geringsten Abbruch getan wäre .

Ich hoffe , daß die gegenwärtige, , Zwischenfälle , die freund -

schaftlichen Beziehungen zwischen Italien und

Deutschland auf der einen Seite und Frankreich auf der
anderen Seite , in keiner Weise trüben werden : denn dies sind die
drei Länder , die für die Kultur des europäischen Kontinents am

wichtigsten sind .

Es gibt nichts Dümmeres aus der Welt als die deulfchc Kul¬

tur zu verhöhnen . lieber solchen Hohn hak man sich bereits vor

mehr als hundert Iahren , zur Zeit der Frau von Slael , lustig

gemacht . Die iniellekluellcn Leistungen des

Deutschtums stehen in der Gefchickste der Zivilisation so hoch
da , daß nur Ignoranten sich unlerslehen können , eine der

großariigsten Erscheinungen des menschlichen Geistes ins Lächerliche

zu ziehen .

Ich dürfte kaum im Verdacht stehen , ein Freund des Faschismus

zu sein . Ich halte mich sehr zurück , besonders , seitdem ich im Aus -

land lebe . Aber gerade dechalb glaube ich betonen zu können , daß

ich bezweifeln maß . daß der Faschismus gegenüber der Bevölkerung
Südtirols mehr Gewalt anwendet , als gegen seine Widecsachcr von

der ilalienischen Opposition . Sehen Sie z. B. , welche Drohungen

gegen mich ausgestoßen werden , obwohl ich mich abseits von den

Kämpfen halte ; gegen mich , der ich einmal Ministerpräsi »
d e n t Italiens und neunmal Mitglied einer italie -

nischen Regierung gewesen bin ; gegen mich , von dem einst

einmütig anerkannt wurde , daß ich wesentlich dazu beigetragen

habe , mein Vaterland nach dem Zusammenbruch von Eoporetto zu
retten und dies in einer Stunde , in der manche , die heute nzeinen

Patriotismus zu bezweifeln vorgeben , eher dazu neigten , die Flinte

ins Korn zu werfen !

Ich hoffe daher , daß man in Deutschland die Bedeutung gewisser

Kundgebungen nicht überschätzen wird , denn vor allem gilt

es , gute Beziehungen zwischen Deutschland und

Italien herzustellen und die Beziehungen zwischen Frankreich und

Deutschland iinmer enger zu gestalten . Andererseits wird man in

Deutschland gut tun . keine salschen oder übertriebenen Rachrichten

über das . was in Südlirol vor sich geht , zu verössenllichen . Leider

tragen die Zensur und das Regime , dem die italienische Presse

unterworfen ist , dazu bei , solchen Nachrichten in Deutschland Glauben

zu verleihen , die entweder jeder Grundlage entbehren oder maßlos

aufgebauscht sind . Wenn ich dies betone , so können Sie es mir um so

inchr glauben , als ich doch wirklich kein Freund des Faschismus bin .

Der Eintrilt Deutschlands in den Völkerbund ist

eine sehr wichtige Talsachc : um sich zu verständigen , muß man vor

allem mikeinander zu reden . Richls ist schädlicher als die Isolierung .

Der Völkerbund wird am allerbesten dazu berufen sein , an der

Annäherung zwischen den Rationen und an der Beile¬

gung derjenigen Sireitigkeiicn mitzuwirken , die

gegenwärtig am gefährlichsten für den wirklichen

Friedeuslnd .
Ich glaube nichi , daß dle Welle der Reaktion , die sich fehl In fast

allen Läudern unter den verschiedensten Formen bemerkbar macht ,

von Dauer sein wird . Es ist heule Rkode , verächtlich von der Demo -
kralle zu sprechen — aber wir werden zur Demokratie zurückkehren .
Ich glaube insbesondere , daß , entgegen gewissen Aeußerlichkeiten ,
Deutschland sich als eine große Demokratie behaupten wird .

Ich halte eine monarchistische Restauration in Deutschland für aus -

geschlossen . Selbst in Ungarn , wo das monarchistische Gefühl am

stärksten war , hat die Sache der Monarchie an Boden verloren und

die jüngsten Ereignisse werden nicht dazu beitragen , den

Vertretern des monarchistischen Gedankens und der reaktionären Ge -

walttätigkeit ein stärkeres moralisches Ansehen zu verleihen .

Ich will keineswegs auf innerpolitische Angelegenheiten

Deutschlands eingehen , aber ich muß Ihnen schon sagen , daß die

Haltung der ehemals regierenden deutschen

Fürstenhäuser » ihre maßlosen Entschädigungsan -

s p r ü ch e in einer Zeit , in der Deutschland als Folge des Krieges
bittere Rot leidet , wahrhaftig skandalös sind . Das deutsche
Volk sollte diese Frage , die nur scheinbar rein innerpolitischer
Natur ist , auch unier dem Gesichtspunkt des Eindruckes be -

trachten , den sie auf die demokratischen Elemente der

ganzen Welt hervorruft .
Arbeilen wir für den Frieden ! Schüren wir nicht unnötigerweise .

sei es in der presse , sei es im Parlament , die böjen Lcidenschaslen ,
die aus der Kriegszell stammen . Versuchen wir immer mehr Ver¬

trauen zueinander zu gewinnen . Dle Zukunft des Friedens liegt
in der inkernaiionalen Demokratie und diese wird siegen allen vor¬

übergehenden und örtlichen Rückschlägen zum Trotz ! "

Diese Erklärungen des italienischen Staatsmannes

werden nicht nur im deutschen Volk , sondern sicherlich auch
darüber hinaus den stärksten Widerhall finden . Sie

beweisen , woran wir niemals gezweifelt haben , daß es auch
ein anderes Italien gibt als jenes , das durch den Mund

von Mussolini und Genossen die Welt mit wildem Kriegs -
lärm , hysterischen Haßgesängen und blöden Schimpfereien er -

füllt . In dieser Stunde gehörte freilich M u t dazu , die

Stimme der Vernunft und des Friedens in dieser unpar -

teiischen Art ertönen zu lassen . Diesen Mut hat Nitti gehabt ,
und dafür wird ihm nicht nur die deutsche , sondern ebensosehr
die italienische Demokratie Dank zollen .

Reinholös Zinanzprogramm .
Bedenkliche Methoden .

Die Einführungsrede des neuen Neichsfinanzministsrs
Dr . R e i n h o l d hat im Reichstag einen günstigen Ei n -

druck hervorgerufen . Sie war geschickt im Ausbau , lebendig
in der Darstellung und wurde frisch vorgetragen , so daß der

Reichstag den Darlegungen mit gespanntester Aufmerksamkeit
folgte . Sie trugen auch unverkennbar eine stark persönliche
Note , so daß der Eindruck bestätigt erscheint , daß der neue

Finanzininister seine Wege selbständig bahnt und sich
bei seinen Entscheidungen nicht beeinflussen läßt durch die

Erbschaft , die die Rechtsregierung gerade auf steuerlichem Ge -

biet unter der Führung des Herrn v. Schlieben hinter -
lösten hat .

Die günstige Aufnahme der Rede ist zu einem erheblichen
Teil gerade auf diese Tatsache zurückzuführen . In den vielen

Finanzdebatten des letzten Jahres hat die Rechtsregierung
immer nur die eine Tonart spielen lassen : esistkeinGeld
vorhanden , soziale Ausgaben dürfen nicht vorgenommen
werden , Steuererleichterungen können nicht eintreten . Herr

Reinhold hat das Problem anders ange -
packt . Ausgehend von der Wirtschaftskrise , deren Ernst
er nachdrücklich betonte , will er mit einer aktiven

Finanzpolitik zu ihrer Ueberwindung beitragen , um

so Deutschland die Erfüllung aller seiner Verpflichtungen zu

ermöglichen und seinem Volk eine lebenswürdige Existenz zu
verschossen .

Ob allerdings die von Herrn Reinhold in Aussicht ge -
nommenen Maßnahmen dieses Ziel erreichen werden , vor

allem , ob das auf dem kürzesten Wege geschieht , ist
sehr zweifelhaft . Er acht von der Annahme aus ,
daß die Belastung der Wirtschaft mit Steuern eine der wich -
tigstcn Ursachen der Wirtschaftskrise sei . Er will eine er -

hcbliche Senkung der Steuerlasten vornehmen , der eine Ein -

schränkung der öffentlichen Ausgaben folgen soll . Man kann

aber keineswegs behaupten , daß die Steuerlasten , insbcfon -
dere die Reichsfteucrn , um die es sich hier zunächst handelt ,
die Hauptursacke der Wirtschaftskrise sind . Sie sind Ende

des Jahres 1925 , als die katastrophale Zuspitzung der Wirt -

schaftskrise begann , bereits erheblich ermäßigt worden . Sie



delosten die Unternehmungen ganz ungleichmäßig . Sie
werden vor allem Dingen in der Hauptsache von der Masse
der Lohn » und Gehaltsempfänger getragen .
wähxend gerade leistungsfähige Untsrnchmungen , vor allem
der Großgrundbesitz , fest völlig st e u e r f r e i sind . Wenn

vielleicht auch hier und da die Steuerlasten zur Aetschätfung
der Krise beigetragen haben , so bleibt ihre Hauptursache
doch die bedrohliche Absatzstockung , hervorgerufen durch die

mangelnde Kaufkraft der Verbraucher -
Massen und die verfehlte Wirtschaftspolitik des ersten Ka -
binetts Luther .

? n dem Programm der Steuererleichterungen , das Herr
Reinhold vorgetragen hat , steht an oberster Stelle die S e n -
k u n g der U ni s a tz st e u e r am t . April 1926 von 1 Proz .
auf 0,6 Proz . Neben der Senkung der allgemeinen Umsatz -
steuer soll die Beseitigung der erhöhten Umsatzsteuer ( der
sogt nannten Luxussteu ' er ) erfolgen . Ferner soll eine steuer -
liche Erleichterung bei wirtschaftlich notwendigen Betriebs -

zUammenschliissen eintreten . Es sollen außerdem die Härten
beseitigt werden , die durch die Häufung der Termine der Ein -
kommen - und Vermögensteuerzahlungen im nächsten Etats -
jähre auflr >i <cn werden . Auch kündigte der Finanzminister
zugleich die Herabsetzung der Vermögens st euer
an , ar ' ßerdcm die Ermäßigung der Börsenumsatzsteuer .

So erfreulich die Absicht des Finanzministers ist , die
Stei cilasten zu senken und die Aussicht , daß das ohne Ge -

fährdung der Währung geschehen kann , so bedenklich
sind doch einzelne der angekündigten Maß -
n ah m e n. Das gilt in erster Linie von der Ermäßigung
der Tcrinögenssteucr und von der Senkung der Fusionssteuer .
Aber auch die Senkung der Umsatzsteuer wird sich nur dann

rechtfertigen lassen , wenn sie nicht zu einem Geschenk an die

Produzenten wird , sondern eine Senkung der Preise
hervorruft . Mir fürchten , daß das ohne eine Aushebung der

Zollgrenzen ebensowenig eintreten wird wie bei früheren Er -

Mäßigungen der Umsatzsteuer .
Im ganzen ist daher das Steuerprogromm Dr . Rein -

holds von rein kapital ! st ischen Erwägungen ge -
leitet . Wesentlich geschickter als sein Vorgänger , aber mit
ähnlichem Ziel , versucht er die bestehende Lastenverteilung
zugunsten des Besitzes zu verändern . Die Hauszins -
steuer , die unsozialste aller Steuern , ist von ihm uncr -
örtert gelassen worden . Es scheint also , als wolle man an
dem fast undurchführbaren wang zum Hinauftreiben der
Miete auf 160 Proz . der Friedensmiete bis zum 1. April
festhalten . Bei der L o h n st e u e r ist lediglich von einer

Vereinfachung die Rede gewesen , obwohl die belle Verein -

fachung der Lohnsteuer in der Heraussetzung der steuerfreien
Einkommensgrenze liegt .

Wenig befriedigend waren die Erklärungen über die Ge -

staltung der Ausgaben . Allgemeine Berwaltungsreform ,
Abbau von Berwaltungsarbeit sind gewiß erstrebenswerte
Ziele . Aber was die Bolksmassen gegenwärtig in erster
Linie interessiert , das ist die Beantwortung der Frage , ob
der neue Finan ' minister bereit ist , mit den Steuermittcln ,
die in erster Linie von den Massen aufgebracht werden ,
ihre Not zu lindern . Wir denken dabei nicht nur an
die Unterstützung für Erwerbslose usw . . sondern ebensosehr
daran , ob nicht durch Vergebung umfangreicher Aufträge
an die Industrie durch das Reich b/w . seine großen Wirt -

schaftsunternehmungen ( Neichsbabn usw . ) und durch Förde -
rung des Wohnungsbaues ein starker Antrieb zur Ueber -

Windung der Wirtschaftskrise geschaffen werden kann . Zer -
schlagen die angekündigten Steuersenkungen die Möglichkeit
zur Durchführung dieser Vläne und bedeuten sie ein starres
Rein gegenüber einer besseren Fürsorge für die unverschul -
deten Opfer der Wirtschaftskrise , dann wird man ihre wirt -
schaftssörderndc Wirkung nicht allzu hoch einschätzen dürfen .

Was der Rcichsfinanzminister über die Eröffnung
neuer Finanzgucllen , z. B. durch die Beseiti -
gung der Intercsscntenwirtschaft im Beirat
des Branntweinmonopols , sagte , war ausgezeichnet . Man
■ * — — « —raPLI « » w . l IIJIW1WUMUIIJUHH . « — .IjJ »». il

kann nur hoffen , daß diese schönen Worte auch zur Tat

werden . Sehr interessant war auch sein Vergleich über die

öffentlichen Lasten 1913 und 1926 . Hiermit und mit seinen
Angaben über die Höhe der Kriegslasten im Betrage von

fast 2l4 Milliarden Mark hat er der deutschnationalen De -

magogie einen empfindlichen Stoß versetzt . Wir wollen auch
anerkennend vermerken , daß er sich ebenso entschieden für die -

Erhaltung der Stabilität der Währung , als für die Erfüllung
unserer außenpolitisoben Verpflichtungen aussprach . Im

ganzen müssen seine Methoden jedoch bei der Arbeiterschaft
schwere Bedenken erwecken .

»

In der Debatte , die am Donnerstag im Reichstag über die Siede

des Finanzministers beginnt , wird für die Sozialdemokratie der

Genosse Hilferding das Wort ergreifen .

Reinholüs öeamtenpolitik .
Besprechungen mit den Tpitzenorganisationen .

Am Mittwoch fand zwischen dem neuen Reichsfinanzminister
Dr . R e i n h o l d und den Spitzenorganisationen der Beamten -

schaft eine Besprechung statt - in der der MinisteG zn den Fragen
der Besoldungsreform und des Beamtenabbaues Stellung nahm .

Der Minister erklärte , im Reichsfinanzministerium ' denke nie .

mand an Gehaltskürzung . Die Reform des Bi > ' dungsgesetzcs fei
im Augenblick nicht akut . Das Kabinett habe noch keinen Beschluß

gefaßt . Was die Umwandlung der Dezemberzulage
in eine laufende Erhöhung der Bezüge ab 1. April betreffe ,

so seien im vorliegenden Etat diese Zulagen nicht vorgesehen .
Er werde jedoch diese ganze Frage einstweilen osfen lassen . Das

Sperrgesetz , liege ihm besonders am Herzen . Er habe als

Landesfinanzminister die Auffassung vertreten , daß das Sperrgesstz
von dem Zeitpunkt an überflüssig werde , an welchem den

Ländern und Gemeinden die steuerliche und finanzielle Selbständig -
keit zurückgegeben sei. Das fei der 1. April 1927 .

Ueber den Bcamtenabbau betonte der Minister , daß er einen

weiteren Abbau nicht beabsichtige . Er plane eine

Verminderung der Beamten auf organisatorischem Wege über die

frei werdenden Stellen . Hierdurch sollten jedoch die Besörderungs -

Möglichkeiten für die Beamten nicht verschlechtert werden . Die Re >

organisation der Verwaltung könne nur so durchgeführt werden ,

daß der Beamtenkörper zahlenmäß ' g nicht übersetzt werde , die Be -

amten jedoch entsprechend den Leistungen eine auskömmliche Be -

soldung erhielten . Am Schluß versicherte Dr . Reinhold , daß er

bereit sei , die Organisationen zu allen die Beamten betrefiendyn

Fragen so rechtzeitig hinzuzuziehen , daß noch eine positive Bcein -

slussung der Materie durch die Beamten möglich sei.
Die Besprechung soll verabredungsgemäß in der kommenden

Woche fortgesetzt werden : dabei wird vor allem über die Stellung -

nähme des Ministers zur Umwandlung der Dezembcrzulage Klar -

heil geschaffen werden . Die Orgav . isationsvcrtrctcr hatten den Ein -

druck , daß das Zusammenarbeiten zwischen Orgamsationen und

Finanzministerium unter dem neuen Minister sich besser gestalten
wird als während der Amtsdauer des Ministers von Schlieben .

Ein boyeeifftea Dokument .
Kein Interesse für Preusteu !

Im Herbst v. I . ersuchte R. v. Deckers Verlag fO . Schenk )
die Augsburger Anwaltskammer , eine SubskripüonsUstc für
das „ Handbuch über , den Preußischen Staat für 1926 "

in Umlauf zu setzen . Die Antwort , die aus dieses Ersuchen
erteilt wurde , liegt uns jetzt vor . Sie lautet :

Augsburg , ZZ. November .

Ihre Zuschrift vom 23. d. M- . betreffend die Snbskriktion auf
das Handbuch über den Preußischen Staat für 1926 . habe ich zwar
erhalten : ich kann aber Ihrem Ansinnen , Ihre Subskriptions -

liste bei den Kammermitglicdern zirkulieren zu lassen , t t i n e

Folge leisten .
Wir Bayern sind zwar von . unseren preußi -

schen Bundesbrüder » schon so ziemlich eingesackt

Sinn unö Lwsinn öer Technik .
konzeriumschau von Sur ! Singer .

Bruno Walter lührte mit de, , Philharmonikern und dem
Kittelschen Chor das Mozartfche „ R e q u > e m" auf . Bei der
Schematisierung des Berliner Konzertiebcns und bei der einreißenden
MUsi - oertruftulig nimmt es nicht wunder , daß nun Bruno Waller ,
der allgewaltige Opernmann Berlins , der große Orchester - und Sin -
fonie - Dirigcnt , auch das Oratorium pflegen will . Die Gefahren
derartiger Ausführungen sind größer als ihr Nutzen . Bruno Walter
hat eine so begeisterte Gemeinde von Anhängern um sich , er wird
in der Oper mit Recht so gefeiert , er hat sur gewisse , nicht olle ,
Spielarten der� Sinsonik eine so noble , auodrucksfähige Hand , daß
man auf die Schwächen dieser halb selbständige ! , Ehoraussührunacn
ruhig hinweisen kann , ohne sich krittelnd verdächtig zu machen . Ge¬
rade wenn man dieses „ Hosianna " und „ himmlisch " schreiende
Publikum in den Walter - Konzerten beobachtet , muß man bedauernd
feststellen , daß einmal dieser Meisterdirigent in der Weichheit und
Konzilianz seiner Bewegungen gerade diesem parfümierten Publi -
kum sehr entgegenkommt , und daß zum anderen Male die Wirkung
dieses eminenten Erziehers dahin geht , gegen feinen eigenen Willen
die Menschen zu sich hin . statt zu einem Werk hinzulocken . Das ist
in Berlin allerdings das Schicksal oller Musiker , die etikettiert sind .
Die inneren Beziehungen Walters zu Mozartscher Musik sind sehr
eindeutig und tief , auch da » Requiem liegt seinem Geist und seiner
weiblichen Empfindsamkeit . Alles , was herb in diese », Werk llinge »
sollte , was einer Melodicsüßigkcit das Acquivalent bieten muß , all
das kommt bei Walter nicht zu letztem Ausdruck . Vieles betreut er
mit seiner Behutsamkeit und Liebe , daß wirtlich dos Werk an » sich
selber zu sprechen scheint . Das sind vor allem die Sologuartcttc .
Der Kittel sche ( Thor sang äußerst kultiviert und schön Die Takt -
gebung Walters ist allerdings nicht imstande , die Massenstimmen zu
einer präzisen Einzelstimme zu formen und es zu vermeiden , daß
ziemlich regelmäßig die weit entfernlstchenden Männerstimmen un -

Siinktlich
einsetzen . Ich habe immer das Gefühl , als seien derartige

ücleihiingen von feststudierten Chören , solche Auslieferung an die
Honh eines zugkräftigen Orchesterdirigenten nicht vornehm und
würdig . Es Ist , als leihe man sich zu einem vornehmen Diner von
den Nachbarclculen silberne Löffel . Es ist möglich , daß der Kittel -

sche Chor wirtschaftlich gezwungen ist . solche Dienste zu leisten . Wen »
die Not verschwunden ist , muß auch dieses System schwinden . Wer
für eine Sache arbeitet , muß auch sür die Leistung belohnt und an -
erkannt werden . Geht dieser Modus weiter , zieht er größere Kreise ,
so ist eine systematische Erziehung der Chöre nicht mehr möglick, .
und die chorrsche Kultur in Berlin ginge verloren , auch wenn noch
so viel Tausende von bepelzten Damen und befrackten Herren be -
ha - pten , daß eine Messe oder ein Requiem noch nie in Berlin so
erklungen sei . Ein schlechtes Gedächtnis ist keine Schande , aber
man muß versuchen , der Ehrlichkeit ins Gewisisn zu reden .

Erich Kleiber kam im siebenten seiner Sinfoniekonzerte
klalstsch und vorklassisch . Er scheint in dem Wechsel der Programme ,
in ihrer Buntheit von Mal zu Mal eine besondere künstlerische Note
zu erblicken . Es besteht lein Zwusel darüber , daß dem Staatsopern -
Publikum eine Zusammenstellung von Werken 5? aydns , Rigels und
Schuberts am besten zu Gesicht steht , am besten bekommt . Die

erstmalig aufgeführte Sinfonie von R i g e l ( Herausgeber Robert
Sondhcimer ) ist eine liebliche , graziöse , in den Motiven sehp dayk -
bare sinsonische Kleinarbeit , spielerisch und ohne gedanklichen Tics -
aang , ohne Durchführung , zuweilen stark nach llnterhaltunzsmusik
klingend . Das kleine Orchester mit den Dläsereinzelstimmen aller¬

dings ist keck und sehr differenziert behandelt . Rigel rechnet zu der

Mannheimer Schule der Stamitz und anderer und ist sicker ein Vor .

läuser Mozarts , wie er auf der anderen Scite sranzösischen Stil
verrät . Im ganze, , betrachtet : eine Fliege auf der . Perücke Mözqrts .

Walther Sirchhosf rief zu einem jener in der Philhar -
monie so ungemütlichen Solistenkonzerte , und alle , all « kamen .
Es ist put , wenn man einen Namen hat , es ist besser , woun nian
eine Technik hat . Walthcr Kirchhofs singt mit letzter Anstrengung ,
i ' nd sei » Sichmühe » bereitet dem Hörer Sorge »in seine Kehle . Es

ist ein dünner , gequälter Tenor , der in der Höhe keinen Schmelz
mehr hat , dagegen baritvnal noch recht gut srtsch » nd lebendig klingt .
Die Zigeunerlieder von Dvorak verlangten allerdings eine stärkere
innere Glut und eine betontere , quellendere Temponahm « . E l e a .
nor Schloßhaucr - Reynolds beteiligt « sich an dem Abend
mit Liedern von Brahms und Strauß , und es war eine Freude ,
ihrer reinen , glockenartigen , schönen Stimme lauschen zu können .
Doro Bcrnstein - Börner hat . seit sie zuletzt öffentlich sang ,
nicht an Stimme , nicht an Aortragskunst gewonnen . Sie tremoliert

stark , und der an und für sich gute Sovran hat Beiklänge von
Schärfe » nd Mctalligkeit bekommen , die nicht mehr erquicken . Gros -

pathetische Vbrasen klingen unecht , das kleine , auf die Vortraqs -

pointe zugespitzte Lied gelingt am besten . Die mitwirkende W i l -

Helmina Eibenschlltz - Wnuczek tritt in die Fußtapfcn
ihrer Ester » als Pianistin und beweist , nach Ueberwindung einiger
Erregung , daß sie gesundes Spieltalent hat und in der chromatischen
Phantasie von Bach gute Handtech , nt mit gutem Geschmack zu per .
binden weiß . Rosa Hjorth - Sell ompfichit sich als ' Sängerin
durch ein gestbmockoolles Programm versrhiedeilster Nationalitäten ,
sowie durch ein biegsamee , eindringliches Stimuroterial . das oller .

dings nicht ohne Härte bleibt . Warum sie ein Lied von Hugo Kc. un ,
das vor 159 Iahren geschrieben zu sein scheint , doppelt sang , ist un -

erfindlich , ebenso , warum sie einen Dnettanten iür die obligate

Geige engagierte . Egan Sigmund ist ein solider , korrekter
und auch sensibler Klavierspieler , seine Partnerin an der Geige .
Klara Körnclr , dagegen «ine sehr mittelmüßige Beaabunq . In
der Schubertkchcn Sonatine Opus 137 Nummer 8 börc ich wohl alle

Klänge » nd Töne richtig , doch fehlt jede Srmr einer B- seelUrg . jedes
In - die - Tiefe - drii , gen des Spiels . Der Tön ist wie ' markiert „ nd

nicht ausgcsponnltt . Es ist mögüch , daß ein gee - gnetes Studium

diesen Grundsehler behebt . Vorher ist Frau Körner sür das Ber -
liner Pobiilm nicht reif .

Bei Bruno Walter stört die letzte Reikung der Orchestertechnik
die Direktion eines Chors , bei Kirchhof, ' und anderen läßt auch eine

brücklge Technik den Willen zur künstlerischen Leistung erkennen ,
bei Kleiber will die eleganteste iäandliabuna de » Stockes nicht immer

vergesien lassen , daß dieser künstlerische Charakter schwankt in der

Zeitgeschichte So wird Technik Sinn und Unsinn zuglüch . Besser
eine halbe Technik und ein ganzer Musikant . - als eine vollendete
Technik mit brüchigem Kunstverstand . Wo «iy Mensch zu leiden
scheint im Gesang , im Lied , wo ein « frohe oder geknechtet ? Seele
sich frei machen will im musikalischen Ausdruck , da darf er sich selbst

und werden (! Red . d. „ B. " ) die umtaristischen Bestrebungen in

Berlin leider wohl noch dazu führen , daß der Rest unserer

bayerischen Selbständigkeit vollständig vernichtet wird :

allein bei der jetzigen Sachlage ist sür uns bayerische Anwälte das

Handbuch über ddffprekißlfchoir Staat ei nr re - ckH üb�rflüfsi g es

und entbehrliches Hilfsmittel , so daß wohl keines

unserer Kajnmermitglieder Veranlassung nehmen würde , sich an

einer Subskription auf dieses Werk , dos sür Preußen seinen Zweck

hoben kann , zu beteiligen .

Der Vorsitzende des Vorstandes der Anwaltskammer Augsburg .
gez . Geh . Iuftizrat Weigl .

Also : kein Interesse für das preußische Ausland !

Nichae ! Karolp gegen Winüijchgrätz .
Ein Berleumdcr gekennzeichnet . .

Vor wenigen Wochen wurde vor dem I. Senat des Kammer -

gepicht » die Klage Michael Karolys gegen den Verlag Ullstein in

zweiter Instanz derhandcit . Dem ehemaligen ungarischen Minister -

Präsidenten war von den , prinzlichen Ehrabschneider und Franken -

säljcher Windischgrätz in dessen Buch « „ Vom roten zum schwarzen

Prinzen " vorgeworfen , daß - er , von der Entente bestochen , Verrat

an feinem Baterlande geübt Hab «.
Beide Parteien hatten damals die Vernehmung einer Reihe

von Zeiigcn beantragt . Die beklagte Partei wollte den Wahr -

heitsbemeis antreten , die Klägerin ihrerseits Windischgrätz ' ver -

leumderische Absichten erweisen . Das Kammergericht hat jedoch auf
Grund des bereits vorliegenden Matebials gestern feine Entscheidung
verkündet . Es hat entsprechend dem Antrage ves Iustizrats Wert -

Hauer und des Rechtsanwalts Pröll als Vertreter des Grafen

Karoly , die Berufung , des Verlages Ullstein zurückgewiesen und der

Beklagten die Kosten des Verfahrens beider Instanzen unter Zu -

grundelegung eines Stroitwertes von 19 009 M. auferlegt . Somit

ist - der Forderung des Grasen Karoly , daß die in Frage kommende »

Platleo vernichtet würden , und die weitere Verbreitung dcs Buches

verhindert werde , genügt worden .
Es bleibt abzuwarten, , ob der Verlag Ullstein gegen dieses

Urteil Revision beim Reichsgericht einlegen wird . Jedenfalls ist der

prinzliche Fronk�nfalscher vorläufig von einem deutschen Gericht zu
dem gestempelt worden , was er in Wirklichkeit ist , — ein bösartiger
Verleumder . '

Aufhebung öes Staatsgerichtshofes .
Pesch ! un dcS NcichshauShaltsausschufses .

In der gestrigen Sitzung des Neichshaushaltsaus -
schuff es wurde , die Epezialberatung dcs Iusüzetats begonnen und

zu Ei ide . tze führt . Längere Debatten entspannen . sich nur über zwei
Antrüge , die von den Kommunisten und den Deutschnationalen
gestellt waren . Der eine wollte die Kosten der außerordentlichen
Gerichte einschließlich ' der Kosten der Strafvollstreckung , der andere
die Kosten für den Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik
streichen und damit diesen Gerichtshos aufheben . Der Reichssustiz -
mmister ersuchte sehr dringend , die beantragten Streichungen nicht

vorzunehmen , der Ausschuß beschloß indessen , die

Kosten fürden S t a a t s g « r i ch t s h o f zu streichen ,

während die Kosten für die außerordentlichen Gericht « genehmigt
wurden .

Auf Anfragen erklärte der ReichSjustizministsr Marx , daß
sein . Mnisteriuni nur die Anregung zu Amnestien geben könne ,
da » Amneslicrecht als solches , stehe dem Reichspräsidenten . zu . In

bezug aus Aiiregungw , seien verschiedene Fälle sür die Amnestie

schon vorbereitet , zitm Beispiel auch der Fall Mastom . . Rück .

>tändig seien nur etwa noch 10 bis 1. 3 Fälle , die zurzeü in V >

arbeilung sind .
In der fortgeführten ollgemeinen Aussprache über den Heeres -

etat kamen nur der kommunistifchs und demokratische Redner zum
Wort . Die allgemeine Aussprache soll morgen fortgeführt werden .

Abrüstung ? Ter Vizelönig von ? ritifch - I » dien teilt mit . daß
eine I a i i « r l i ch - i n d i s ck e Marine geschaffen werden sckle ,
in der . Inder als Oistzierc dienen dürfen .

eine Technik erlauben , erst , aus dem Weg zur letzten Reifung zu sein .
Ein Mensch , der suhlt und fühlbor wird in der . Kunst , ist mehr
wert , als eine Maschine , die bei letzter Ausarbeitung aller mecha -
irischen Natwendigteitrn leblas bleibt . Diese menschlichen und tünst »
lerischen Züge wurden offenbar , als Paula Lindberg mit
Klaus Pringsheim am Klavier eine Arie von Vach und drei
Lieder von Moussorgsti sang .

Die Bühnengenasstnfchafl gegen Zornes Klein . Dom Präsidium
der Genossenschaft Deutscher Bnhuenangehörigen erhalten wir sol -
sende Mitteillliigr „ Die Nechtsschutzstell . « der Genossenschaft Deutscher
Jlihncnangebörigen hat gemeinsam mit dem Präsidium den Beschluß
gefaßt , den Namen des Direktors James Klein aus die Liste der -
ixnigen Theaterleiter zu setzen , mit denen abzuschließen die Bühnen -
Mitglieder gewarnt worden . Gleichzeitig hoben Prosidinm und
Rechtsschu ! ' , stelle an den Polizeipräsidenten in Berlin nochmals d- is
dringende Ersuchen gerichtet , das gegen Direktor Klein eingeleitet «
Kon, ? ssionsentz ! ehu » qsversahren mit allem Nachdruck und möglichster
Beschleunigung durchzuführen . Die Genossenschaft erhebt in diesem
Schreiben Einspruch gegen den Versuch , durch Beschlüsse einer
Gläubigeroersammlung das Konzessionsentziehungsoeifabren zu
beeinflussen und bestreitet auf dos entschiedenste die Legitimation
der Gläubigerversammlung , in ein derartiges öffentlich - rechtliches
Versahren einzugreifen . "

_ _

Ueber kille fiollre - tz fprl «t in tiKcm VertraaSabend ber OelttbüfB «
im Dörfaal 6r « Kunugewerbemuleums : Prtn, . Albre ! t, ». Tir . 7». »gier Xw
zeiumg von Lich bildeim am Eounabend ( 8 Uhr ) Dr . Stdoll Setlbor « .
Einlaiikortcn 70 Pf .

INuseumsfäbruniien . Sonntaa . den 11. . 10 Nör vonnittaq «. finden
amt' . iche ftflbrunfltn im Neuen R » i e u m ( tte ZZimde au » SI « mnn ' al
— - Dr. Voll — und im K a i I e r - F r i e d r t ch . tt>! u i e ii m fZcheiin ' ch«
Kmiftl — Dr. ZSci- töeiiner — fiatt . stulatzfarten ,u 5-0 PI . -sind vor Beginn
der slüdmiisen am Eingang der genannten Piusccn in deschräntter iUnzadl
erhälilich .

lausend ssellungsto ' e Schanipieler find zurzeit tn V' en . Die Krlle boZ
TbratertebciiS ' llei ' chärft iich vi ! » dort to fiorf , dah die Z beateruniernedmer ,
mit AuSnobme der flaallichen Vsibnen lwd dcS Tcuilchen VollStäeaterS ,
ifreyi gesamten Personal . zy tündigcn und neue Derträge zu schliefieii bc.
absichtigeu . ,

S' a . mrb . Uuf ' Lhrvng in Cenirgrtb . Der . K r e s d e k r e i S « von
K lab U N d ist im Kpmödicnlbcaler in Lenmgrad zur�AuMdrung gelangt .
Die -Arilik ' än-ri - t - ssch im ganzen sehr aneifennend über daS - �türf . stn
der iu nschcii Auiiülitting ' wurde , enlipiechi - nd der jUmilailifailung dcr
Sp- rjelideoicr , belondr, « ailcS da « unterstrichen , toai de » Gcgeufatz der
Stände und D«rö . leluiigSIlalsen zum ituSdruck bringt .

tn konzcrisaal im porlamenlatouse . Ter zurzeit unöenu�l « gros ! «
Sttzilnok - Iaol dk« ctcmair ralferbch öilcrr - ichlscheii Parlament « fall zu einem
Konzeitlaal sür mehr al « Inissend Personen umgebailt ixerdeii, ' Zugleich
will die österieichnche StaaiStbeaterveiwalluirq eine eigene . Konzertdireltion
grvndcn . Di « S�itgürder dcr Wiener Staatsbü�ncn loLe » dann nur noch
>» dem neneu KoiizeUioal ' dmch Verinilllung dcr staallichcn Zonzcridbel ' llon
shre Pch - anftaltungcn abdaUcn dülscn .

Der zwe ' e « D nssssche Krtigret der ®et !ch' «örj (*c tagt vom 23. sUbrfire
di » vrar 3. Kä - j in - M o « la u. Von dem LeganlsaiionSbuieau lind
dereil « Einladungen an die Herren Piofcfsoren Dr . Poppe , VreStau ,
Vroseffop Dr . - stiagitiann , Berlin und Pros . Jvien , Innsbruck f Oesterreich )
«rgaugkn . Näbere etiiSliiiiii «- werden erleilt durch die Nertrclung ' de « voll «.
kommsssariatS sür Gesundheitswesen , Berlin NW 7, Unter den Linden 68».



Mussolinis Antwort an Strefemann .
Eine Rede im Senat . — Beruhigte Tonart .

Rom . 10. Februar . ( WTB . ) Unter größter Aufmerksamkeit hielt
heute im dichtbesetzten Senat der italienische Ministerpräsident
Mussolini , von srenetischem Beifall begrüßt , folgende
Rede :

Dfe lange Rede des deutschen Außenministers Strefemann macht
eine sofortige Antwort notwendig , die klar und genau sein
wird , wie die Rede , die ich am vergangenen Sonnabeiid in der
Kammer gehalten habe .

Diese Rede war nicht Improvisiert , sondern während zweier
ZUonale einer erbärmlichen anüitaliemschen »Hetze mit Geduld ,

ich wiederhole , mit Geduld , überlegt .
Cs war keineswegs eine rethorische Rcde , sondern im Gegenteil

eine geradezu antirethorische Rede . Die Tatsache , daß Reichsinimster
Dr . Strefemann meine Rede anders auslegen konnte , beweist
wieder einmal , daß Stresemann und viele andere Deutsche mit ihm
ganz und gar nichts von der tiefgehenden geistigen
und antirethorischen Umwälzung wissen , die sich in dem

zeitgenössischen italienischen Bewußtsein vollzogen hat .
Wenige Reden haben in der italienischen Seele und in der össent -

lichen Meinung Europas so rasche und so starke Rückwirkung gehabt ,
wie meine Rede . Das beweist , daß sie zur Klärung der Lage not -
wendig war . Diese Klärung ist eingetreten . Der Gegensatz ist ge >
schtchtlich klar . Es handelt sich um den

Gegensah zwischen dem vollen Italienischen Recht und dem un -
sinnigen deutschen Anspruch .

Ich brauche kaum zu erklären , daß ich dem Geist und dem Buch -
stoben nach meine letzte Rede bestätige ,

einschließlich der Anspielung am Ende auf die Trikolore am
Brenner ,

welche Anspielung Stresemann nach seinem Belieben auslegen
kann , die aber die I t a l i e n e r in deni Sinne auslegen , daß Italien
niemals die Verletzung der Friedensverträge
dulden wird , die seine um blutigen und sehr harten Preis er -
oberten Grenzen garantieren . Stresemann tat übrigens mit seiner
Rede nichts anderes als alle wesentlichen Punkte meiner Rede
b e st ä t i g e n. Hat er etwa meine Angabe dementiert , daß Italien
in der Nachkriegszeit gegenüber Deutschland eine gemäßigte
Politik befolgte ? Nein , denn er tonnte das nicht ! Hat er die

Kampagne der deutschei : Presse dementiert , die während
mehrerer Monate die Grenzen des elementarsten Anstandes über -

schritt , indem sie a n t i i t a l i e n i s ch e Lügen verbreitete und Ein -

richtungen und Gefühle verletzte , die den Italienern die teuersten
sind ? Mein ! Denn diese Pressekampagne war organisiert und
wurde selbst in R e g i e r u n g s b ö t l e r n ausgenommen und sogar
in der „ T ä g l i ch e n R u n d s ch a u" , die ' mit Recht als das osiiziöse
Organ des deutschen Außenministers betrachtet wird . Hat Strese¬
mann die Kampagne dementiert , die darauf gerichtet ist , den Boy -
k o t t der italienischen Ware » und des Reiseverkehrs
in Italien herbeizuführen ? Stein ! Denn diese Kampagne ist
unternommen worden , dauert an und wird schärfer , wie aus den

Nachrichten hervorgeht , die ich gerade heute vormittag erhalten habe .
Stresemann wollte die Bedeutung dieser Kampagnen herab -

mindern , indem er sie als dos ' Wer » ! kleiner Gruppen von

unverantwortlichen Leuten erscheinen ließ . Weiß denn Stresemann

nicht , daß diese Propaganda für einen Boykott gegen Italien in

Bayern , in den Universitäten , in den Postämtern , auf den öffent¬

lichen Märkten und auf der Eisenbahn betrieben wurde ? Weiß denn

Stresemann nicht , daß zu dem Ueberwachungsausschuß für die Durch¬

führung dieses antiitalienischen Boyloits

ein liberaler Abgeordneier , ein Schulinspellor , zwei Universiläls -
piolciipcs « und eU ehemaliger Iuskizminisler

gehören ? Weiß er denn nicht , daß am 23. Januar e i n i g e A b -

geordnete der Deutsche » Volkspartei im Preußischen
Landtag den Antrag einbrachten , die privaten italienischen Schulen
in Preußen zu schließen ?

Dr . Stresemann ging mit keinem Wort auf jenen Teil meiner
Rede ein , in dem ich aus die unsinnigen Pläne hinwies , mit

denen die Führer des P a n g e r m a n i s in » s im Juni 1318 . lieb¬

äugelten , als sie In einer falschen Siegesaewißheit sich In v i p i t e n o

im oberen Etschtal versoii ' melten und als deutsche Grenze nicht etwa

das Gebiet von Saturn forderten , sondern die S i e b e n G e m e i n .

den , Desenzano , Peschiera und die V e r o n e s er Klause in der

Absicht verlangten , dieses Gebiet Zü entnationalisieren . In genauer
Kenntnis der Tatsachen behaupte ich, daß man in weiten Schichten
der dciltscherr Bevölkerung nicht endgültig auf diese ver -

rückten Träume verzichtete , selbst wenn die deutsche R e -

g i e cu n g sich heute auf

einfache Forderungen kvilureller Art beschränkt , die übrigens
mit der vollen Ausübung der italienischen Souveränität un -

erträglich sind .

Auch sagt Stresemann kein einziges Wort auf meine Fest -

stellung , daß ,

während Millionen Deutscher von anderen Staaten annektiert

» votdcu sind , einzig und allein für das obere Elschlal künstlich
eine Agitation sich entfesselt ,

die auf natart stehen Lügen ausgebaut ist . Stammt denn die

Berordnuirg der Proger Regierung nicht aus den allerletzten

Tagen , durch die den Staatsangehörigen der tschrchoslowatischen
Republik einschließlich der 3Vj Millionen Deutscher der o b l i g o -

» arische Gebrauch der tschechischen Sprache in allen

staatlichen Verwaltungszweigen anserlegt wird ?
Stresemann verteidigte schließlich durch sehr schwache Beweis -

sührung die unerhörte Erklärung des bayerischen
Ministerpräsidenten Held , die daraus abzielt , . chie B e >

sreiung der Brüder Südtirol s " zu beschleunigen . Dieser

Satz ist in dem stenographischen Text enthalten . Sophistische Aus -

legüngskünste und llägliche Mnstisikatiouen tragen nur da,zu bei .

ihre Bedeutung » nd ' a ußcrordentlichc Schwere zu erhöhen .
Die Erklärung genügt nicht , daß die auswärtige deutsche Politik in

Berlin gemacht wird und nicht in München . Uns interessieren

auch die Männer , die voni Gesichtpunkt ihrer eigenen Lcrant -

wortlichkeit und Stellung aus davon sprechen .
Dr . Stresemann ist dem Kern meiner Rede ausge -

wichen und hat sich vielmehr auf Einzelheiten bezogen , deren

tiefeIronie er nicht erfaßt hat und aus die ich ganz kurz zurück -
kommen will . Zuerst aber will ich auf gewiss - spezifische Behaup -

tungen Slresemanns antworten .

Die Parallele , die Stresmann für die gegenseitige Behand -
lnng der italienischen und der jugoslawischen Minder -

Herten zieht entbehrt aus einleuchtenden Gründen vollkommen
der Grundlage ' Es besteht keinerlei Gegcnieitigkeit hin -
sichtlich der Minderheiten zwischen u n s und Oesterreich . Auch
die gescbichtlichcn Vorgänge , die von Stresemann erwähnt werden .
z. V. die ' Botschaft des Generals Pecort Giraldi und die Thron -
rede , werden zu einer . Stütze der italienische » These in dem Sinne ,
daß ? in Wirklichkeit sich di' e absolute und vollkommene U u-

Wirksamkeit einer Politik Übermäßiger La n g m u t

gezeigt hat . die die Deutschen immer veAeltete . sie als ein

Zeichen der Schwäche auszulegen . Selbst die faschistische Re -

gierung hat In den ersten drei Jahren ungefähr die gleiche duldsame

politisch « Haltung eingenommen . Sie war aber zu einer kräftigen
Aenderung dieser Haltung bereit , als

sie gegen Frühjahr 1325 die gewaltigen Gefahren sah . in die

das italienische Volk in mehr oder weniger naher Zukunft

geraten konnte .
Es gibt sodmm eine Behauptung der Rede Slresemanns . die ich
in der formellsten Welse demeatieren muß . nämlich die Behauptung

wonach dir italienische Regierung in irgendeiner Weise und

zu irgendwelcher Zeit einen 6rgän zungspakt für
die B r e n n e r g r e n z e angestrebt h ä t i c.

Mussolini fuhr fort : Wahr ist dagegen , daß die italienische Re -
gierung jede positive Anregung in dieser Zlngelegenheit vor und

während der Konferenz in Locarno nicht nur nicht Hervorries .
sondern sorgsam ablehnte ,

da sie der Ileberzcugung war , daß unter den gegenwärtigen Um -
ständen die moralische und materielle K r a i t der Verträge
des italienischen Volkes die st ä r k st e Garantie für die Brenner -

grenze bildet .
Ich möchte jetzt noch kurz einige weniger bedeutsame Behaup -

tungen in der Rede des deutschen Reichsaußenministers widerlegen .
Dieser hat sich darüber beklagt , daß ich dem Botschafter von R c u-
r a t h gegenüber ertlärt hätte , die italienische Regierung würde auf
einen Boykott durch einen Gegen boykott geantwortet
haben . Was will man denn ? Will man , daß Italien passiv den
Boykott seiner Waren hinnimmt und die deutschen Waren frei
einführen läßt ?

Dr . Stresemann erhob Einspruch gegen das , was ich bezüglich
der deutschen T o » r i st e n gesagt habe . Ich bestätige erneut .
daß wir ein aas ' . freundliches Volk sind und bleiben werden , aber wir
dulden nicht , daß

die Gäste überheblich herrische Mienen zur Schau tragen und
uns Ihr Geld ins Gesicht werfen , als ob Zlalien keine andere

Crwerbsmöglichkeit besäße .

Zahlreiche Deutsche kennen vielleicht nicht das Italien der A e ck e r.
der W e r k st ä t t e n und der Wersten , das Italien , das sehr
gut leben könnte , selbst wenn künftig kein einziger Deutscher
über die Alpen kommen würde .

Ich habe das Denkmal und die Erinnerung an
Waller von der Vogelweide respektiert , aber ich habe es
grotesk gefunden , daß man ibm Dante aepemiderstellen will . Ich
verleugne nicht , daß ich 1323 über die Möglichkeiten Deutschlands
geschrieben habe , aber das

Italien , das ich in einem Regiment vertrete , welches nicht eine
Episode , sondern eine Epoche darstellt ,

beucst sich nicht vor V o r m u n d s cb a f t oder Anmaßung .
von wem es auch sei , und kennt keine Frenndichasten , die nicht aus
vollkommener politischer und moralischer Gleichberechtigung
beruhen .

Hinsichtlich der Entnotionalisirrung des Gebietes an der oberen
Etsch verwechselt Dr . Stresemann gdsichtllch eine E n t n a t I o.
n a l i s i e r u n a, die nicht vor sich grbt . � mit der einfachen An -
Wendung der italienischen Gesetze .

Es ist unwahr , daß an der oberen Etsch Gewalt oder Terror
herrschen ,

wie der bayerische Ministerorüsident Held behauptete und wie dies
in abgeschwächter Form Dr . Stresemann wiederholt . Daß die
deutsche Presse gelogen hat , geht aus den Erklärungen der fremd -
stämmigen Lehrer , Hoteliers und Invaliden im oberen Etsch -
gebiet hervor , die , ohne daß ein Druck auf sie ausgeübt wurde ,
ihren Sympathien für die italienische Regierung und ihrer Ent -
nistung über die von jenseits des Brenner stammenden Manöver
und Phantasien Ausdruck gaben . Ich habe kaum nötig , zu
wiederholen , daß unsere Politik im oberen Etjchkal eine Politik ist ,
die ich als

Politik der „ römischen Gerechligkcit "

bezeichnet habe , in diesen Gebieten sortgesetzt werden wird , die man
mit viel Keckheit in den Kreis der d e u t s ch e n Kulturgemein -
schaft einbeziehen will , während für uns das obere Etsch -
tat in die politische , geschichtliche , geographische .
Wirts ch astliche , moralische italienische Kultur .

g e m c i n s ch a f t gehört . Stresemann hat versprochen , daß Deutsch .
land seine Haltung gegenüber den fremden Miiiderheiten innerhalb
der Reichsgrenzeu ändern wird . Ich nehme davon für die Zukünst
Kenntnis . Aber für die Gegenwart ist es Wahrheit , daß die
Deutschen keine Schulen ni i t polnischer Sprache in den
Gebieten dulden , wo polnische Minderheiten leben und ebensowenig
in Gebieten , wo dänische Minderheiten vorhanden sind .
Es ist eine Nachricht aus der allerjhiigsten Zeit , wonach verschiedene
dänische Verbände in Schleswig an den preußischen Minister -
Präsidenten eine Denkschrijt gerichtet haben sollen , mit der sie ihn
auffordern , in Betracht zu ziehen , daß die dänische Beoölte -
rung in Schleswig seit sechs Jahren darauf wartet , daß man
ihnen kulturelle Freiheit gewährt , die , soweit es die Schuld -
frage betrifft , mit der verglichen werden kann , die die deutschen
Minderheiten in Dänemark genießen . Herr Rcichsminister Strese -
mann ! Nehmen Sie den Balken aus dem deutschen
Auge , bevor Sie den kleinen Splitter im italieni -
ich « n Auge suchen ! Mit diesem Fall ist bewiesen , daß , wenn die
Oe st erreicher und Deutschen gesiegt hätten , so
wäre alles , was italienisch ist , vom Brenner bis
Gor da brutal vernichtet worden .

Mussolini erklärte weiter : Die kurze Debatte der letzten Tage
bat nicht zwei Minister einander gegenübergestellt , sondern zwei
Auffassungen über eine verwicktelte und heikle Laae . Daher
rührt das in der gesamten Welt wachgerufene Interesse und die

Erregung . Jetzt , wo die Schleier gefallen sind , erscheint die Lage
außerordentlich klar .

Denlschland beabsichllat also Innerhalb und außerhalb de »
Völkerbünde » den geistige » Schuh aller in der well lebenden

Deutschen zu übernehmen , sogar der wenig zahlreichen Deutschen
im Obereischgebiei ,

die vor dem Kriege nicht Staatsangehörige des Deutschen Reiches
waren . Das ' muß man sich merken und aufmerksam
darüber nachdenken . Ich erkläre aber nicht weniger bc -

stimmt :
1. Die sremdstämmige Bevölkerung im Obcretschgcbiet

gehört nicht im geringsten zu denjenigen Minderheiten , die Gegen -
stand besonderer Abkommen in den Friedensverträgen waren .

2. Italien wird sich in keine Debatte über

diesen Gegenstand einlassen , in keiner Dcriammluyg
und in keinem Rate . Daher ist die Entschließung des T i rr > l e r

Landtage ? vollkommen hinfällig .
4. Die faschistische Regierung wird sich mit der größten

Energie jedem dorariigen Plan widerselzen : denn sie würde sich
eines wahrhaften Verbrechens am Vaterlande für schuldig halten ,

wen » wegen 103 000 Deutschen , die auf italienischem Baden

berabstiegen . irgendwie Sicherheit und Friede von 42 Millionen

Italienern in Frage gestellt werden sollten , die sicherlich den

o m o q e n st e n und g e s ch l o s s e n st e n nationale . »
l o ck b i l d e n, den es in Europa gibt .
Das sind keine Drohungen , für die zweideutige Zweifel

gelten könuen . Das sind Aeußerungen der Würde und

5r r a s t , die durch die Wirklichkeit niemals dementiert werden können ,

wie sie auch dem neuen Italien eigen sind , demgegenüber allzuvicle

Deutsche , die bei der alten Geschichtschreibunq hängen geblieben

sind , den lchweren Fehler Kaben , es noch nicht zu kennen .

Der Senat mit seinem feinen Gefühl der staatsbürgerlichen Ver -

antwortung hat bemerkt , daß die Diskussion dieser Tage grund -

legende Fragen berührt . Grundlegend und lebenswichtig ist

nicht mir die Frage der Unoerletzlichkeit der Brennergrenze , die

Stresemann . und ich sage ihm großen Dank dafür , un » rechlttch

auf Grund der Friedensverträge zuerkennt , sondern auch alles was

von dieser Unoerletzlichkeit herrührt . Der Senat erinnert sich daran ,

daß von 18 66 bis 1913 die italienische Ration unter der alten

unsinnigen Grenze des TreMins gelitten hat , wie unter einem

Messer , das der Feind mit der Schneide von den

Alpen bis zu d « rr U f e rn d es ' Ptno o r st i e ß. Diese Grenze

bildete einen der beängstigendsten Aspekte unsere » natio -
nalen Dramas , das 1866 unterbrochen , aber 1918 mit dem Sieg
unserer Wafsen glücklich abgeschlossen wurde . Dieses Wort
ist endgültig ilild u n o c r ! e tz l i ch. Wenn ich so spreche , l «
glaube ich tatsächlich der Delmctscher des ganzen italie -
nischen Volkes zu sein .

Die Rede des italienischen Ministerpräsidenten wurde oft von

sehr lebhaften Zustimmungskundgebnngen unterbrochen . Die mar¬

kantesten Stellen wurden von ungeheurem Beifall begleitet .
Dreimal erhoben sich die Senatoren von ihren Plätzen , um M u s s o -

lini zu huldigen . Man weist aus die besondere Bedeutung
dieser Kundgebung hin , da der Senat sonst mit solchen Kundgebungen

sehr karg ist .

Nach dieser eindrucksvollen Kundgebung erklärte Senalspräsident
T i t l o n i , daß er diese gewaltige Kundgebung der v o l l t o m m e -

nen U e b e r e i n st i in m » n g mit dem Regierungshanpt im Pro -
tokoll eintragen lasten werde .

*

Herr Mussolini , der nur „antirethorische ' Reden hält —

wie mögen dann erst „rethorische " aussehen ! — freut sich über
die eingetretene Klärung . Diese Freude teilen wir . Er ist
mit den Rückwirkungen seiner Rede zufrieden . Wir sind es

auch .
Es ist vollkommen klar , daß das „ volle italienische Recht "

darin besteht , unter Bruch feierlicher Versprechungen das

Deutschtum in Südtirol auszurotten , der „ unsinnige deutsche
Anspruch " aber darin , diese Maßnahme in Wort und Schrift
kritisieren zu dürfen .

Dieses Recht der Kritik nehmen wir selbstverständlich auch

gegenüber der Tschechoslowakei in Zlnspruch , deren

neue Sprachenverordnung nicht vernichtender verurteilt wer -
den kann als dadurch , daß sie Herr Mussolini mit seinen Süd -

tiroler Maßnahmen in Parallele stellt . Uebrigens können in

der Tschechoslowakei die Deutschen immer noch Zeitungen her -

ausgeben und im Parlament , wenn es tagt , chre Meinungen
vertreten .

Herr Mussolini hat sich diesmal bemüht , Schimpfereien
und Drohungen zu vermeiden , seine brutale Politik gegen
Cüdtrrol versticht er aber immer noch zu verteidigen , und er

scheint entschlossen , an ihr festzuhalten . So wird auch das

Urteil über sie fortbestehen . Es dürste aber an der Zeit
sein , nach Abschluß dieser klärenden Auseinandersetzung zur
Korrektheit der offiziellen deutsch - italienischen Beziehungen
zurückzukehren .

die Ulöcüer drohen .

Professor Salvemini soll daS nächste Opfer sein .

In London hat der berühmte italienische Historiker
Professor Gaetano S a l v e m i n i aus Einladung des vor -

nehmen Nationailiberal Elub einen Vortrag über Italien

gehalten , der natürlich das Faschistcnrcgime gebührend kenn -

zeichnete . Und das unter dem stünnifchen Beifall der Führer
der englischen Linksparteien . Daraufhin schreibt das römische�
offiziöse Ueberfaschistenblatt ,Lmpero " ' in einer Betrachtung
über die Anwendung des Gesetzes gegen die italienischen
Emigranten wörtlich folgendes :

In dem Fall des Proseß ' ors Saloemini zum Beispiel güjt cz
nur eine Lösung : Ein ehrloser Tod . Wir wünschen uns , daß
die gesegnete Hand eines vom heiligen Wahn Be -

sesienen im Ausland das Mittel finden möge , für immer dieses
schändliche Derrätermaul zu schließen — durch
einen Dolch st ich .

„ Impero " ist , wie gesagt , ein offiziöses Blatt . Seine

Aufforderung zum Meuchelmord ist also eine Regierungs -
enunziation . Wer wird von dieser Regierung andere »

erwarten ?
_

Preußen baut .

Liudernng der Arbeitelossgkcit .
Der Amtliche Preußische Pressedienst teilt mit :

Auf Anregung des preußischen Fmanzminister » hat da «

preußische Staatsministerium beschlossen , zur Linderung der

Arbeitslosigkeit schon jetzt ein Drittel der für das Hauehalts -
jähr 1926 vorgesehenen Mittel für Bauunterhaltungen und für Ver -

änderungs - und Ergänzungsbauten den Ministerien zur Verfügung
zu stellen . Dieser Gesamtbetrag beläuft sich auf etwa 12 Mit -
lionen Mark . Ferner hat das Staatsministerium im Einoer -

nehmen mit der Finanzverwaltung beschlossen , zur Vermeidung voi ,

Stockungen bei der Fortführung bereits begonnener Bauten und zur
Ermöglichung der Jnangrissnahme neuer Bauten für eine größere
Anzahl im einzelnen bezeichneter Bauten die für die nächsten drei
Monate erforderlichen Beträge sofort bereitzustellen , falls nicht
aus dem laufenden Rechnungsjahr noch Mittel dafür zur Verfügung
stehen . Auch hier handelt es sich schätzungsweise um etwa 10 Mit -
lionen Mark .

Arbeiterschaft und Wirtschaftsnot .
nurzarbeiterunterstützung rnid Erhöhung der Erwerbs «

loscnuntcrstützung .
Der soziale Aueschuß Hot am 10. Februar beschlosien , die Reichs -

regierung zu ersuchen , in der geplanten Verordnung zur Kurz -
arbeiterunter stütz u ng folgende Punkte zu berücksichtigen :

1. Im Beginn der Unterftützimgstage soll keine Unterscheidung
zwischen Ledigen und Verheiratcten gemocht werden .

2. Di - Kurzarbeiteriinterstützung betragt für den Z. . 4. und
5. ausgefciUeuen Arbeltstag den Taaessatz , den Vollerwerbslose
erhalten . sCin sazialdemokratischer Antrag , den 2. ausgefallenen
Arbeitstag als Unterstützungstag gelten zu lasten , wurde abgelehnt . )

3. Es soll in den Ausfübrungsbestimmungen die Möglichkest
geschasfen werden , auch in salchcn Fallen KüTzarbeiterunterstützung
zu gewähren , bei denen keine vollen Tage aussallen .

Genosse D i ß m a n n erklärte namens der sozialdemokratischen
Fraktion , daß . falls die Reichsregierung diese » Mindestmaß an

sozialen Sicherungeii in der geplanten Verordnung nicht berück -

sichtigen sollte , die Sozialdemokratie sich die Vorlegung eines

eigenen Initiativgesetzes vorbehalte .
Alshayn wurde in die Debatte über die Erhöhung der

U n t « r st ü tz u n g s s ä tz e für die Erwerbslosen eingetreten . Gegen -
über einer Regierungserklärung , wonach keinerlei Aenderung der

jetzigen Sätze eintreten soll , verwies Genost « Aufhöuser daraus ,
daß die bürgerlichen Partelen bei der letzten Regelung im Dezember
diese ausdrücklich als ein Provisorium bi » zur Bildung der neuen

Regierung bezeichnet hätten . Nach dem sozialdemokro -
tischen Antrag sollen die Sätze für die Hauptunter -

stützungsempsönger um 30 Proz . . der Zuschlags ?
empfänger um 13 Proz . und der Höchstbetrags -

grenzen um 13 Proz . . erhöht werden . —



GsweMhastsbewegung
Zur Lohngestaltuag .

Die Lohnspanne zwischen Gelernkeu und Ungelernlea .

In der folgenden Darstellung über die LohnentwilNung in den

letzten zwei Iahren auf Grund der Erhebungen der Reichsarbcits -

Verwaltung ist die allmähliche Verbreiterung der Lohnspanne , die

Im Januar tW rund 5,3 Praz . betrug und bis Dezember 1925 auf

12,1 Proz . gestiegen war , deutlich zu erkennen . Sobald es sich um

via Lohnen tvickltm� in Deutschland 19 % u . 19�5

Vochenl ' Jlme in RH Gelernt » . . . . . .. . .Ungelernte
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die Erhöhung der Löhne der Ungelernten handelte , verwiesen die

Unternehmer stets darauf , dah sie die Löhne nicht erhöhen könnten ,
weil die Spanne zwischen den Löhnen der gelernten und der unge -
lernten Arbeiter größer werden müsse . In der Inflationszeit war

diese Spanne allerdings mehr und mehr zufammengeschrumpft , weil

die Gelernten samt den Ungelernten um ihren Lohn geprellt wurden .

Je niedriger die Löhne der ungelernten Arbeiter umso niedriger auch
die der Gelernten . Inzwischen hat sich zwischen den Löhnen beider

5tategoricn wieder eine stabile Spannung herausgebildet . Gelernte

wie Ungelernte werden dasür sorgen müssen , daß sie bei den not -

wendigen Lohnerhöhungen keine nennenswerte Verschiebung erfährt .

Die niedrigsten und die höchsten Lohne in Deutschland 1935

WoehmVJhne in KM fÜTextn .weiblich &re*ffl . nüimEch B Baugewerbe

UnCelcnnt «

Jan . AprQ Juli Ckt . Dez . Jarv . April Juli Okt . Dez .

Der Vergleich , den das zweite Bild bietet , hinkt insofern , als den

Löhnen der in normalen Zeiten gleichmäßig das ganze Jahr hindurch

beschäftigten Textilarbeiter und Arbeiterinnen die Löhne der

Saisonarbeiter des Baugewerbes gegenübergestellt werden .

Die nominell höchsten Löhne der Bauarbeiter werben nur in der Zeit

bezahlt , in der der Bauarbeiter arbeiten kann , nicht aber dann , wenn

ihn Witterungsoerhältnisse daran hindern . Nur ein Vergleich der

jährlichen Arbeitseinkommen in beiden Gewerben würde ein

zutreffendes Bild ergeben .

Die 5unktionäre öes verkehesbunöes .
In einer sehr stark besuchten Funktionärversammlung nahm

der Verkehrsbund am Dienstag im großen Saal des Gewert »

schaftshauses zu dem jetzt aktuellen Thema Stellung : Wirtschafts -
t : i,e , Unternehmertum und Arbeiterschaft . Das einleitende Referat
hielt Dundcsvorstandssekretär Anton Reißner . Die Lage der Arbeiter »

schalt ist abhängig vom Stande der Wirtschaft . Gute Konjunkturen
schassen für die Arbeiter Ausstiegsmöglichkeiten und vermeiden die

Arbeitskämpse , absteigende Konjunkturen bringen Kurzarbeit , Ar -

beitslosigkeit und Verelendung der Arbeiterklasse . Absurd sei der
radikal schillernde Standpunkt , daß das Elend erst abgrundtief werden
müsse , bevor ihm gründlich abgeholfen werden kann . Mit einer ver »
elendeten Arbeiterschaft kommen wir nicht vorwärts , da dann olle
erforderlichen Voraussetzungen fehlen . Die Vorgänge in der Wirt -
lchaft in der Kriegs - und Nachkriegszeit haben aezeigt , daß die beut »
fchen Unternehmer keine umsichtigen Wirtschastsführer sind . Ihre
versehlten Maßnahmen haben viel zu dem heutigen Wirtschaftstief »
stand beigetragen . Von den Gewerkschaiten sind zur Verhütung der
Wirtschastskrise Vorschläge gemacht worden , deren Befolgung eine
Katastrophe im heutigen Aüsmuhe verhindert hätten . Den Unter »
nehmern fehle die innere Verbundenheit mit der Volksgemeinschaft :
sie betrachten sich als unfehlbare Wirtschaftsdiktatoren .

Der internationale Warenaustausch ist völlig ins Stachen ge -
raten , und der nationale Warenabsatz wird durch niedrige Löhne
und Lebensmittelteuerung unterbunden . Einen einigermaßen gang -
baren Wetz aus der ganz verworrenen Situation zu finden , ist schwer
und fraglich , ob er mit nationalen Kräften allein erlangt werden
kann . Deutschlands industrieller Aufstleg war erst möglich , als in
Deutschland die Kleinstaaterei mit ihren Zollgrenzen verschwand .
Europa befindet sich heute wirtschaftlich in der gleichen ungünstigen
Lage . Seine Zollschranken , die dem auszutauschenden Produtt hinder -
lich sind , weil sie es verteuern , müssen fallen . Da die Wirtschaftskrise
alle europäischen Staaten erfaßt und sie in die Schlammflut hinein -

zuziehen droht , wird die Forderung einer europäischen Wirtschafts -
einheit immer dringender werden .

Der Bezirksleiter O r t m a n n ergänzte den Vortrag durch den

ssinwcis , daß die Berliner Arbeiterschaft vor großen Kämpfen stehe .
Nicht nur in der Metallindustrie werden gewaltige Kämpfe zum
Austrag kommen , auch das . izandels - , Transport - med Verkehrs -
gewerbe wird dabei nicht verichom bleiben . Tariskündigungen und

Kündigungen der sozialen Bestimmungen , wie der Mantelvcrträge
haben bereits stattgefunden und weitere stehen zu erwarten . Die

Arbeiterschaft muß sich dieser Situation bewußt werden , wenn sie An -

schlüge aus ihr Tarifrecht erfolgreich abwehren will . Eine g c -

schl ' ossenc Orgonisationssront ist daher jetzt notwendiger
denn se. In diesem Sinne müsien die Funktionäre tätig sein .

In einer längeren Diskussion , die mit größter Sachlichkeit
geführt wurde , kam allseitig zum Ausdruck , daß jeder Versuch , die
Löhne abzubauen , mit allen gewerklchaftlichcn Mitteln zu
verhindern ist . In gleicher Weise sei für die Erkaltung der
sozialen Errungenschaften einzutreten . Die F u n k t i o -
n ä r e verpflichteten sich , die gewerkschaftliche Front zu
stärken und sich für Abwehraktionen bereitzuhalten .

tHencrakversammlung der Bekleidungsarbeiter .
Der Deutsche Bekleidungsarbeiterverband , Filiale Berlin , hatte

am Dienstag in den Zlrminsälen seine Biertcljahres - Generaloer -
sammlung .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung hielt Genosse Siegle
vom Ortsausschuß des ADGB . einen instruktiven Vortrag über die

Wsms ! SM ' SeMsmlrliileiiMle !
Auf wiederholte Anfragen teilen wir mit . daß die

Sammellisten für den Volksentscheid nur

vondenAbteilungen herausgegeben werden . Zeder
veiriebsfnnkiionär ist verpflichtet , von der zuständigen
Abteilung die Listen In Empfang zu nehmen und in

Ilmlauf zu bringen . — Sorgt dafür , daß alle Arbeiter

ihr Scherslela zum Geliagen der guten Sache beitragen !

Ausgaben des Landesarbeitsamts . Er schilderte der
Ztersammlung den Ausbau dieser Behörde , deren Leiter der Stadtrat
Genosse Brühl ist , und betonte , daß eine Aenderung der Geschäfts -
leitung nicht erwünscht sei , da an der Tätigkeit des Genoffen Brühl
nichts auszusetzen sei . Er wandte sich weiter gegen die Bestrebungen
des Magistrats , die ohnehin schon kümmerliche Selbstverwaltung des
Landesarbeilsamts weiter beschränken zu wollen . Ebenso
müsse den Versuchen entgegengetreten werden , die öffentlichen Ar -
deilsnochweise mit Beamten zu durchsetzen , da dadurch der Einfluß
der Gewerkschaften beseitigt wird .

Anschließend gab der Kassierer K o t s ch den Kassenbericht für
das 3. und 4. Quanal 1925 . Danach balanzieren die Einnahmen
und Ausgaben der Hauptkasie mit 131 664,97 M. , die der Lokolkaffe
niit 70 711,16 M. Der Mitglieder Zuwachs beträgt im
4. Quartal 497 , der Mitgliederbestand am Schlüsse des Berichtsjahres
10 042 .

Auf dem Arbeltsnachweis sind zurzeit rund 21000 erwerbe -
lose Bekleidungsarbeiter und - arbeiterinnen eingetragen .
Genosse Lehmann kritisierte zum Schluß noch die eigenmächtigen
Entlassungen von Arbeitern , die eine glatte Nichtachtung der
Stillcguilgsvcrordnung sind . Da auch die Beschwerde der Organi -
sation gegen unzulässige Entlassungen vom Oberprösidenten mit un -
zutreffenden Gründen zurückgewiesen werden , müssen die Gcwerk -
schasten auf den Erlaß einer Notverordnung dringen , die die Ar -
beiter gegen willkürliche Entlassungen schützt . Er ermahnte die Der -
sammelten weiter , angesichts der rücksichtslosen Tariskündigungen
und Lohnabbaumaßnahincn für die Organisation zu werben , um
den Gencralsturm der Unternehmer aushalten zu können .

Im Nöhrenhandcl wie überall .

Las Lohnabkommen im Röhrenhandel war von den
Unternehmern zum 31. De - ember gekündigt worden , in der jetzt
bei allen Unternehmern üblichen Absicht , den bestehenden Lohn um
etwa 10 Proz . zu l ü r z e n. Da die Kündigung nicht rechtzeitig
erfolgt war , lief das Lohnabkommen noch bis zum 28 . Januar . Die
Unternehmer wollten anfangs die Löhne schon von der anschließen »
den Lohnwoche abbauen , gaben aber diesen Standpunkt in der Ler »
Handlung mit den Organisationsvertretern om 3. Februar auf . Eine
Einigung konnte in den Verhandlungen jedoch nicht erzielt werden ,
da sich die Arbeftervertreter jedem Lohnabzug widersetzten . Die
Unternehmer erklärten schließlich , den Schlichtungsausschuß zur
Regelung der Streitfrage anzurufen .

Es ist nicht anzunehmen , daß der Schlichtungsausschuß den
Wünschen der Unternehmer enttzegenkommen wird , da jeder Lohnab -
zug bei dem guten Organisationsverhältnis in dieser ©nippe zu
ernsten Komplikationen sühren würde .

Lohnkonflikt im Tunflgrohhandel .
Um nicht In dem Reigen der abbauwütigen Unternehmer zu

fehlen , haben auch die dem Arbeitgeberverband des Großhandels
ongeschloffencn Dunggroßhändler den Lohntarif zum 29. Ja -
nnar gekündigt und eine Herabsetzung der Löhne um
IS Proz . verlangt . Da die direkten Verhandlungen mit den
Unternehmern zu keinem Ergebnis führten , wurde der Schlichiungs -
ausschuß angerufen .

Hier erklärten die Unternehmer , von dem Lohnabbau Abstand
nehmen zu wollen , wenn die Organisationsvertreter ihre Zu -
stimmung geben würden , zu einer höheren Arbeitsleistung

als im Tarifvertrag festgelegt ist . Die Arbeiterverireter konnten stch

zu dicsci » Vorschlag nicht entscheiden , so daß die Schlichiungs »
Verhandlungen unterbrochen werden mußten .

Eine gut besuchte Versammlung nahm zu dem Vorschlag der

Unternehmer Stellung und lehnte ihn einmütig ab . Nunmehr
wird der Schlichtungsausschuß nochmals zu der Angelegenheit
Stellung nehmen und seine Entscheidung fällen müssen .

Da auch in dieser Gruppe ein sehr gutes Organisationsverhält -
nis besteht , ist mit der Arbeitseinstellung zu rechnen , wenn
der Schlichtungsausschuß einen Schiedsspruch zugunsten der Unter -

nehmer fällen würde oder diese schon vor der Entscheidung des

Schltchtungsausschuffes Lohnkürzungen vornehmen sollten .

Tie überflüssige Tcmonstrntion .
Wir haben bereits vorher gezeigt , wie unter Vorspiegelung

falscher Tatsachen die Kraftdroschkenführer zur Mitwirkung an der

Demonstration der Unternehmer veranlaßt werden sollten . Zweifel -
los haben die cherrschasten ihr wirtschaftliches Uebergewicht dazu
benutzt , um einen Teil der Führer zu bewegen , ihnen Gefolgschaft

zu leisten . Das Allgemeinintereffe muß kleinen Gruppcnintereffen
voraus gehen .

Die gestrige Kundgebung verlief programmgemäß , vom

Friedrichshain bis zum Alexanderplatz , wo etliche Kraftdroschken

zum Fahren bereitstanden . Die betreffenden Chausseure wurden

umzingelt und unter Drohungen zur Solidarität mit den Kraft -

droschkcnbesitzern aufgefordert . Schließlich mußte ein Schupoausgcbot
eingreifen , um die Führer in Schutz zu nehmen , die sich zum De -

moiistricren nicht zwingen lassen wollten .

Schiedsspruch für die Kaliindnstrie .

Am 9. und 10. Februar 1926 fanden in Berlin Schlichtungsver -
Handlungen über die Schassung eines neuen Manteltarisvenrages
und der Arbcitszeitregelung für die Kaliindustrie statt . Der Mantel -

tarifoertrag wurde durch Schiedsspruch mit einigenAen »
derungen wieder in Kraft gesetzt . Die wesentlichste Aende -

rung bezieht sich auf das Schlichtunasoersahren und aus die Ent -

scheid ' . mg über Streitfälle aus dem Manteltarisvertrag .
In der A r b e i t s z e l tf r a g e wurde die bisherige R e »

g e l u n g mit einigen Acnderungen ebenfalls beibehalten . Hier
ist die hauptsächlichste Aenderung die Cinsührung der a ch t st ü n -

digen Arbeitszeit an Sonnabenden . Die Arbeitszeft
für die S o n n a b e n d s ch i ch t betrug bisher ebenfalls

zehn Stunden über Tage und acht Stunden unter Tage aus -

schließlich Ausfahrt . Vom 1. März 1926 ab soll die Arbeitszeit über

Tage an Sonnabenden nur acht Stunden betragen und die Schicht -
' ii Uhr nachmittags und für die Nacht -

r

_ _ _ _ _

um eine halbe Stunde ein . Die Regelung der Arbeitszeit
über Tage an Sonnabenden erstreckt sich nicht auf kontinuierliche Be -
triebe . In diesen wird die bisherige Schichtzeit beibehalten . Den
Arbeitern in den kontinuierlichen Betrieben wird jedoch die über acht
Stunden währende Slrbeitszcit als Ueberarbeit mit dem tarifmäßigen
Ueberstundenzuschlag dezahlt .

Diese Regelung ist bis zum 31 . Dezember 1926 vorgeschlagen .
Sie ist mit vierteljährlicher Kündigung erstmalig am 1. Januar zum
31. März 1927 kündbar Ueber die Annahme oder Ablehnung dieses

Schiedsspruches haben sich die Parteien bis zum Montag , den 15. Fe -
bruar zu entscheiden .

Dieser Schiedsspruch läßt deutlich erkennen , daß die Zeit zu Per .

Handlungen für die Arbeitnehmerschaft jetzt nicht günstig ist .

Verschlechterung in Teutsch - Tberschlesicn .
vreslau . 10. Februar �Eigener Drablberichl ) . In Deuisch -

Lberichlesien bat sich die Arbeitömarltloge in der letzten Zeit wciler

verschlechtert . Größere Betriebe , besonders der Stahl - und Eisen -
brauche , haben wieder Entlasiungen vorgenommen . JnSgeiomt
betrug in der letzte » Woche die Zahl der Arbeitsuchenden in Deutsch »
Lberschlesien über 42 000 , die der ErwerbSloienuntersintzunaS -
empsänaer über 35 000 , während noch nicht einmal 400 Arbeits -

Plätze als offen gemeldet waren .

Yiscnbahnerstreik in Elsasi - Lothringett ?
pari » , l0 . Februar . ( Eigener Drablbericht ) Das Atlionskomiiee

des Gewert ' chaftSvcrbandcS der eliaß - Iolhringiichen Eticnbohncr ,
das den Streik beschlosien hat , fordert in einer Proklamotion n. a.
Erhöhung der Löhne und Gehäller , Bewilligung einer
Teuerungszulage . Turchsübrung des Achtstunden -
tage « und Reiorm des PersonolstatuiS . Außerdem werden die
anderen Angestclltenvcrbände Elsaß - LoihringenS anfgefordert , sich
der Bewegung anzuschließen . — Da » Ministerium der
öffentlichen Arbeiten teilt mit , daß alle Maßnahmen
getroffen seien , um im Falle eines Streiks den Berkehr
wenigstens teilweise aufrecht zu erhallen .

Tie Einheitsfront in der TranSportarbeiterfödcration .
Amsterdam . 10. Februar . ( Eigener Berichl ) . Tie britisch -

indische Ei senbahnergewerk schart mit dem Sitz in
Kalkutta bat sich jetzt der TranSportarbeiterinternatlonale an -
geschlossen . Die Organisation zählt 50 000 Mitglieder .

Die Sparkasse der Dank der Arbeller . Angcslelllen und vcamken
Zl . . S. . verlin , wallftr . 65 . ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 — 3 Uhr und 5— 7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

«eraniworili » filr Dolillk - E- nI » » mer : zsirlfchast : Siternu, !
i &ciDetflcftaflsbtraeaimfl : J . Steiner : ffciciattcn : che. Job , SA' . Ioiseti - Eofaic »

und EonlUses : Reift Raettibt ; Aiuei - ea : T». (Sloefe: fämtücb in flctlinVerlan : Bormaei - . Vcrlan ®. m. b. 6. . Berlin . Bruck : Borwarw - ZiuSdeuck - rel
und SJerloa &c i: >!clr . �l « naer u. Cz. » - . « n « « ' « ,iWÄ . L

S) ; c. au « Be. iaqeu und »»Untcrfcutnnft und Disseu " .
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Schon Justus von Liebig hat es stch zu ? dankenswerte » Zlufgad «
gestellt , der Menschheit darin nützlich und dienlich zu sein , die wissen -
schaftlichen Forschungsergebnisse auf dem Gebiete der angewandten
Chemie für die Lebenspraxis zu verwerten . Und so bemühte sich
auch unsere moderne chemische Industrie in der Folge nach Möglich -
keit . allen Ansprüchen des täglichen Leben » gerecht zu werden und
dort vor allem helfend einzugreifen , wo uns die Natur so manches
stiefmütterlich versagte . Es wurden so auf allen Gebieten Ersatzstoffe
geschaifen . und ein besonderer Teil der synthetischen Chemie ist u. a.
die Aufbereitung künstlicher Riechstoffe .

Slumeoüüfie .
Bezüglich der Fabrikation der künsllichen Riechstoff « ist uns

die Nalur wiederum Lehrmeifterin geblieben - , denn nur dadurch sind
wir zur künstlichen Darstellung der Gerüche gelangt , daß wir erst das j
Wesen und die Zusammensetzung der natürlichea DusttrSger er -
aründeien . Allerdings weichen sehr viele künstliche Riechstoffe in ihrer
Darstellungsmethod « oft vollständig ab von der natürlichen Zu -
' ommen ' etzung der Riechstoffträger tn den Blüten . Das beweist un «
schon die Konstitution eines unserer allergewöhnlichsten künstlichen
Duftstosfe : das Mirbanöl iRitrobenzol ) , welches bekanntlich in ein -
Nächster Weise durch Eintragen von Bezol in kalte rauschende Sal >
petersäure erhalten wird ! setzt man der entskandenen Lösung Walser
zu , so füllt Nitrobenzol als gelblich dicke Flüssigkeit aus . die giftig
ist , stark nach Bitlermandeln riecht und meist nur noch für die Par -
mmierung gewiller Seifen als Ersatz für Aittermandelgeruch in
Frage kommt . Im ' olgc der anerkannlen giftigen Eigenichalten ist
allerdings die Anwendung dieses Sloffes am besten auszuschalten .
Einen bei weitem vollwertigeren Ersatz des Littermandelgeruchs
durale indes schon der Lenzaldehyd darstellen , der ja an sich schon
ein Hauptbestandteil des ätherischen Bittermandelöls ist , künstlich aber
entweder durch Destillation eines benzolsonren mit einem ameijen -
sauren Salz erhalten werden kann oder durch Erhitzen von Benzol -
chlorid mit Wasser , Der Denzaldehyd ist ebenfalls eine ölige Flüssig -
seit mir charakteristischem Geruch und muh unter vollständigem Lust -
ab ' chluh au - bewahrt werden , da sich sonst der Aldehyd durch Ein -
wi - knngen des cumosphärischen Luftsauerstofs » rasch zu Benzoesäure
unter reichlicher Kristallbindung oxydieren würde .

Unter den synthetischen Riechstoffen spielen auch sog . „ einwertige
Alkohol� eine ganz hervorragende Rolle . So bildet z. D. das
„ Geraniol " den Hauptbestandteil der ätherischen Oele von Geranium .
Bellargonium , Rosen und Zirronella . Es ist ein primärer Alkohol
von ausgesprochenem Rolenduft . Da » „ CUronellol " , das gleichzeitig
auch in Rolenöl oft bis zu 30 Proz . vorkommt , zeigt den spezifischen
Rosendust eben - alls , doch in feinerer Art . Das »Linalol " oder der

. Ltkanyl - Aikohol " dient mit zur Darstellung von künstlichem Mai »

glöckchenparfüm . Es ist ein „olefirnlcher Terpen - Alkohol ' . Durch
Oxydation wird es ähnlich dem Terpentinöl ziemlich zähflüssig .
Linanol kommt in einer ganzen Reihe von ätherischen Velen vor ,

wie im Sergamott - , Lewendel - , ThymlanZl usw . — Auch da , . JteroT
ist ein aromatischer , primärer Alkohol und kann sehr wohl in der
Parfümen « das Geraniol übertreffen , da es den ursprünglichen
Geruch in viel frischerem , rosenähnlichem Odeur erkennen läßt .
Aehnlich wirkt der '

Naphtolmethyläther . der als „ Nerolin ' - All
oder » Dava - Jova - noch weiter bekannt ist und das Rerolin » oder
Orongenblütenöl wohl am besten zu ersetzen oermag . Als . Rerolin " -
Reu . auch Bromelia wird ein Raphtoläthyläther zu billigen Seifen -
parfüms verwendet . — Einer besonderen Erwähnung bedarf das
. Eitral " , das zwar der ausgesprochene Riechstoff des Zitronenö ! »
und der Hauptbestandteil des Lemangrasöles ist , aber u. a. zur Dar -
stellung eines weiteren synthetischen Riechstoffes , nämlich des
. Zonon " als Beilchenparfüm dient . Die ölige Flüssigkeit von ur -
sprünglich eigenartigem Zedernholzgeruch gibt einen neueren Be -
weis , daß Riechstoffe und vor allem synthetische Riechstoffe nur tu
starker Verdünnung angenehm auf die Geruchsnerven wirken können
und auch nur so die natürlichen Blütendüfte Hervorbungen . Jonon
entsteht beispielsweise durch Einwirkung von Azeton aus Citral oder
überhaupt durch Einwirkung saurer Agentien aus Pseudo - Ionon ,
da » als Eitrylidenaceton zu bezeichnen ist . Wenn schon erörtert
wurde , dah seder Riechstoff , sei er natürlicher oder synthetischer Her -
kunft , niemals in konzentriertem Zustande den zarten Geruch ergibt ,
so läßt sich in dieser Beziehung in des Wortes vollster Bedeutung die
Berührung der Extreme in bszug des umgekehrten Derhaltniffes
der G- ruchswirkung aufs deutlichste erkennen ' bei den Dustträgern
des . Zavwia " .

woraus . wohlgerüche� gewsanea werSea . . .

Es »st ein « völlige Berkennung der Tatsachen , dah jeder Wohl -
aeruch wenn er überhaupt als solcher wirken soll , schon in den
Grundstoffen an sich wohlriechend sein müsie . So ist z. B. ein Grund »
ltoff des angenehm duftenden Jasmin das „ Zndol " , ein Körper ,
welcher sogar in den . menschlichen Exkrementen " vorkommt und in

rohem Zustande , in konzentrierter Form , einen ekelhaft fäkulenten
Geruch oerbreitet — ein Beispiel für die entgegengesetzte physio -
logische Wirkung großer , und kleiner Mengen ein und desselben
Stoffes . Das Iudol findet sich ebenso im ätherischen Jasmin — wie
im Orongenblütenöl und im Steinkohlsnteer : es läßt sich auf Indigo
zurückführen , ebenso wie ein weilerer Bestandteil des Iasminöls
der Anthranilfäuremethylester , welcher aus der für die Indigo -
aufbereitung so außerordentlich wichtigen Anthranilsäure hervor -
gegangen ist . Das Iasminöl , das sich ja ohnedies aus einer ganzen
Reihe einzelner Geruchsträger zusammensetzt , wird noch weiier
substituiert durch das „ venzylacelat " . einem farblosen Ocl . das

kräftig jasminähnlich riecht . In der gesamten Parsümerie kommt
wieder der alte Erfahrungssatz zur Geltung , daß überhaupt einzelne
Blütendüste fast niemals befriedigend wirken können , sondern immer
erst durch Zusammeuwirkung mehrerer Stoffe , um die natürlichen
Blumen - oder Kompositionrgerüche zu erlangen , und dies ist um so
notwendiger bei der Verwertung von synthetischen Riechstoffen ! —

Die Chemie hat e » sich ferner nicht entgehen lassen , daß das riechende
Prinzip der Banllleschoten , das . Vanillin " , in der Natur in den
koniferen Hölzern vorkommt , ebenso wie im Peru - und Tolubalsam ,
im Styrax , ja sogar im Spargel . Vanillin hat gewisse Beziehungen
zu dem . Koniferin " unserer Nadelhölzer , aus denen es ursprünglich
gewonnen wurde . — Nachdem aber nun auch die Dustsubstanz des
Nelkenöls im . Eugenol " erkannt ist und von diesem aus , durch Um-
lagerungen . Zsoeugenol " gebildet wird , benutzte man das letztere zur
fobrikatorischen Darstellung von Vanillin . Das Isoeugenol . das
wiederum ein spezifischer Riechstoff des Muskatnußöls und des
Plang - Viangöles ist , ergibt eben in seiner Verbindung mit Essig -
säure das ursprüngliche Ausgangsprodukt für die Danillinbereitung .
Vanillin ist bekanntlich kristallinisch . Ein weiterer Kristalriechstosf
ist das . Cumarin " , das Prinzip des Waldmeisteraromas : es findet
sich auch sonst noch im Steinklee , in den Tonkabohnen , in Ruchgras
usw . und wird durch Erhitzen von Salizylaldehyd mit Natriumncetat
elhaiten . Das »hellolropin " kommt nur in ganz geringer Menge
natürlich in der mexikanischen Vanille vor und wird künstlich durch
Oxydation von Piperinsäure gewonnen : es entwickelt ausgesprochenen
Geruch nach Hiliotropblüten . Sehr beliebt ist selbst >für die ver -
wöhntesten Geruchsnerven ein zarter Fliederduft , und auch hierfür
kam uns die Chemie der syntbetischen Riechstoffe entgegen ! tch
ausgiebigste Verwendung von . Terpineol " . das . wie schon der Name
sagt , durch eine Umwandlungsprozedur des Terpentinöls erhalten
wird und wiederum eine ölige Flüssigkeit ist Ein beliebter Riech -
stofs ist serner der Duftträger der Weißdornblüte ( Aubepine ) , den
der Chemiker im �lnlsaldehyd " isolieren konnte .

Moschus .
Nachdem wlr mni die hauptsächlichsten Ersatzstoffe der Blüte «

und Llütenöle einer entsprechend Würdigung unterzogen haben ,
wollen wir noch in Kürze die synchelische Darstellung eines anima¬
lischen . d. h. tierischen Duftträgers kennen lernen , wie es beispiels »
weise . Moschus " ist Der natürliche Moschus ist das getrocknete
Sekret der Moschusbeutel , jener drüsenartigen Behälter , welche sich
im Unterleib des Moschusbockes ( olfo nur des männlichen Tieres )
zwischen Nabel und Rute befinden . Natürlicher Moschus stellt eine

trümelige dunkelbraune weiche Masse dar , die bitter im Geschmack
ist . Der charakteristische Riechstofs ist das . Muscon " . ein farbloses .
dickes Oel . Bei der Moschussynthese hat es die Chemie verstanden ,
da » teure exostische Ausgangsprodukt vollständig zu vermeiden und

auf rein künstlicher Basis zu arbeiten . Das künstliche Produkt , der

sog . Moschus - Baur , ist als Trinitrobutyltoluol und ähnlichen Stoff
anzusprechen Zur Herstellung haltbarer konzentrierter Lösungen
wird meist Benzyl - Benzoat angewandt , das bei gelindem Erwärmen
etwa 20 Proz . der verwendeten Moschusmenge in Lösung bringt ,
doch ist es auch gelungen , ein namentlich in Alkohol leicht losliches
Präparat darzustellen .

«
Nach diesen Ausführungen ist allerdings noch zu bemerken , daß

die künstlichen Duftträger gewiß niemals imstande sein werden , die

natürlichen Wohlgerüche völlig zu verdrängen oder gar die ätheri -

schen Dlütenöle nach jeder Hinsicht zu ersetzen , immerhin muß doch

unzweiselhast zugestanden werden , daß sie einen gewaltigen Fort -

schritt für die gesamte moderne Parsümerie bedeuten , die sich chrec
in der ausgiebigsten Weife bedient , da durch die Verwendung künst -

licher Riechstoffe als Ersatz für die teuren Naturprodukte alle Par -

fümerieerzcugnisse im Preise ganz erheblich reduziert werden können .

Außerdem konnten wir uns aus diese Weise vom Auslandsmarkt

nach vielen Richtungen hin fast vollständig unabhängig machen . Ties

ist ein Verdienst der modernen Forschung und der Arbeit von Jahr -

zehnten unserer Wissenschast .

Schluß mit dem Wirrwarr der Strafteuname « k

In der Stadtverordnetenversammlung wird zur

Beseitigung des oft beklagten und längst unhaltbar gewordenen Zu -

stondes , daß viele Straßen - und Platznamen in der Einheilsgo -
meinde Berlin doppelt und sogar mehrfach vorkommen , von der

sozialdemokratischen Fraktion folgender Antrag ein .

gebracht : . Da der Herr Polizeipräsident aus eine baldige Umbe -

nennung der doppelt und mehrfach vorhandenen Namen von

Straßen und Plätzen Berlins drängt , beschließt die Stadtverordneten -

Versammlung , einen Ausschuß von 17 Mitgliedern einzusetzen .

Dieser hat für die notwendigen Umbenennungen geeignete Dar -

schlage auszuarbeiten , die später von der Stadtoer -

ordnetenversannnlung dem Magistrat zu unterbreiten sind . "

GttKel Moses .
Roman von Schalom Asch.

5. Onkel Moses .
Ein gut stück Zeit , bevor unsere Geschichte einsetzt , taucht «

eines Tages in einem kleinen Städtchen in Polen plötzlich ein

Fremder aus ; er war ganz anders gekleidet als die anderen

Einwohner des Städtchens , trug einen kurzen , deutschen Rock
und eine wunderlich karierte Hose aus Damentuch mit einem
breiten , steifen Hut und einen weißen , weit ausgeschnittenen
Kragen , den man damals Vatermörder nannte . Große
goldene Ringe�an den Fingern und eine goldene Kette über
der karierten Samtweste : der Mann trug keinen SäMirrbart .
ober einen kurzen Backenbart . Die Erscheinung des Fremden
rief solches Staunen hervor , daß sicher eine Panik ausgebrochen
wäre , wäre er nicht auf der Straße mit einem im Städtchen
wohlbekannten Bewohner , nämlich mit Josef dem Grieß -
müller gesehen morden . Aeltere Einwohner der Stadt
erkannten bald in dem Fremden den ältesten Sohn Josef des

Grießmüllers , der vor vielen Jahren in die weite Welt

gegangen war . ~
Jüngere Leute trn Stadtchen wußten gar nicht , daß Josef

der Grießmüller noch einen älteren Sohn hatte , und die .

welche sich doch daran erinnerten . Kotten diesen längst für tot

gehalten . Sein plötzliches Erscheinen in den Gassen des

Städtchens weckte oei vielen Leuten Jugenderinnerungen . Sie

erkannten in dem Fremden ihren Jugendfreund , ihren Cheder -

kom - raden - st) traten sie denn auf den Fremden zu und

begrüßten lfm mit dem großem . Sckzolem Alejchem " . Bald

durchdrang das ganze Städtchen die Kund « von der Ankunft
des . Amerikaners " , der aus der weiten , weiten West heim -

yctehn war . Am Abend war die Wohnung Josef des Grieß -
Müllers belagert von Verwandten näheren und ferneren
Grades , von Rachbarn und von Einwohnern ohne nähere

Familienbsziehunqen zum Grießmüller , die gekommen waren ,
um noch ibren Angehörigen in Amerika Erkundigungen ein -

. zuziehen Auch wenn einer einen Sohn oder Bruder in Afrika .
in Brasilien oder in England hatte , erkundigte er sich bei dem

. Amerikaner " nach ihm Denn , was eigentlich Amerika sei .

darüber wor man sich im Städtchen noch nicht ganz klar , und

damals hieß alles Amerika — für die Stadtbewohner gab es

von jenseits der Grenze an « me einzige große Stadt , die hieß
» Amerika " . �

Bald begann « n Raunen und Rauschen im Städtck - . en

von den fabelhaften Reichtümern des Amerikaners . Es gingen

Erzählungen um von einem Stock mit goldenem Knopf , den

er seinem Vater mitgebracht , » md von goldenen Uhren und

goldenen Ketten , die er seinen Brüdern und der ganzen Fami -
' lie zum Geschenk gemacht hatte . Und als er am Sabbat in

einem neuen karierten Anzug und einem Ueberzieher mit

Seidenfufter über die Straße ging und beim Thvraauftuf , mit

dem man ihn natürlich beehrte , dem Vater ein . Mischeberach "
machen ließ und dabei einen ganzen Rubel spendete , da gab
es solche Aufregung im Städtchen , daß es geradezu in die

Gluten und Wolken der Phantasie und der Legende über den

Reichtum des Amerikaners gehüllt war . Josef der Grießmüller .

tvelcher bisher in der Stadl nicht sehr angesehen gewesen war

— er mahlte die ganze Nacht hindurch Grieß in einem kleinen

Lcdenraum und bei Tag ging er stets schläfrig hemm — .

wurde mit einem Male ein so geachteter Bürger , als hätte

er das große Los gezogen . Den ganzen Sabbat lang wurde

Kugel und Schalet aus den Häusern der besten und vor -

nehinsten Bürger der Stadt in die Wohnung Josefs des

Grießmüllers getragen , um dem vornehmen Gast , dem

„ Amerikaner " , aufzuwarten
Bald ging das Gerücht um . der Amenkaner sei her -

gekommen , um große Geschäft « zu beginnen , er würde gleich
die nächste Woche ansangen , eine große Grießmühle zu bauen .

und habe zu diesem Zwecke schon beim Gutsherrn ein großes
Stück Feld vor der Stadt gekauft . Die Juden begannen zu

rechnen und wiegten sich freudig in der Hoffnung , mit des

Amerikaners Hilfe ihr Glück zu machen . Als der Sabbat zu

Ende war . besuchten Makler und Kaufleute aller Kategorien

Josef den Grießmüller und begannen von verschiedenen

Geschäften zu sprechen . Der eine schlug einen Handel mft

Ochsen vor , der andere mit Wolle , ein dritter eine Anleihe

für den Gutsherrn gegen hohe Zinsen . Andere gingen noch

weiter und begannen , sich delikat und zartfühlend zu er -

kundigen , ob Herz und Hand des Gastes noch frei seien . Denn

es mar bekannt geworden , der Amerikaner fei noch ledig .
Der Amerikaner hörte allen Besuchern sehr ernst . zu, inter -

cssierte sich für alles , fragte nach allem und wollte alle Einzel -

heilen wisien . gab allen Hofsnungen , und es schien , als werde

er im nächsten Augenblick das ihm vorgeschlagene Geschäft

abschließen . Aber er machte keine Geschäfte in der Stadt .

Da sich der Amerikaner ein paar Wochen ohne Beschäf -

tigung im Städtchen aufhielt , ruhig bei seinem Voter , dem

Grießmüller , wohnte , und da sich an ihm kein Grosclzen ver -

dienen ließ — so verlor er allmählich seinen ganzen Reiz .
Niemand rmeressierte sich mehr für ihn . Seine karierte Hose
weckte kein Staimen mehr , ja , nicht einmal seine goldenen

Ring « und die Geschenke aus Gold gaben Anlaß zu Ge -

fprächen . Josef der Grießmüller verlor auch sein Ansehen .
Man hörte wieder bei Nacht die Mühlsteine in seinem Laden

weinen und sah bei Tag einen oerschlasenen . mit Mehl be -

stäubten Juden vor sich . Jedermann wor mft eigenen An -

gelegenheiteNi beschäftigt , und der Amerikaner war erledigt .
Aber gerade als sich niemand mehr für ihn interessierte ,

begann der Amerikaner für die Einwohner des Städtchens
großes Interesse an den Tag zu legen . Er erkundigte sich bei

jedem seiner Bekannten genau nach Beruf , Verdienst und

Wochengebrauch , besuchte fremde Wohnungen und sah sich
genau an , wie die Leute dort wohnten und lebten , was sie

aßen und worauf sie schliefen . Als man ihn fragte , weshalb
er dies eigentlich wissen müßte , ob er den Leuten etwa Lebens - -

unterbalt geben wollte , da lächelte er bloß :
. Man soll alles wissen . Wissen -ist ein wertvoller Besitz ! "
Einige Zeit später war der Amerikaner versclswunden .

Einen jüngeren Bruder hatte er mitgenommen , dein Vater

hotte er , wie man erzählte , ein paar hundert Rubel zurück -
gelassen , um die Mühle zu vergrößern . Wie er gekommen
ivar , so verschwand er auch . Zuerst hatte man es gar nicht
bemerkt . Als man aber dann doch feststellte , der Amerikaner

sei fort , sagte man im Städtchen allgemein , es habe eben so
kommen müssen . Denn Amerika sei ein Zauberland , das den .
der ihm verfallen sei, nicht ruhen lasse . Wer einmal die

Schwelle Amerikas betreten hat , der kann in keinem anderen
Lande mehr seßhaft werden , und wäre es auch sein Geburts -

ort ; denn es zieht ihn nach Amerika zurück , wie es den Dieb

zu feinem Raube zieht . . . .

Aber bald nach dem Amerikaner begann das ganze
Städtchen nach Amerika zu wundenl . Im Ansang war es

gar nicht zu merken , daß die Einwohnerzahl des Städtchens
immer mehr zusammenschmolz . Die Allen zogen auf den

Friedhof , die Jungen nach Amerika . . . . Zuerst nabm der
Amerikaner seine Angehörigen hinüber . . . erst die Brüder .
dann die übrige Familie , die Kinder der Brüder , die Oheime
und deren Söhne und Schwiegersöhne . Später aber begannen
sich Kinder von Schwägern und entfernten Verwandten ,
schließlich Bekannte und einfache „ Landsleute " an ihn um

Schiffskarten zu wenden . Der Amerikaner wurde allmählich

zu einer Art Berwandtschaftsmittelpunkt auch für ganz fremde
Leute : sie waren bemüht , irgendeine entfernte Verschwägerung
mit ihm herauszufinden , die legten sie ihm dann in einem

Brief dar und baten ihn um eine Schiffskarte . �
Der Ameri¬

kaner schlug die Bitte niemals ab . Und allmählich verlies sich
das Städtchen . ( Fortsetzung folgt . � �



die txploßon in der Kirchftr .
Zersehuug von Chlorkalk und veuzindämpfe als Ursache !

Geheimer Rcgierungsrot Professor Dr . Hofmann von der Tech -
nischen Hochschule in Charlottenburg hat jetzt sein Gutachten über die

Ursache der Explosion im Hause Kirchstr . g fertiggestellt
und den zuständigen Stellen übermittelt . Es bedeutet insofern eine

Ueberraschung , als der Ordinarius für Chemie an unserer grötzten
Technischen Hochschule zu dem Ergebnis kommt , daß die Annahme
einer Leuchtgasexplosion auszuschließen ist .

Nach der Meinung Professor Hosmanns ist die Explosion darauf
zurückzuführen , daß sich Chlorkalk , der in einer geschlossenen
Holztonne im S eisenladen ausbewahrt wurde , unter Entwicklung
großer Sauerstosfmengen zersetzte . Eine der Bcnzinkanncn wurde
ohne Verschluß und größtenteils entleert ausgesunden . Sie hat be -
stimmt größere Mengen von Benzin dämpfen ent -
wickelt , von denen 150 Gramm genügen , um im Gemisch mit Sauer -
stoss eine Explosion von solcher Wirkung , wie sie sich ereignete , her -
vorzurufen . Dieses Gcniisch von Benzin und Sauer -
stoss wird als die nächste Ursache der Explosion bezeichnet . Seine
Entzündung kann nach der Meinung des Sachverständigen beim
Einschalten . des elektrischen Lichts durch den sog . Schlienungs -
funken oder durch eine Petroleumlampe erfolgt fein
oder auch , und dies ist nach Hofmann das Wahrscheinlichste , durch den
schließlich « rplosioen Zerfall des Chlortalkes selbst .
Leuchtgas erscheint nach dem Resultat der Untersuchung als Ursache
der Explosion ausgeschlossen . Dieses Gutachten des Geheimrat »
Professor Dr . Hofmunn deckt sich mit dem Befunde des gerichtlichen
Sachverständigen für Installation . Ingenieur Otto Schmidt .
Dieser stellt in seinem Gutachten fest , daß die gesamte Gasanlage ,
von der Grundmauer begonnen , vor der Explosion tadellos in
Ordnung und dicht gewesen ist . Er meint , daß nach Lage des Be -
sundes ein unerwünschtes Ausströmen von Gasmengen überhaupt
nicht möglich war . Geheimrat Hosmann erklärt weiter , daß der
„ Gasgeruch " , den einige Hausbewohner wahrgenommen haben
wollen , nicht beweisend sei . Schon bei Fachleuten käme es häufig
penug vor , daß si « Benzin - oder Karbidgeruch für Gasgeruch halten .
idie bei M a h n s festgestellte Gasvergiftung erkläre sich ganz zwang -
los dadurch , daß Mahns durch die Explosion erst betäubt worden
sei und dann das Leuchtgas einatmete , das in nächster Nähe aus der
durch die Explosion zerrissenen Rohrleitung strömte . Diese « Urteil
besagt , daß eine große Gefahr kür die großstädtische Bevölkerung in
dem häufig vorkommenden wahllosen Aufbewahren aller
möglichen Chemikalien in bewohnt cn Räumen oder
in deren Nähe liegt . Daß Chlorkalk unter Sauerstosfentwicklung
zersetzlich ist , weiß man bereits lang «. Auch Brände sind durch diese
Eigenschaft des Chlorkalkes schon zustandegekommen . Benzin ist
so feuergesäbrlich , daß nur bis 3 Liter in Wohnräumen
gelagert werden dürfen . Mahn » hatte aber nach dem Befund « der
Sachverständigen etwa 200 Liter im Vorrat . Außerdem
führte er Brennspiritus und Karbid , die beide ebenfalls wegen ihrer
Gefährlichkeit nur in kleinen Mengen in Wohnräumen lagern dürfen .

Verbrechermoral .
Seine Frau muh auch ins Kittchen !

Ein schwerer Einbrecher , der „sch w a rze H a n s ' , wollte , daß

seine Frau auch ins Gefängnis komme . Um dieses Ziel zu erreichen ,

benutzte Johann Schreiber , wie der „ schwarze Hans ' wirttich heißt ,
das eigenartige Verfahren , sich selbst und seine Frau zugleich der

Teilnahme an etwa 2d Einbrüchen zu bezichtigen . Er sitzt äugen -
blicklich noch im Zuchthaus . Sein « Frau Charlottt « hatte sich
feinen Haß dadurch zugezogen , daß sie mit einem Zellengenossen
K. , der ober schon früher entlassen worden ist , ein Liebesverhältnis
angeknüpft hatte . K. bezichtigte er der Hehlerei .

Der „ schwarze Hans ' ist einer der verwegensten Einbrecher .
die Berlin gekannt hat . Auch als Geldschrankknacker und Pferde -
dieb hat er sich einen Namen gemocht . Als er das letztemal aus
Sonnenburg herauskam , brach er dort bei dem Pfarrer «In und
entwendete die Pferde aus dem Stall , mit denen er direkt nach
Berlin fuhr . Ein großer Teil der von ihm selbst angegebenen
Straftaten wird noch später zur Aburteilung kommen . Jetzt hatte
das Schöffengericht Wedding „ n u r ' fünf Einbrüche abzuurteilen .
Außer K. und Frau Charlotte Schreiber waren auf die Angaben
des „ schwarzen Hans ' noch eine Anzahl Personen als Mitschuldige
an den Diebstählen und als Hehler angeklagt . Schreiber erklärte ,
daß er nun alles heraushaben wolle , well seine Frau und K.
doch nicht eher Ruhe geben würden . Käme er heraus , dann würden
diese sofort neue Anzeigen machen , damit er wieder ins Zuchthaus
komme und sie ungestört in chrem Liebesncst bleiben könnten . Die
Frau beschuldigte er . daß sie ihm bei allem geholfen habe . Weil sie
bübsch aussehe , könne sie überoll hingehen und besser die Gelegen -
hellen „ ausbaldowern ' als er und seine Genoiien . K. versicherte , er
wolle auf der Stelle blind werden , wenn er schuldig sei . Schrei -
der ( in großer Wut ) : „ Du ehrloser Ehebrecher . Herr Richter ,
fragen Sie ihn doch , was er mit meiner Frau gemacht hat . Sic
hat doch den armen Leuten das letzte Bettuch weggenommen , wenn
ich sagte , wir wollen ihnen doch noch etwas lassen . ' Frau
Schreiber , die auch schon mehrfach vorbestrast ist und von ihrem
Manne nur als von „ Herrn Schreiber ' sprach , bestritt , von den
Verbrechen ihres Mannes Kenntnis gehabt zu haben . Die bei ihr
vorgefundenen Sachen hätte ihr Mann ihr ins Haus gebracht , und
sie hätte nicht gewußt , woher sie stammten . In einem Falle war
nach dem Geständnis Schreibers die von den Bewohnern verlassene
Billa eines Dr . P . dreimal heimgesucht worden . Das Gebäude
war völlig ausgeräumt worden , sogar die Möbel und das Piano
hatte man fortgeschafft . Das Schöffengericht verurteilte Schreiber
zu drei Iahren Zuchthaus und Charlotte Schreiber zu zwei Iahren
Gefängnis . K. , dem nicht viel nachgewiesen werden tonnte und
der jetzt auch ordentlich geworden sein soll , erhielt wegen einfacher
Hehlerei vier Monate Gefängnis mit Bewährungefrist .

Auch ein „ tteberfall " .
Ein angeblicher Raubüberfall im Tiergarten , dem am Montag

früh ein 22 Jahre alter Kaufmann Martin P r e g aus Alt - Moabit
zum Opfer gefallen sein wollte , ist jetzt als erdichtet aufgeklärt .
Pretz wurde am Sl- s Uhr in einem Gebüsch in der Näh « der Borsig -
halle von einem Schupowachtmeistcr ausgefunden . Er hatte zwei
blutende Verletzungen an der Stirn und war anscheinend
besinnungslos . Eine leere Aktentasche log neben ihm . Im
Elisabeth - Krantenhans konnte der Ueberfallene nur kurz angeben ,
daß er am Großen Stern von einem Manne , der ihn um Feuer gc�
beten Hobe , mit einem horten Gegenstände niedergeschlagen worden
sei . Was der Wegelagerer weiter mit ihm gemocht habe , wisse er
nicht . Die Aktentasche habe 7 0 0 Mark enthalten . Der Ueberfall
sollte bereits un » ti Uhr früh stattgefunden haben . Die Beamten des
Raubdezernats hegten alsbald einig « Zweifel . Preß schien noch
imnier sehr leidend zu sein . Er machte stets nur ganz kurze abge -
hackte Angaben und konnte im Zusammenhang nicht näher oernom -
men werden . Die Beamten gingen nun feinem Verkehr nach und
veranlaßten auch eine Nachprüfung seiner Bucher und
Abrechnungen auf seiner Arbeitsstelle . Hier wurden Unter -
schlagungen festgestellt , und es ergab sich dann weiter , daß der junge
Mann für den Besuch von Theatern und Kinos Ausgaben gemacht
hatte , die seine Einnahmen erheblich übersttegen . Um die s, ° h l -
beträge in seiner Kasse zu decken , hotte er viele Lotterielose
gekauft , aber immer mir Nie - en gegriffen . Als man ihm das alles
vorhielt , gab er endlich zu . den Ueberfall erdichtet ,ii haben , verließ
sogleich das Bett und war wieder ganz gesund . Mit einem großen
Stein hatte er sich selbst zweimal vor den Kopf geschlagen , war dann
unter das Gebüsch gekrochen und „ besinnungslos " liegen geblieben ,
bis der Schnpomonn ihn fand . Der Raub von 700 M. sollte seine
Deruntrcuungcn , die die Lotterie nicht gedeckt hatte , vertuschen .

Die Sladloerordnelenfraktton der SPD . Hot beschlossen , die

folgende Ansrage einzubringen : Warum ha « der Magistrot bei dem
Herrn Minister für Wissenschast . Kunst und Volksbildung beantragt ,
die Wahl des Studienrats Dr . Reiter zum Direktor der Arndt .

Realschule durch du * Bezirksamt Kreuzberg nicht zu bestätigrn , od -

wohl gegen seine Eignung zum Letter einer höheren Schul « in dem
die Wahl vorbereitenden Bezirksausschuß Bedenken nicht erhoben
worden sind ? Ist der Magistrat bereit , seinen Beschluß einer Noch -

Prüfung zu umerziehen und bei dem Herrn Minister für Wissen -
ichost . Kunst und Dolksbildung umgehend die Bestätigung der

Wahl zu beantragen ?

liir diel « Siudrik find
» rrl >» S « . 68. Lu- denitratz , 3,

parteknachrlchten rygi für Groß - Scrlw
nett n 6 « • ejirtttetmoriet .

Joj , Tee», recht, , »» eichte ».
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Freie Sozialistische Hochschule
Sonnabend , 15 Februar , 7I/j Uhr abends , im Sllrunassaal des
ehern . Herrenhauses , Leipziger Str . 3. Vortrag des Genossen

Prof . Dr . Sinzheimer - Franklurt a. Ick. :

Die Kulturidee des Sozialismus ' '
Elntrittsktrtcn mm Preise von SO Pf Im Bureau des Betlrksaus -
sctiusses , Lindenstr . J, II. Hol 2 Tr , Zimmer 8, In der Vorerärts -
Buchhand uns . Undenstr 2, im Zigarrengeschäfl Horsch , Engel¬
ufer 24/25, im Tabakvertrieb QFG. , Inselsir 6, beim Verband der
Zrapbiscn . Hilfsarbeiter , Alte jakobstr S u. In den Vorwärts « pedlt

( Sine Bahnhofslinie der Ttrahenbahn .
Aul Veranlassung der Deputation für da » Verkehrswesen und

de » städtischen Fremdenderkehrtbureau » wird die Straßen -
b a b n . voraussichtlich schon in der nächsten Woche , «in « besondere
Bahnbofslinie einführen , die die verschiedenen Berliner

Fernbahnhöse miteinander verbinden soll . Die Linie wird
vom Anhalter Bahnhof ausgehen , den Potsdamer Babn -
bof , Friedrich strotzen - Bahnhof , S t e t t i n e r Bahnhof ,
S ch l e f i f ch e n Bahnhof berühren und am G ö r l i y e r Bahnhof
endigen . Falls erforderlich , werden außerdem zur Zeit de »
starken Verkehr » besondere Einsetzzüge zwischen Anhalter und
Stettiner Bahnhof verkehren . Die Straßenbahnwagen werden
für die Mitnahme von Gepäck entsprechend geeignet sein .

Der Bahnhof Sreutberg der Aordsüdbahn wird am Sonntag .
den lt . Februar , dem öffentlichen Verkehr übergeben werden , vom
gleichen Tage ab erhält im Einverftändni » mit den AufstchtSbe -
Hörden der Hochbahnhok Oranienstratze die neue Bezeichnung
Görlitz « Bahnhof ( Oranienstratze ) .

Ein Mord , der kürzlich in Dresden verübt wurde , beschäftigt
auch die Berliner Kriminalpolizei . Gegen 11 Uhr abends wurde
in der Räbnitzgasse ein SS Jabr « alter Arbeiter vaul Hübner
erschossen . Der Mörder , »in 20 —25 Jabre alter , l . SS Meter groher
untersetzter Mann mit kurzem Schnurbart , ist au » Dresden ver -
schwunden , und wird jetzt auch in Berlin gesucht . Er trug « inen

grauen Regenmantel oder vielleicht auch «ine Windjacke . Mit -
teilungen über sein Auftauchen an die Mordkommission im Polizei -
Präsidium .

v«zlrl »btkd »na «a»sscht >ß Sretz - Beeli «. Am Ssttnaiend , den IS Febr . ,
abend « TI , Uhr , Töricht Prof . Ltnzhelmer - Franklort «. 3X. über
„ Die Kulturtte « de » So,taIt »mu»' . Der Vortrag findet im ebttnallgen
Hercrnbaafe . Leipziger Straße 8, statt . Preis der Sorte SS vi . —
Sonntag , den 1«. Februar , bornitttag » U Uhr , w den AndreaS - Fefilälen ,
Sndrea «ltraß « Lt . Propagandakonzert de » Deutlchen Mufiter -
verbände «. Eintrtttsdrett 2l > Pf . — Sonntag , den 7. Rärz , nach -
mittag « S' l , Ubr . im großen Saal der Philharmonie , letzt « Veranstaltung
Internationale BoIk «tänze und Volkslieder . „ Der deutsche Tanz '
lftriegertanz , geistlich « und hbfilche Tänze , bollZICimllche TZitze ) . Preis
der Karte 1,20 ®. — Sonntag , den 14. März , vormittag « 11 Uhr ,
fm ( Sroßeit Schaulpielbau « vierte Proletarische Feierstunde
Aufgeführt wird da « L donnert . Weltenwende " von Franz Rathen -
leider . Prei « der Sinzelkarte 1 M. Karten für alle Veranstaltungen in
den bekannten Verkaufsstellen .

vas Cisenbahnovglück bei ( dberhof .
Eine amttlihe Darsiessung .

Nach einer amtlichen Darstellung aus Erfurt ereignete sich das

Unglück folgendermaßen :
Im Brandkeite - Tunnel bei Oberhof fuhr der von Ober «

Hof nach Gehlberg oerkehrende Arbettezug etwa 300 Meter vor dem

Gehlberger Ausgang de » Tunnels in eine Kolonne von

Streckenarbeitern . Der Rottenführer Karl Härtung aus

Arnstadt und die fünf Streckenarbeiter Ernst Metz und Fritz
Kiesel aus Gräfenroda , Ferdinand H o f f m a n n aus Fronken -

Hain , sowie Ernst Schmidt und Hu�o Steetlung aus Sc -

fchwenda wurden getötet , ein Arbeiter schwer und vier leicht

verletzt . Das Unglück entstand dadurch , daß einerseits der mitge -
tötet « Rottenführer irrtümlich angenommen hatte , daß dieser Zug
im falschen Glei » verkehren würde , anderersett « dadurch , daß in -

folge Witterungsumschlog » Nebel und Dunkelheit

herrschte und der Zug dichte Rauchwolken vor sich her -

trieb , so daß sein Nohen nicht zu sehen war . Sicherheitsposten
waren ausgestellt und haben die Signale vorschriftsmäßig gegeben .
Der Vorstand des Vetriebsamies Arnstadt eilte sofort an die Un -

glücksstelle , ebenso hat sich der Betriebsdezernent der Reichsbahn -
direktion Erfurt dorthin begeben .

öezieksoorftanö .
Sonnabend , den 13. Februar , abends 6 Uhr , Sitzung des er¬

weiterten Vorstandes im Zugcndheim Lindenstr . 3. IPichiige Tages¬
ordnung .

1. treta mitte , ssrnto «, 12. fffbnwt . Vi Utr . *rel »mltqT5»fcft .
oetfommluno in be » mulllirfäle », Raifct - Winrlm - iElr . 31. Jicfcttni :
Kirrt Liwensteln übet „Kulturbolitil " .

Wetterbericht »er SffenlNchen Wetterdienststelle für vertin ( Nachdr . Verb. )
Nach vorübergehender stärkerer Erwärmung wieder Temperaturen um Null .
meist trüh «. nur gering » Nlederfchläg «. — Für vrostchiuud : Leichter Frost
und trocken , in Süd ». West- , Kittel « und Südostdeulfchland Temperaturen
über Null und vielfach wolkig .

GesckLstlicke Mitteilungen .
Die feteaeic gioeeettensabtik S. «| Ultt ! « w »e »na »« e ist da « Uber-

geaanaen . den Nelnen Packungen Ihrer etseunnilfe drucktechnisch «ml dar -
aestelll « Wider onzutüaen , die in einer Eetie von 24 Stuck den Sang der
Aerst ' lluna einer eiigareli « und der damit verbundenen Nebenarbeiten in an -
schaulichster Welle darstellen . Die llufnaftmen «eben zugleich ein Aild von
der Sröii « und ver mustergUIttaen SInrichning de» Unternehmen ».

Das Rundfunkprograrnm '
Donnerstag , den 11. Februar .

AnDer dem Ubliohen Taa�sprogreintn :
4. 30 — » Uhr nachm . : Buntor Nachmitttlg ». 45 Uhr abends :

Hans - Bredow - Schule ( Bildnngskurse ) . Abteilonj ; Technik . Bau -
rat de Grahl : . Das Gas als Kraft . träger ' . 7. 13 Uhr abends : SieR -
mnnd Pisling : „ Einlührnnj ; ru dem Oratorium „ Die . Tabreszeiton11
am 12. Pebrnar . 7. 45 Uhr abends : Hans - Bredow - Schule fHoch -
sctmlkurse ) . Abteilung Betriobswirtschaftslehre . Dr . Friedrich
Leitner : „ Bilanzen und Bilanakritik ' . 8. 30 Uhr abends :
Der Roman _ als FnnkspieL 14. Fortsotrung . „ Dio Kata¬
strophe " . Originalroman für die „ Fnnkstundo " von H. .T.
Gramatzki ( als Fonkspiel hearbeibet ) . 9 - 10 Uhr abends : „ Kach
Feierabend " . Dirigent : Bruno Seidler - Winkler . 1. a ) Supnd :
Ouvertüre zu „ Dichter und Bauer " , b) Lehar : Ballsirenen . Walzer
aus der Operette „ Die lustige Witwe " ( Berliner Funkorchestor ) .
2. a) Gonnod : Frühlingslied . b) ßullivan : O lall mich träumen
( Max Kuttner . Tenor ) . S. Morena ; Alles da , Sohlajerpotponrri
( Berliner Fnnkorchester ) . 4. a) Oastaldon : Verbotene - Musik ,
b) Baumararten i Noch sind die Ta- ge der Rosen ( Mas Kuttner !.
5. Schäaer : Die Post im Walde ( Berliner Fnnkorchester ) .
6. a) Ebule : Unter dam Lindenbaum , b) Abt : Gute Kacht , du
mein herziges Kind ( Max Knttnerl . 7. Beck : Carmenroarsch
( Berliner Fnnkorchester ) . AnschiieQend ; Dritte Bekanntgabe der
neuesten Tagesnachrichten , Zeitnnsage . Wetterdienst , Sport¬
nachrichten . Theater - und Filmdionst . 1030 —12 Uhr abends :
Tanzmusik ( Rap # ea Jazzstnfoniker , Dirigent : £ rnö Rapde ) .

KSnigswuslerhausen . Donnerstag , den It . Februar .

3 - 3 . 30 Uhr nachm . : Studienmt F riebe ) . Lektor Mann - London
Englisch für Anffinger . 3 . 30 —4 Uhr nachm . : Studienrat Knebel ,
Lektor Mann - London : Englisch für Fortgeschrittene . 4 —4 . 30 Uhr
nachm . : OberechnlJehrer Wolff : „ Klassenarbeiten im Au/satz " .
4 . JO —6 Uhr nachm . ; Frl . Dr . med . Turosu : „ Der krank « Säug¬
ling . Ernährungstörongcn , Rachitis , Stimmritzcnkrampf , Hautaas¬
schläge " .

I
i

3. Neris «eddiag . ftrello «. 12. Ärtmor , 7 Ubr . SlZung ini ! den «bieilunes -
fübwtn an bekannter Stelle . _

4. Unis Prenslanee «erg . aeitungstoimnillionsnutoUftKT aller Abteilungen :
eituna om ! ?rcHea , 12. Qcbruat Vi Ubr . rm PenvärtsgedSube . Sinben -
ttraße .1, 4. Set 4 Trv. , Nonterenzlaal der VetwSrtsredattien .

«. »reis Kreuzbera . Alle Kenogen . welch« Miclerbeistber oder Mletrrtchöffrn
find , nebmen an der Slkutta deute . Donnerstag , 11. Februar , 71* Uhr .
Im Bezirksamt SttuihtTO . Porckstr . 11, teil . Borirag des Senegcn Rüben
»der : . . Das tRechi der Untermlttcr ' . - «rbeitenDoblfahr » ttnb « vmMvnale
Kemmiffise . Beriamtviung aller in der WcblkabetsvNege iSilqen und
daran inieressterien Denofiinnen und Seuosten » Ubr bei Rettn . Urban -
steob « 29. Veteeent : Genoste Stadtrat gachvw über : . . Tageoieagen der

ßblfabrtsvklege ".i » RcaUlIti . Di« Dlttvtann - Broschlire Ist dl » » um Sonnabend ,
13. ifcBntat , bestimmt im Partcibureau Neckar str. S abzurechnen .

II . Kreis , ittcunbe der Serncinschattsschul »: ssreiiag . 12. Zebruor . ft Uhr .
in der Aula »i - mmrckstr . 11. «ortragt ObcrN' . tt >i «ndirektor Dr. Karlen
svticht Iwet : „Die Schulen in Ziubland " .

heule . Donnerslag . den 11 . Aebruar :
12«. «dt . firiedrichsteld «. 7' � Uhr hei Tempel . Prinzenallee zg. vorkraq des

Lanbiagsabgeordneten Otto Meier über : . . iZUrsienahkinbuna — � Votts -
enttcheid ". / «lle Tenostinnen und chenoilen mitgen bestimmt erscheinen .

Zuagsozialisten . Gruppe Rcukäil » tlt 7 % Uhr im ouOcnbbt : m Schierke - Ecke
. lllestrabe . Sinfstbtuna in die Psnatoanalvse . - Gruppe Treptow ! Tri Übe
im guaer - Micim Elseustr . 3. Beginn der Arbeiisqemcinschast über : . . Das
Ketbclhevaer Parieivrograimn ' . Siesennt ' Erich Pemann . — Gruppe
«Haelotteudurgt 7h Uhr im Zugendbeim Rostnenstr . 4. Vortrag ; . . Wirt -
schaftvgcvgoavbi «" .

Morgen . Iretlag , den 12 . Februar :
«. at Pom 12. bis 13. IZebruar mlrt der KUm „ffrrie « ©oTf Im «rtus -

bok. Perleberger Str . 29, zur ÄufMbeuna gelangen . All« Mitglieder sl».
wie Bortvürioleier werben gebeten , (ich dielen Hilm anzusehen .

» . « W. 7H Ubr bei Bartuickr . tZrfebenstr . SS. öiHung sämtlicher FinikttpnSrr .
4«. «dt . 8 Ubr Bei Reim . Urban str. 29. Sikuna der in der «obltabrt - vklege

tätigen und batik interessierten Genosttnnen und Geuollcn .
»I . Abt . Marieudars . Die BezirkofUbrer Müllen bis spätestens ff tri tag ,

12. ffebruar . die SeofcMlren beim Äbiellunosleiier abrechnen .
124» Abt . Mablsbars - Siid . s llbr de! Die». Ublandstr . 1». ffortschung der

Zuuglozlaiistrn . Gruppe Narben ! 3 Ubr im Jugendheim Ortbstr . 10. Boe.
trag : „Die Soziologie der ffrau ". Rrierent : Genolle Bartsch . — Geupne
LaudwiZ : S Ubr im Aestaueant Svoriecke , Kaiser - Wilbetm - StraH «. ffoei -
se »una der «ebeiisaemeinschakt . — Gruppe Sckäueberg ! 8 Uhr vllnktlich
im ktwarndbeim Nudenastra »«. Mullkzimmer . «rbeitsaemeinschaft : „ Die
»bilvsovbischen Strömungen an per Wende de» Zeitalters ".

Irauenoeranstattunzen :
3A Abt . ffrtita «. 12. ffebruar . TS Ubr . im Restaurant „Sunt Burgkrieden " .

Mcheetstr . «#, fiettewr Abend . Rezitationen : Sein * Bart bei . Gäste »iE -
kommen . _

JL WM. Der fftr beut «, Donuersta «. >1. ffebruar , angesriite ffvauenabenb
fällt »egen der Mitgliederversammlung aus .

*
Beeeiuiauug Iszialdemekreti ' iber Ttuveuten . Beute . Donnerstag . IL ffe¬

bruar , 8 Ubr, hn SozialmissenschastUchen Klub . Wtsbelmstr . 48 M. spricht
Geuoll « Dr. Rudolk Breiischeid . M. d. R. . Ubae: „Deutschland « Eintritt In
den Bälkerbunb " . Gäste berslichfi willkovunen .

8«ituua »t »m«illi »» Groft - Veeliu . Achtung ! DI« SiHuna der Kreisodleuie
am ffreitaa . 12. ffebruar . 7� Ubr . flirtet nicht im Bureau de, L Soft », sondern
km Konferenzsaal der Borwärtoeedaktion , 4. Sof 4 Trv „ statt .

? ugenüvekanttaltungea .
ff res » Sezialtstilch » pochschut «: Sonnabend . 18. ffebruar . Th Ubr, spricht

Prof . stn,beim «r . ffronkturi a. M. aber : „Die Kuituribe « be» SoziaUomu « - im
groben Saal de» ehemaligen Kerrenbattkea . Leivtlaer Str . z. Karten zum Preise
von 80 Pf. find im Aiigendiekretoriat ,u Haben .

Zuteeuationel « «»lkstäu� uud - lieber t „ Der deutsch « Tanz " , «arten zu
ermäbiotem Preise llnp im Iugendsekreiariai zu haben .

«rbeiterjugend uud Kunst , ä. « bend ( „Arbeiteriugend und Tanzkunst " !
Sanntao . 14. ffebruar . 7h Ubr . im Iuaendbeim Lindenstr . 8. Referent :
Dr. Silker . Cinzelkaiten zum Preise von 2N Pf . llnd am Saaleinoang zu haben .

GeserglWeriaMMlung am Sanntaa . 14. ffebruar , vormittag » vUnkilich S Ubr.
in der Aula de, ffriedrich - Silbelm . Svmiiallum ». Kochstr. 13. Ohne Zuswet »

' ""erttutig' Abirikuagaleiter ! Gebt die Srwerbslosenlisten und Monat » -
vroaramm « ab.

Heute . Donaerstag , den 11 . Aebruar , abends 7� IlHr :
Leute 7V> Uhr im Sekretariat «ezieksuarstaupsfikuea .

Rotdeat Schule Purtuster Sir . 3. Poriraq : . . Bitroerlich « uirt�vrofttarüche
Evorrtemeauv »" . — Sck - ubaulee Berstadt It S6»ule Zbsenstr . 1<. Portraa�
„Oärprrtultur " . — Schönbauirr Sotltobt tl ! Schule Edersma ' . brr Str . Iii.
Milolieberoretammlung ( ffortseäunai . — Sudmeft : Ziiaondbeim Lindenstr 8.
Litsttgrr Abend , ffrritoa «rbeitagrmeinschast de« Genollen B. Reumann Uber:
,/brtindfähe d», «ommunidtnu » ' . Keiner von den gemeldettn Genollen bari
feblon . — Schäaeberq III : Zugendheon Kauvistr . 13. Auosveacke : . . D. e Droant .
' aiionen neben un »' - Sckmarqeub - rf : ffuaenbkelm Ratbaus . Berkaer PI, ».
Portraa : „brinrs ooUttfdK Dick- tunarn '. - Srkuer : Jugendheim am Rund bei
SIedluna . Borlraa : „Sozialistische Erziehung " N .

Velde bezirk Kreuzbeeg : Zixammenkunst des Werbebrzirksvorstandes und
der Abieilungoleiter im Leseiimmer des Iugenbbeims Llndenstt . 8. Wichtige
Ta<ltsordnuis <?.

Werbe bezirk RcuNllat Terbebeärkskunktlonärkonkeren , mit den Deleaieri ' N
»irr Generalversammlung im Iugendbeim Saliner Strohe . Erscheinen aller
ist Pflicht .

�
Licht - nberg - Rarb ! ffreitaa . 12. ffebruar . findet an Stelle de » Bottstonz .

ckdenbs Prob « des ?uqenbs »tels statt .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Roi - Gold ' .

» « schäkt , stell , - Pirlin S. 14. Scballianftr . lllA . Pak « Zr.
Reukälln - Peth . So. , d. 13. , Abmarsch 7 Uhr mit Tambour korp »
Saai «. Ecke Unstrulstratze . ffackelzua . Pslichtveraustaliuiig . Sonn -

tag , d. 14. , 3. fftia : Pallaae - . vestsile , Bergstraiie . Rroubltkanifche Motarn »
frier . Ansprache : Landtagoabgeordneier Serm . Kaonisch . Mustkalische Dar .
die tun gen . — OberschSurtveid «. ff ieberschlnrweidr , z- bauuisthal . So. , b. 13. .
8 Ubr . «ihuita bei Rätbel Bot trag « am. Pellier . «orstando ' igung mit
Äruvvettrllbrer 7 Ubr. — Lichtenbetg nrbst Uutrrgrnppen . ff -. , b. 12. , 7 Ubr.
SumllbreriUuiw bei Krüaer . Tllrrschmidtstr . n . 8 Ubr tzuafigun « in de »
bekannten Lokalen .

verhaub vslksgelaudhcit , Vrtgverein «erliu . Donnerstag . 11. ffebruar .
8 llbr . ,n der Schule Iffiandstr . 011 . ffotUetN - ug der Gcucialvrriammiuna .
Erscheinen aller Mitglieder ist notmeudlg . — ffreita «, 12. ffebruar . im ffugend -
beim Gobierstr . kl . Dtskulllonoabeud »er ffucenbgrnpve . Lavdlageabaeord .
nettr Genolle Girit . Riillrr : „Streiszstge durch die ipcschicht » der deutschen
Arbciierbeweguna " . mih millkomnien . m �Deutsch « Landsmaupschas , der Prgpin , Posen . »rab - Peelln . Von- ioirtung
Donnerstag . U. ffebruar » Ubr , im . . Deutschen Wirtebau »" . Neutälln , Berg .
fivaüe 138137 . Gäste herzlich willkommen . „ � ,« and -esiguiser Sozialisten , ffeukälln . „Welienschäpsuna und «chäpfunao .
bericht der Bibel " laum 6c » JTitmc eines Lichtbilderoortraaeo . hon Genosse
Uic. Dr. Piechomfki am Donncroiag . il . ffebruar . Ti Ubr , im Bunde
religiäftr Sozialisten , Rciikäll ». Ranftnstr . 11 ( Gemelnbesacli . ball . E. n-
tritt frei .

Bereiuiguug für Schul , upp Eiziebu - g- traaen . Ptrlin - Zrepio ». Der .
sammlungsoet ffeickensaal der c Ireviower Gemeindetchule . tStldenbritilt .
straste 58. 8 Tr ». ffreitaa . 12. ffebruar . 8 Ubr : „Erl - ankungen des »lcin -
kigdesVtmit Lichitildcrnit Beziikoarzt Dr. Nhbft . _ffrrie Bereinigung vag Sternftrunbrn . Bettlu . sonoabenb , 18� ffebruar .
Pünktlich 8 Ubr . bei ffreundt 1. Portron de, BorlltX ' nden: „ Dil Collnus IN
der Astronomie " . 2. Bcodach ' . una am Telestop .

öriefkallen üer Neöaktion .
« . I . , ffehmarustr . 1». Borläufi , erfolgt weder eine Auszahlung noch

»in « Bemiusun «. — L. «8. Den Umtantck der «arte müssen Lj « ooruebmen .
ffur Seilerentrichtuna »on Beiträaen llnd Ei « nicht verpfilchie, . — «. » . 15».
1. Der Steueradzua Ist. weil fitt Sie nssnil . ger. unter Zugrundelegung de»
Snitetuo prozentualer tkrtuästigunacn voraenomu - eu worden z, Pom Ptutto »
lohn kommen t4 llll. in Abzuo . und von dem verMotbenben Betraa llnv a Prot .
einz »behalten . - Spd . 2-1. Da » cheie » betr . das Urboderrech ! an hirlen de:
Literatur und der Ankunft gewährt den tpchiib. odae dost , ? der Er - ül ! una
besonderer formaler Porau . ' . seNungrn dedar . Dbne ffbee Einwilliaitna ist jeder
Nachdruck iowie leb « anbei » Art der Perci - üZltigung verboten . — • I. Sit
kännen stch nur auf #t » Härieklausel bet ; ' .1. S 15 Aw. ib. — Z. G. S.
1. zeosqebend ist der Vietverttog . Wenn ' N ihm die Bestj - imun- t »ntbal - en
ist . da » die «iete in bei « obnung aper in der iedeomaiigen » obvung tri
B- rmie ! ers ; u »ablcv ist. so baden u- ie die Briete dorlbm zu 6r : nqfti . £ ji ,
— SL 34. 450 R. Besondere ffonnolitäten sind nicht iu>r«eschttedkll .



Settage
des vorwärts

Karneval 1926 .

Vonaerstag

11 . Jcbniotl926

i ! ■ mmammmmammaBa

tzalimeh ' s Totenfchäöel .
Bon Askanow .

Niemand in Marseille zweifelte daran , daß der abgedankte
Oberst Fronsard in Marokko und Algerien viel durchgemacht Halle ,
aber als ebenso sicher galt es . daß die Phantasie dieses alten
Trmipicrs fem « Erlebnisse um nicht Geringes übertraf . Da jedoch
der Oberst gastfrei war und als ein Mann von besten Manieren galt ,
siel es keinem der Offiziere ein , Einladungen zu einem seiner Herren -
obcnde auszuschlagen .

Es ist an einem Abend im Januar : Fronsard und sein « Gäste ,
darunter auch der joviale Cure Dalbon , haben sich aus dem Speise -
ziminer ln die braungetäselte Bibliothek begeben . Die jungen
Offiziere stürzen sich auf Zigaretten und Msynth . die älteren kauen
an Importen , der Cure Laldon aber betrachtet , leicht befremdet , ein
etwas seltsam aussehendes Gefäß auf dem mexikanischen Tabouret .

„ Nun , Herr Cure , was sagen Sie dazu ? � meint Fronsord ,
klemmt die Shagpfeife in den Mundwinkel , und sein verwittertes
Gesicht verzieht sich etwas sarkastisch .

Mein Gott , was soll der gute und gutmütige Turä Dalben
dazu sagen ? Das Gefäß auf dem mexikanischen Tabouret ähnelt
einem versteinerten Kürbis kleineren Format » , den man in der
Mitte durchgeschnitten hat . Es könnt « ebensogut «ine zerbrochene .
henkellose Amphora aus Pompeji sein oder eine Opferschale aus
einem Pharaonengrab , und die roten und blauen Ornamente am
Rande deuten ganz gewiß auf irgendeine mystisch « und sakral » De -

slimmung hin .
»Ich sollte doch meinen . . rät stockend der gute Cure .

während die Offiziere aufhorchend in den ledernen Sesseln sißen .
» Na . Sie wisien ' s also nicht . Kann ich Ihnen auch nicht übel -

nehmen, " brummt der Oberst . » Dann also werde ich ein « etwas

Hutrünftige Anekdote loswerden müsse » , die ich Anno 191 » in
Marokko . . . "

»lind hoffentlich , Papa Fronsard , ist diese Anekdote auch recht
pikant, " äußert sich etwas vorlaut der blond « Leutnant Clement .

Ihr jungen Herren habt nichts als eure Schweinereien im

Kopf, " erwidert bekümmert Fronsard . » Was soll das noch werden ?
Na ja . pikaill ist dies « Anekdote auch , die Ich damals bei Tenduf
erlebt habe . Ich war Kapitän und hatte vom Marschall Lyautey
persönlich das Kreuz erhallen . — Das ganz nebenbei bemerkt . — -

Versteht sich also , daß ich bei allen Regimentern als «in toller Drauf -
gänger bekannt war . als ein Offizier , dem diese haldwilden Beduinen -
stamme da unten gar nicht imponieren konnten . Eines Morgens
liege ich im Zelt und loffe ich mich von meinem Nigger Dongs fo ' n
bißchen massieren . Hereingestolpert kommt da auf einmal der Obsrst
Lebrun — Sie wisien doch , der . der lb al » General bei Derdun ge -
fallen ist — ganz erregt , schimpft , und ich erfahre allmählich , daß

zwei dieser Deduinenstämm « , die Chariim » und die Melll » , sich gegen

unsere Cadres zu verbünden im besten Gange seien . Si « müssen

nämlich wissen , meine jungen Herren , daß , wenn diese Halbwilden

einig werden , ganz dreckige Zeiten für die afrikanischen Troupiers

anbrechen . Wenn sie sich aber kampeln , um so besser für uns .

Jetzt werden Sie es vielleicht auch verstehen , warum Oberst
Lebrun so ausgeregt war . Er schwafell « fortwährend von Alarm -

bereitschaft , Verstärkungen und Ueberfällcn . Ich Neß ihn ruhig aus -

reden und meinte dann kurz und trocken : . Herr Oberst , geben Sie

mir drei Tag « Urlaub , und ich werde diese Scheichs schon wieder

auseinanderbringen . "
Der Oberst gab mir die Hand , und ich ritt los . Mein Nigger

Dongs folgte mit zwei Handpferden , Zwiebackttsten und Wasser -

schlauchen .
Run hatte Ich ja nicht die blasseste Ahnung , wie ich mein « diplo -

matische Mission erfüllen sollte . Aber man war eben Offizier ,

dekoriert und gewohnt , die Fahne hochzuhalten .

Am Abend de » ersten Tages — wir reiten gerade so ' ne elende

Düne hinunter — bekomme ich die Zelt « der Charitms zu Gesicht .

Ich entsichere meinen Browning , schreie meinem Nigger zu , die

. Karabiner zu laden und reite auf da » Lager los . In Karriere , wie

der Deibel . Und bei den Zelten geriet alles in Aufregung , als ich

so angesprengt kam : die Männer , die Weiber , die dreckigen Baby »

und sogar die Kamele und Esel . Mein Name war halt bekannt .

gefürchtet . . .
Kurz vor dem Zell de » Scheichs Akbul sprangen wir vom

Pf « rde . Mein braves Niggerlcin bibbert « nur so vor Furcht , und

die Mienen der Beduinen um uns waren wirklich etwas rabiat . Ich

piiff ober darauf , zündete mir eine Zigarette an und ging in da »

Zett des Scheichs .
. . Mein weißer Bruder beglückt mich ganz unerwartet, " empfing

mich Akbul und spielie etwas nervös mit seiner ochatenen Kette .

Du kannst mich mal . . . dachte ich bei mir , aber eingedenk meiner

diplomatischen Mission erwiderte ich höflich : . Guten Abend . " Wir

sprachen so allerlei , aber worüber wir uns nicht unterhielten , war

jene plötzliche Freundschaft zwischen den Chariims und den Melit » .

Rechts neben Akbul faß auf dem Teppich , läjsig gegen ein

grünes Setdenpol ' ter gelehnt , ein junger vornehmer Berber , der

feinen Tichibuk ravchte und sich an unserem Gespräch nur mit einem

höflichen Lächeln beteiligte . „ Mein Schwiegersohn Ibn Mohammed ,

der erhabene Scheich der Meliks, " flüsterte mir der Führer der

Charitms auf meine diskrete Frage zu .

Jetzt aber , meine Herren , hätten Sie sehen sollen , wie mein «

diplomatischen Fähigkeiten zu funktionieren begannen . Meine Kam -

Iiinationen und Schlüsse entwickelten sich blitzschnell , mit Espril sozu -

jcgcn . Aha , dachte ich mir . wenn Mohammed der Schwiegersohn

Akbul » ist . dann ist ja auch die Allionce zwischen den Chariims und

de » ' Melii' s ganz klar . Unklar war mir nur . wie dieses Bündnis zu

vereiteln wä" « . Ich ließ mir aber nicht merken , daß ich so etwas

plante trank meinen Kasfee und unterhielt meine beiden Tropen -

könige ' avis beste mit der Ska . rdalasfare der D. rso . die . wie Sie

wissen , zuerst ein Verhältnis mit dem Herzog de Castne » hatte .

dennoch aber mit dem Deputierten Andre . . .

. . Bekannt , bekannt . " riefen die Ofl . z . ere ungeduldig Im Chor

�
' ' .«usgezetchnet . meine Herren , ober seh ' » Sie : meine beiden

Scheich - emiisim « diese Standalaffäre sehr .
�

W. r wurden be . nahe

Freunde , und mon bat mich , diese Nacht als Gastsreund bei den

Chariims zu bleiben . . k c,
Am späten Abend schlenderte ich durch das - ager . weniger um

mir den ajritanijchen Sternenhimmel zu betrachtem deffen chus -

sehen ich etwas übertrieben finde , als um den Abschluß meiner

diplomatischen Mission zu erwägen . Wie nur die Meliks und

Chariims auscinandeibringen ?
Ich stehe also sehr ,n Gedanken vor einem Eine Lampe

brannte drinnen und ließ die Leinwand transparent und orangerot

erscheinen . Schatten huschen über dies « Leinwand . Konturen , das

Europas Karneval ist ganz komplett .
Das ist der große Zrankeaimitator ,
Der Kronprinz Earol ohne tzimmeibett ,
Und Ku- Kux - Kian , die 6eeie voll Salvator .

Bild einer Frau . Mein Blut regt sich, mein Mut desgleichen , ich

lausche und trete ins Zelt . "
» Aber Ihre diplomatisch « Mission , Herr Oberst . " meinte etwas

vorwurfsvoll der hagere Major Scartn .

» Die Lösung dieser Mission erzielte ich, ohne es zu wissen , in

diesem Zell . "
» Und die pikante Pointe , Popa Fronsard ? " lieh sich der blonde

Leutnant Cläment vernehmen .
» Da in diesiun Zett , mein Junge , wurde es verflucht pikant .

Was soll ich Ihnen weller erzählen , meine Herren ? Ich hatte

stets Glück bei Frauen und bei der kleinen Halimeh — ich meine

die Schöne im Zelt — nun . . . wir wurden in kurzer Zeit einig ,
und ich unterhielt si « aufs best « und ausgiebigste . "

» Aber doch nicht wieder mit derartigen frivolen Skandal -

ossären ? " erkundigt sich besorgt der gute Dalbon .

. Bewahre, " grinst Fronsard . » Wir sagten zusammen den

Katechismus auf . "
» Und Ihre diplomatische Mission ? " fragt nochmal » Major

Srarin .
» Warten Sie doch ab , lieber Freund . Di « kleine Halimeh war

die Tochter Akbul » und die Braut des Scheich » der Meliks . Ahnen

Si « schon etwa » , mein « Herren ? — Am nächsten Morgen brach ich

zeitig mit meinem Nigger auf . Gegen Mittag bekomme ich Durst .

» Dongs , schwarzer Satan . " sage ich. „ In deinem Rucksack muß ein «

Melone kaputt gegangen sein . Der Sast tropft ja durch wie Blut . "

Dongo öffnet den Rucksack und zieht den Kopf der kleinen

Halimeh heraus ! Da war ich natürlich platt , meine Herren .

So ' ne Gemeinheit ! Da hat doch Ibn Mohammed von meinem

Rendezvous mit seiner Braut Wind bekommen , und da hat er sie

i:och in der gleichen Rocht abgemurkst und Ihren Kopf in unseren

Rucksack gesteckt . Mir als Gastsreund der Chariims konnte er

ja nichts anhoben . Da » nennen sie Mcral , diese Beduinen ! Natür -

lich war e» mit der Freundschaft zwischen den Melik » und Chariim »

gründlich aus . » nd wenn ich mich nicht irr «, kampeln si « sich heule

noch . Meine diplomatische Mission hatte also besten Erfolg ge-

a<lt' !,Un& die arme Halimeh ? " erkundigt sich elegisch der blond «

Clement . _ . , ,
» Run ich habe mir den Schädel präparieren . . . zu dieser

Schale aus dem mexikanischen Tabouret herrichten lassen . Ein

romantisches Souoenier . Wollen Sie es genauer betrachten ? "

» Dante . Wir haben genug ! " erwidert brüsk Scarin , steht aus

und ' geht hinaus . Die anderen Ofsizier - folgen . Auch der gut -

Balbon verabschiedet sich ganz benommen .

Fronsard bleibt ganz oerdugt zurück . Dann springt er aus ,

ruft seinen Diener :

»Francis , wer zum Teufel hat diesen albernen Napf aus da »

Tabouret gestellt ?"
» Herr Oberst wissen es nicht ? Diese Schale mit den rotblauen

Ornamenten habe ich heute in dem Magazin von Lecompte er -

standen . . . für süns Frank . Herr Oberst brauchlen doch ein

Gesäß für die Haarlemer Tulpenzwiebeln . "

. . Nimm den Krempel und ln die Müllgrube dam » . Nichts al »

Aerger hat ma » mit dieiem Zeug ! " donnert Fronsard .
Und als Francis oerschwunden ist . brummt er vor sich hin :

»Diese jungen Oifiziere . . . welch ein lächerlicher Schlag .

welch «in « kümmerliche Generation . Nicht einmal Spaß versteht

das . .

Antike Maske macht Herr Mussolini ;
Und Wilhelm spielt ! a 5llm und Kabarett ;

Hintergründe mimt der Sapern - Kinl .
Europas Karneval ist ganz komplett .

Elfe Lasker - Schüler .
Zu ihrem heutigen 50 . Geburtstag .

Peter Hille , der feurige , jetzt schon vergessene Wädjler und
Prophet mit der . Broutseel ' e" unter den Dichtern , schrieb über Else
Losker - Schüler einmal : » Sie hat Schwingen und Fessein . Jauchzen
des Kindes , der seligen Braut fromme Inbrunst , da » müde Blut
verbannter Jahrtausend « und greiser Kränkungen . Mit zierliche
braunen Sandälchen wandert sie in Wüsten , und Stürm « stauben
ihr « kindlichen Rlppsachen ob , ganz behutsam , ohne auch nur «in
Pnppenschühchen hinobzuwersen . Ihr Dichigeist ist schwarzer
Diamant , der in ihrer Stirn schneidet und wehetut . Sehr wehe . "

Das ist sie: Was die Erde an Leid und verbrannten Früchten
trägt , was die Wege des Leben » , die alle über Golgatha und noch
Damaskus führen , brennen macht , die Untat der Zeit und die
Wanderung der Geschlechter , da » Leuchten im Gang und das Zittern
vor den Mosen in der bräilllichen Nacht , liest man in den zehn
Lüchern ( Paul Cassirer , Berlin : » Die gesammelten Gedichte " , bei
Kurt Wolfs ln München ) , die kaum geschrieben wurden , sondern
aufwuchsen au « Blut und Dorn , aus den zerbrochenen Tafeln , die
Mose au » Sinai schlug , au » den Trümmem der Stemel Der Staub ,
der um Judo liegt , hebt sich empor , man glaubt ein dunkles Hont
zu hören , das die Bundesiade übertönt : Himmel » nd Götter stürzen
zusammen . Eine bunte , smaragdene Welt ist ihr eigen , opalene ,
lungfräuliche Traume blühen in ihr . auf den Lippen ruht der
orientalische Himmel . Ein süßer Wind macht ihr Gesicht schön , ihr
Herz Ist dreimal so groß wie der Tempel es kommen viele zum
Beten darin . Oft muß sie » an die Pl >araonenwölder denken " und
»ihre Seele verglüht in den Abendfarbm Jerusalems " .

» Am Brunnen meiner Heimat
Steht ein Engel ,
Der singt das Lied meiner Liebe .
Der singt das Lied Ruths . "

Es ist das Land Ihrer Väter , Aegypten , da « sie liebt bis zur
Derschmelzung mit dem Vergangenen, ' Jahrtausende sind nichts in
der Trommel ihre « Wortes , sie erfand die Sprache , die die Heiligen
und Liebenden unter sich spreche », » nd führt ein Volk , dos noch
immer wandern muß . vo ilt sie die größte jüdisch « Dichterin , die
größte Dichterin unserer Zeit !

Am heutigen Tage , an dem zum fünfzigsten Mal ihr Stern
über Bethlehem steht , danken und grüßen die braunen Söhne der
Wüste alle Jungfrauen und Mütter , denen sie das Herzblut blühen
machte , eine heimliche Göttin der jungen Dichter .

Sünde Ist es , im Brand der Zeit schlafen zu gehen : ob man
allein ist oder in der Brüder Schar : immer muß man den Himmel
» nd die Erde wollen . Der Stachel de » Schmerzes sei uns das
Schwert . Wind macht uns höher , darum sang sie :

»Alle » verhaltene Gezwitscher
Will wieder jubeln .
Und ich möchte auffliegen
Mit den Zugvögeln fort . "

Walther G. Oschilewsti .

Deuischiand , da « Land der Apfelslnencsser . Welche Mengen von
Apfelsinen und Mandarinen bei uns in Deutschland verzehrt werden ,

renzt geradezu an » Fabelhaste . Man würde es kaum für möglich
alten , wenn es nicht die Statsstit schwarz aus weiß bewiese . Im

ersten Halbjahr iüZZ sind aus « panicn für 21 Millionen Goldmark
Apfelsinen In Deutschland eingeführt worden , au » Italien kür 11
Millionen . Das macht 3ä Millionen Galdmark In einem einzigen
halben Jahre . Die Zahl ist aber noch bedeurend höher , da die vielen
Tausende von Früchten , die von Spanien nach holländische » Häven
gehen und erst von dort in Deutichlcmd eingeführt werden , nicht
mitgerechnet sind .
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Kurt Vespernann
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Sabo , Baselt
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Premiere :
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Thtater in der
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latrtl Vs-diHits « !
8 Uhr

ünseiie » v. Dessao
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Pr . lbisS . M

mitw », sofft t « i
Katthaaer Str. ( .

' 8 nbt — Tntg 3 llhr

Blite - Sfinöer

11. 35 Uhr
HadUTorstRl . imR
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Stettiner SSnger
Nachm halbe Preise
volle » Aitendprogramm !

Dönhoff - Breill
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Tanz und LVfidelita »!

iliiißsSleDiiortpl
8 Uhr :
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Freu

lOoerettc in 3 Akten
| l ' re ' se I M. b' . s 10_5l

Hose- Thsäter
MV. Uhr - Aninsl '
| derSlarüe _ _ j

Cirxus
i Busch
4 Tagl . ■/ • ; ; ühr

z Breilbarf
nur noch STaqe

Pfänder !
die in den Monaten Juni und
Juli fS2S bei unseren Sbleilunpen
versetzt und nicht erneuert wurden .
kommen zur Versteigerung ab
15. Februar d. I . und folgende
Tage . Jägerstr . St . Beginn S Uhr
vormittag ».

Staatliches Leihaml .

ENtttvl So VL
! bis 2. -�0R.

eachin . erirSO. erela «,
«»II s »Od Progr

Leiterwagen
u. alleander . rrans
pottgeräte liefert

lNliM iiiei -

cngtsohl . detn Verb . soz . Baubetriebe
Berlin N. 2t , Elsäsier Str . 36 - 88

Fernsprecher : Norden 6525,65 : 8
Filiale Westen , Wilmersdorf
Landhiusslr . 4. Tel. : Plalzburg 9S3I

Herstellung elektr . Licht - ,
j nur npr « s iaqe Kratt - und Signalanlagen . Ver -

< ba uTSeis-Siil kaufallereleKtr . Bedarfsartikel
♦ Die Gorilläbraoi

billlest
Grober Vorrat .

Georg Vagner
Kftpenicker Str . 71.

täi Ulettodm .
Kalne Schaufenster .
Reklame. ltlürwcseni .
lieh billigere Preist

lllwkrsvkviiev
•fbet An

Ernst Lubltsch ' s
neuestes Lustspiel

Wamer - Orothera - Film der Ute

Harle Prevost / Honte Blue

Auf der Bühna :
„ Ol * Maalk der elegarttoa Wein *

JuItanFuhs - eand o EmestuntfYvoane
WscheRtrs . {S, T]| , SJ. Swistjt . : I, \ 5, 7\ . S|
Vorverkauf ab 11 Uhr ununterbroeban

Gloria - Palast
j ■

'
3- . V --4: 5D

Matt bcfonbccec »azatga .
« m Simstfls , brn 9, Sebraaz . cnt .

schlief sanft nach ' . angem. schwerem
LeibkN mein lieber Mann , unter guter
Baiee . Troßvater/Schwage : mW SuleL
Lagerhalter

Otto franko
im 58. Lebenslahre Stn 3! amen her
trauernben Hinterbliebenen
Jran Marie Franke , geb Hollstein

unb Sätfne .
Friedrichs »aoen . tu. Kebruar 1926.

Leestratze Ä. [ 1618b
chinaschernng Stmnabenb . lS . ffebruar ,
nadirrt >60 Kremai Baumlchulenwr . i .

1

gKtattat mir folgendes frilliges Angeto
100 000 Liter

FniclitweineiSf . S' Jä
> feldelbecr - o Apfelwela . Ltr . M. 0ch7
iFrucht » ein, Portwelmyp . . . 0. 96
1Johannlsbe . nrcln . . . . M N 1. 0!
. Machelbeer - □. Klrscbvein , „ 108

75 000 Liter

SMweine " Är
rarragona süO 17 % . . . Ltr . M. 1. 54
Malaga „ 16 % . . » - > 74
Samas ( Kranken » cla > . » „ „ 2. 07
Douro Portwein sQQ 20 %. . u 2. 70

35 000 Flaschen

lioi - n . Weißweine
Serie 1 mit Steuer ohne Glas M. 0 93
Serie 2 mit Steuer ohne ü as M 1 .12
Serie 3 mit Steuer ohne Glas M. 1. 80
Serie 4 mit Steuer ohne Glas M. 2. 36

Erstklassige Spirituosen
la Aquarit . 3 » % . . . Ltr . M 2. 98
la Wisbrand - Verschn , 35�' » „ „ 3 . 20
la feinster Weinbrand . 38 % „ „ 4. 20
la Jam . - Rum -Versch . cs 40 ° , „ „ 4 45
la Jam . - Rum- Ver . ( Teerum ) ca 5S %„ 5. 20

{Spezlal - Llkör , ca. 38 % . . ltr . „ 3 4«
iDie bek SGOkind - Llkore ca 38-' . „ 4. 45
• Sfißklnd Privatbrand , 33- . . FI. „ 4. 25
iChareme Weinbrand , ca. 42° � „ .. 4. 75

» Kostproben gratis - w

Anssctiank direkt vom Faß
Likör - Fabrik u. Welnsroßhandlun�

iMBeniiiiiiiiiiesiiiligiieoei ! EtlüSfü SÖSSkllld
InterateL .

"

gajr
'

slimnn ' Tss
' ' '

laaf !yf iS Emtf . 42-43
• ■ _ 55 — , ( baa der mittleren Ortsverwalttlng . Berlin Hl CbailSSeeStraße 78
vorwans VW oe, » » ara . a » a . « , Ser . in H: Hllllerslrsöe m

8er ! ! » 8 : koppeozirslZe 87

Berlin 50 : Grünauer Straße 16

Moabit : Wüsnacker Straße 26

Steglitz : Scbioüslraße 121

Heuköilo : Berliner Straße 18

- IMoklÄKüs - Mi

Sewttm - Anszog
5. Klasse SS. Prentzisch - Süddenttche Klassen - Lottert »

Ans ieve gezogema Nummer stnv »Wal gleich hohe <Se»
Winne gefallen , unb » war je einer ans bic Lose gleichen

Nummer in ben beiden Abteiinngen 1 nnb 3

Ohne Gewähr
8. Ziehnngitag

Nachdruck verbvies

Februar 1823 , nachmitiagj

ES wurden Gewinne öder IS » Mark gezogen
2 «- Winne zu je 100000 S». 40348
4 Gewinne ja je 10000 SU. 51308 118667
2 «tnjinne j « je 6000 SU. 117772
2 (Scwir. ns ju je 3000 21f. 203202
18 ök- winnt ja je 2000 SU. 18853 43309 67011 88118 124124

»80674 230069 237451 236032
40 ( Bcainur | u je 1000 SU. 25729 76265 401 95 47133 57162

55587 66110 104120 107073 125509 144794 177559 130017 182288
182977 234312 252128 270537 294922 2S284S

66 emimt : je 500 « t 5964 10247 17267 19430 21477
23646 24437 34006 60901 62372 81770 63330 92112 93495 131360
173956 208289 210271 212147 213108 223393 228691 234704
237322 238823 241738 250588 263899 270441 279110 280205
282301 291957 292563

194 Qtmm « ju jf 300 TH. 269 ? 6905 7190 16790 19142 20731
24665 27024 23644 31633 32200 33231 3V 136 48433 68230 61460
66469 69667 70861 79933 82475 83947 84303 34328 87455 87815
91269 92761 98199 98582 101177 102217 109809 112410 113083
113166 113678 113094 117251 121413 125337 128039 130303
131344 133773 133788 134603 144419 145099 143451 143048
146371 146373 150890 133258 156812 134744 170959 173227
173252 173750 174165 179459 181452 136632 137778 186249
189259 192221 192544 199767 200336 201655 202719 211808
212770 212692 219957 221893 225136 226204 245079 246661
260941 253833 254537 257367 260529 260354 266217 270557
270672 276473 287342 288920 289358 298976

7. ZlchnngStag 10. Februar 1928 , eomiliogi
ES wurden Gewinne » der ISO Mark gezogen

S Gewinne ju je 10000 Ulf. 203819
2 ö- wlun « su je 500Ü SU. 46463
8 G- Winn - ja je 3000 SM. 12335 30628 147542 18100 »
18 «ctnianc ja je 2000 SU. 2942 22121 79700 93222 104830

180109 194586 21 SOSO 231403
28 «- Wim: - ; a je 100O M> 6731 01127 56823 81040 111948

130859 136014 165818 185729 106011 200711 210896 267487
288328

78 «- w! an - ja je 500 SU. 1776 2368 2374 10103 21270 35939
38861 48163 47191 51396 73488 77647 78113 94387 98291 103700
104660 106632 191640 I 28581 156792 169147 160417 172552
193339 202634 204078 223421 224687 226990 231195 232638
241288 269122 2779 * 4 2«76I17 287751 295139

186 vteminttt zu je 300 MI. 10943 11649 14584 15673 13964
17124 17503 16410 21073 24611 36861 42024 42117 44608 47468
47999 54049 65504 56495 67732 69657 76057 79071 70334 83045
63424 85273 86320 90537 90734 92783 101090 101670 102563
105501 106931 107524 109112 126469 130743 134103 1: 38737- - - - -- - - - - -- - - - - -- - - - - -- - - - - -- - - - - -174714

200576
226166
244355
269961
290687

Verkäufe

, Reiijjeuae ( Siichter - DrS- iiwnl . Simo
ötttu - äclarüSIcbecbdUec Suceaubrbarf ».
r . mis tir . bner , ReusäLn . Lauer -
fciebrifi - StccS » Lb. 37.

_
*

ikauweaa - Rähmalchiaea für Hansa ».
brauch unb iScattbt . SctlMhlun «. St «
varcinr - Dertslatt für abe Sniitnif .
Emu ftaloatih . ®. n>. b. S. . Ftirbriü »

■Braftf 55a. Jmt Hoicnlzaibc 5857. *

«
' ' feirl <i jlä itj5 Sf iK il�-jssätc It�" u

ttettanen » Hrrrtnaaebrrobe . tadellao
erhalten , ©eleacnhcüateufc tn "CoU-
waren , aras . e älusa >abl . billiae Prelle .
Reine Lambtrbware . üelhhau » Doieael ,
CheuiT erftrake 7. _ _

*

( venia getragene ftcrcUeraart - crobe
oa. " Millionären , Ae: s >en. ä- . nyjitcn .
Fabelhaft billige greift . Cmufeile
Sdillcnncntel , Paletots . Fracks , cmr -
linqs . ( ScStatfanjüat , öc ' on. Etrarl - ,
chtbotlie . (Scliac . - . bciisfäuff in neuer
Sarderobe . Weitester Weg lohnend .
Latbrina . ' rftras . e IS, 1 Tserpe . Rosen .
cheter ISlat .

MsÄX » « « wel

vateatmatraken . slnsleaematraksat . Mr .
lallbetten , Ebaiftlongue - . Wollte . Star -
garberftra�e nchuebn . Svejiatae ' chöft . m

Rlbälseicher . Ren « unb «ebrauckite
( äRätel . IciltaCIun « ohne Auftchlaa .
iuioirftTöse 95. ffiebffntt bt » 7. *

äftibedrtbil unb bar an itbtrmann .
klein * iinwhlur . g. (Bärifdi . SlraUtuet -
rinb 1 lllchleükdier Sabnbof _ _ •

cheleaanbelt -ckanie . "Kr. riditcfMier ISiT
Rabintnlüchen 75. Rlichrnschränke «5.
Abwaschtiftbe 55. Jkftn . sdirSnke 45.

tBd' chrtkuhett 38 Oalbnmk . MLbelbau »
iRc neriir . e. Äai' ianlcr . nllec 56. *

mnnmm

uTemüGi Malta

W " Emil

efivre
« . ra . 6. «1-

Berlins . Seil 1832 mir

vrMemir . 158

Wir feaöen keine Filialen !

-njFenibPr.Miirllzfl!.�

Sabrräber lauft CtnlerOrot » M

« MIPWtfftCTT

RUsurni achte! Siitna « vrrlswert -
Ziat ÖrunnrnfteaBe SÄ _ _ _ _

stlanier 275, —. Ronsartpiano
■ton ) , SteinmencrnUael billigst t3ai >lungs -
l erfeiifitctuitfl ). eteinmeaet , Pmaojabr : .
I Ctunienftrcftie 166 HL

1 Technisch , Brioau ' imle Dr. Werner .
lRegieruna , «a: "Nii ' t - r . Berlin . Reag .
derCralle 8. Maichtuenbau . Elkltro .
teäirut , Sodibcu . 2U) eubIeb,taän «e.
Tnneslebraänae . _

Verschiedenes
Sbu»billder . A bette » iedee Art . S.

Po r dyerb 86, Mauser fifüSt 89. _
■

Säle f-ei . PeteiRBAimmtr mit Picn »
von 10 bis 2000 Personen faffwib .
PracktsAe �RarActiorur . nen , Arn Kried -
ridb &bctn 2fr —32. _ _

•
»«rberei . Ptiiu . ÄarJ ) ! «»-

ftrew « ?T o8 •

FRISCH GEKIIINI
Fordern Sie die „ Blau band - Woche " zu jedem Pfand ,

eoufiunßf , fciulentrnhen , lofart nee -
larat . Atftech Cnoetit , Karaauoejwrs .
Dessau er strafte 9.

L- mvensortierarmnen für alte
unb tou , Boll , unb »auutmoü - Siunwn .
U «ftotiv . unb Sagelabn , ft -itt sofort
em 2Cft«2) LchtvitiL ©itfäiiacrUiü - ae ü «
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Zinanzminister Reinholö vor öem Reichstag .
Durch Steuerabbau zum Preisabbau . — Sparprogramm für die Verwaltung . — Fiuauzautouomie für die Länder .

Auf der Tagesordnung de » Reichstag » stand gestern an
erster Stelle die Feststellung de » Reich » hau » holt » .
plan » für da » R« chnung » sahr 192 6.

Reichsftaaazminlster Dr . Reinhold :
Der Reichshaushaltsplan für 1S2S ist zu einer Zeit aufgestew

worden , in der man die Wirtschaftskrise , dle inzwischen mit voller
Wucht über unser Volk hereingebrochen ist , noch nicht in allen ihren
Auswirkungen übersehen konnte . Infolgedessen gibt der Etat kein

klaresSpiegelbildunsererwirklichenNot . Ich will
auf eine Schilderung der Wirtschaftskrise Im einzelnen verzichten .
Allein die Tatsache , dah wir im Monat Januar 1926 den traurigen
Rekord von 2 992 Konkursen und 1SSZ Gefchäflsouf »
sichten erreichten , beweist den furchtbaren Ernst der Lag « ebenso
wie die erschreckend hohe Ziffer der unterstützten Erwerbs »
losen , die von rund 195 000 am 1. Juli 1925 auf 670 000 am
1. Dezember 1925 und rund 2 Millionen am 1. Februar 1926 ge »
stiegen ist , wozu noch au » den ausgesteuerten Erwerb » »
losen 2,6 Millionen Zuschlagsempfänger und schätzungsweise
2,5 Millionen Kurzarbeiter kommen . Luch aus die Gründe
der Krisis will Ich ausführlich nicht eingehen . Nur einige Beispiel »
der Krise will ich herausgreifen . Für die Landwirtschaft in dem

Mißverhältnis der Preise ihrer wichtigsten Produkte zu dem Preis
der allgemeinen Bedarfsartikel , für den Steinkohlenbergbau in der

Einengung de « Absatzes der Steinkohle durch Verwendung anderer

Kraftquellen bei gleichzeitig erhöhter Konkurrenz infolge der Maß -
nahmen der englischen Regierung , bei der Eisenindustrie durch den

besonders scharfen Wettbewerb der ihr au » dem niedrigen Stand
de » französtschen Frank erwächst . Einer der wichtigsten Gründe
der Krise ist die Kopltolknappheit unserer Wirtschaft , dt «

zu jener Kreditkrisi » geführt hat , die allmählich in eine Vertrauens -

krisis ausgeartet Ist. Als Finonzminister muß ich der Ueberzeugung
Ausdruck geben , daß die Ueberlastung unserer Wirt -

schoft mit öffentlichen Abgaben oller Art zur ver -

schärfung der Krisi » nicht unwesentlich beigetrogen hat . So unbe -

stritten die Tatsache ist . daß die starten Steuererhebungen in der

Stabilisierungsperiode , die uns aus der Inflationszeit herausgerettet
und das Wunder der Rentenmark ermöglicht haben , für immer ein

Ruhmesblatt der Reichsfinanzoerwaltung bleiben werden , hat sich
auch ebenso klar erwiesen , daß ein an den Welthandel angeschlossene »
Dolk Steuern und Abgaben in der Höhe , wie sie da » deutsche Volk
und die deutsche Wirtschaft In den letzten Jahren geleistet haben , a u f
die Dauer nicht ertragen kann , ohne daß die Funda -
mente seiner Wirtschaft zerstört werden . Soweit die Krise den in der

Kriegs - und Inflationszeit aufgeblähten Apparat der Produktion
und vor allem des Handels wieder auf «in normale » Maß bringt ,
kann sie heilsam verlaufen und die innere Kräftigung unserer Wirt -

schaft fördern : aber es tonn leider keinem Zweifel unterliegen , daß
die Krise weit darüber hinausgeht und mit dem Kranken auch das

Gesund « mit in den Abgrund zu ziehen droht .

Die hauplimfgabea de » Jahre » .

Wollen wir aber verhindern , daß die Krisis sich zur Katastrophe

ouswächst . so dürfen wir nicht nur an den Symptomen kurieren .

sondern müsien uns auf finanzpolitischem Gebiet dazu entschließen .

dafür zu sorgen , daß die gesamten öffentlichen Ausgaben Deutsch¬

lands im Reich , in Ländern und Gemeinden so eingeschränkt werden .

daß die zu ihrer Deckung notwendigen Lasten wirtschaftlich tragbar
wie sozial gerecht gestaltet werden können .

Es wird deshaib auf finanziellem Gebiete die Hauptaufgabe

dieses Jahres sein müsien , da » Berhältnl » zwischen der Leistung »-

sähigkeit der Wirtschaft wie de » einzelnen Steuerzahler » und dem

gesamten Staatsbedorf mit größter Streng « nachzuprüfen . Der

jetzige Apparat der gesamten öffentlichen Be -

tätigung ist aus die Dauer für unser arm ge -
wordenes Volk zu groß . Auf Grund der im Finanzausgleich

vorgesehenen Finanzstatistik werden wir noch im Laufe de » Jahres

die Möglichkeit genauester Prüsung haben , und ich seh « e , al »

mein « dringendste Pflicht an . im Derein mit den Ländern und Ge -

meinden durch Vermeidung allerzu ersparenden Au » -

gaben zu einer tragbaren Belastung zu kommen . Da « wird nur

geschehen können , wenn wir die Derwaltungsresorm au »

dem Stadium der theoretischen Erwägung heraus zur praktischen

Durchführung bringen . Dabei denke ' . ch keineswegs an einen

schematischen Beamtenabbau .

Nicht der Abbau von Personen , sondern der von verwalwng » -

arbeit , nicht von Beamten , sondern von Aemlern tul not . und

zwar nicht nur im Reiche , sondern mindesten » In demselben

Maße in den Ländern und Gemeinden .

Weiter erscheint mir nötig , auch die volle verantwort -

lichkeit der Länderund Gemeinden für die zu leistenden

Ausgaben wiederherzustellen . Weiter erscheint e » mir unmöglich ,
den Wiederaufbau unserer Wirtschaft durchzuführen , wenn wir außer
den lausenden Lasten , deren Schwer « uns schon zu erdrücken droht .

auch noch einmalige Ausgaben durch Steuern au , der

geschwächten Wirtschaft herausholen . Wir müsien deshalb finanz -

politisch wieder dachi übergehen , zwischen dem ordentlichen und dem

außerordentlichen Haushalt streng zu scheiden und Ausgaden des

Extraordinariums nicht mehr durch Steuern und Abgaben , sondern
durch Anleihen zu decken . Wird diese » gesunde Prinzip ln ganz
Deutschland wieder durchgeführt , so wird e» in Verbindung mit spar -

samstcr öffentlicher Wirtschaft die deutsch « Gesamtbelostung wieder

tragbar machen können . Alle diese Erwägungen werden bei dem

bevorstehenden Finan . zausgleich berücksichtigt werden müsien . Mit

dieser Aktion können wir nicht warten . Die Not unserer Wirischast

und unserer Erwerbslosen erfordert vielmehr sofortige Maß -

nahmen .
Stouererleichkerungeni

Die augenblicklich « Krise zwingt un » dazu , den Ausgleich zwischen
dem öffentlichen Ausgabebedars und der Leistungsfähigkeit der Wirt -

schaft nicht nur in der Verminderung der staatlichen Ausgaben zu

suchen sondern ihn unter Benutzung der augenblicklichen Kasien -

msttel ' durch Senkung von Steuern , die Produktion » -
verteuernd wirken , zu erreichen . Die Reichsregierung wird

deshalb ein Gesetz einbringen , da » zum Zwecke der Heeobdrückung
des Preisniveaus und der Ueberwmdung unserer Wirtschastskrisc
folgende Steuererleichterungen erhallen wird :

Die Umsahsteuer fall am 1. April auf 0,6 Proz . gesenkt werden .

Ein auf den Westhandel angewiesenes Volk kann ein « allgemeine
Umsatzsteuer von 1 Proz . auf die Dauer nicht trogen . Wenn die

Senkung auf da » Preisniveau emen Em , luß haben soll , muß
«in entschiedener Schritt getan werden . Die Regierung wird mst

aller Energie dasür sorgen , daß diese Senkung der Umsatzsteuer fast

auf die Hälfte lhrer jetzigen Höhe wirklich der � � J" * 1 ® 1 4

den Nutzen bringt , der allein den Verzicht auf die erhebl - chen Ein -

nahmen rechtfertigen kann . Gerade von diesem Punkte aus muß
der Preisabbau aesördert werden , der die einzig dauerhafte

Hilfe ist . die wir weiten Schichten unseres Volkes , auch unserer Be -

amtenschaft bringen können , wenn wir die Kaufkraft des Geldes und

damit die Realgehälter und Löhne allmählich erhöhen , anstatt wieder

dl « furchtbare Preisschraube in Aktion treten zu lasien . Daneben

soll die Beseitigung der erhöhten Umsah steuer lreleu . die überall dort

schädlich gewirkt hat , wo st « eine Sondersteuer für deutsch « Quast -
tätsarbest bedeutet . Sie soll deshalb auf bestimmteBruppen
von Gegenständen beschränkt bleiben .

Weller soll eine steuerliche Erleichterung bei wirlfchafMch not¬

wendigen Betriebszusammenschlusien stattfinden .
d. h , die Fufionssteuer soll auf ein angemesienes Maß herab -
gesetzt werden . In Verbindung mit einer Erweiterung des söge -
nannten Schachtelprivileg » im Körperschafts - und Le »
mögensfteuergefetz . Für eine Reihe von Unternehmungen ist es viel -
leicht zweckmäßig , Teile ihrer Betriebe zu einem Gemeinschaftswert
zusanunenzufosien . Di « Stoatswirtfchaft muß die Hemmungen be -
settigen , die einer solchen Rationalisierung entgegenstehea .
Al » solch « Hemmung wird die gegenwärtige Belastung empsunden .
Kopitalverkehrssteuer , Grunderwerbssteuer und Wertzuwachssteuer
treffen bei der Durchführung der Maßnahmen zusammen . Es fallen
Erleichterungen geschaffen werden durch Halbierung der Sleuerfähe
bei gleichzeitigem Fortfall der werizuwachssteuer . Dieselben steuer -
lichen Dorteil « sollen auch der Echaiiung eine » Gemeinschastswerke »
u» gut « kommen , wenn dieses gleichartige oder rnrnschaiistch zu¬
sammengehörige Betriebe aufnimmt . E » scheint «eiteichin geboten .
darüber hinaus eine Erleichterung für die an dem neuen Werk be¬
teiligten Werke zu schaffen .

Die Gesamtregeluno dient der Ueberwtndung der gegenwärtige »
schweren Uedergangszeit der deutschen Wirtschaft , sie soll daher
zeitlich degrenzt sein .

Dann sollen die Härten befelkigl werde » , dle durch die Häufung
der Termin « der Einkommen - und vermögenssteuerzahlnag tw

nächsten Etatsjahr auftreten werden .

Dle Flnanzverwaltung war schon bei den letzten Doranszohlung » -
terminen bemüht , die Steuerzahlungen möglichst an de » wirkliche «
Ertrag anzupassen . Sobald nunmehr etwa im zweiten Kalender -
Vierteljahr diese » Jahres die erste Einkommensteuerveranlagung zur
Ausführung gekommen ist , gehört da » Recht zur 2. Steuernotverord -

nung der Geschichte an . Wir werden osio bald dazu kommen , daß
der Steuerpflichtige wieder auf Grund eine » wirtlich e n d -

gültigen Steuerbescheide » seine Steuerschuld begleicht .

Auch bei der Vermögenssteuer muß eine Eallastuug eintreten .

zumal die Finonzdehörden durch die doppelte Veranlagung der Der -

mögenssteuer in einem Jahre mit dem ganzen damit verbundenen

Bewertungsgeschäft ganz außerordentlich stark in Anspruch ge -
nommen sein würden . Die ersten Veranlagungen nach den
neuen Steuergesetzen müsien so genau al » möglich aussallen .
damit ein « Grundlage für die Zukunft gegeben ist . Die dicht « Auf -
einanderfolge zweier Dermögenssteuerveranlagen soll dadurch be -

seitigt werden , daß nur dt « erste Veranlagung vorgenommen und
so da » Bewertungsgesetz erstmalig in die Praxis übersetzt
wird , sodann aber die Vermögenssteuer 1926 ohne nochmalige dicht
darauft ' olaend « Bewertung und Veranlagung in der Form ent -
richtet wir , daß sie auf drei Viertel der Steuerschuld
festoefetzt wird , die sich bei der Veranlagung 19 25 ergeben
wird . Zu diesem Zweck wird der Dorauszahlungstermin auf die

Vermögenssteuer am 15. Mai in Fortfall gebracht werden .

Schließlich habe ich dle Abücht , durch ein « Verordnung dl «

Lörfenumsahsteuer zu senken .

Mtt diesen Steuererleichterungen glaubt die Regierung auf
ftnanzpolttischem Gebiet die Ueberwindung der Wirtschaftskrise be -

schleunigen zu können . Dagegen muß in einer überhasteten Gesetzes -
mochere , auf steuerlichem Gebiet zunächst einmal Schluß gemacht
werden . Wir müsien erst abwarten , wie sich da » große Gesetz -
gebunaswerk de » vorigen Sommer » auswirken wird . Rur bei der

Neuordnung de » Finanzausgleich » wird an der Frage der
Real steuern nicht vorübergegangen werden können . Ohne «in «

Minderung der Rcalsteuern bleibt unser finanzielle « Nesonnwerk
wirtschaftspolitisch ein Korso . Im übrigen wird e » mein vrllrcben

sein , die Steuerveranlagung und die Steuererhebung soweit wie

möglich zu vereinsochea . Aus dem Gebiete der Lohnsteuer werde i
"

Vorschläge zur Vereinfachung unlerbreilen . Die Mißstände , die si
hier insbesondere auf dem Gebiete des Erstattungsverfahren » her
ausgebildet hoben , sind geeignet , das bewährte Geiüge der Besteue -

rung des Arbeitseinkommens an der Quelle zu gefährden .

550 Millionen Elnnahmeavsfall — Die Frage des Ersätze »
Die Sieuermllderungen . die ich aufgeführi habe , werden für da »

Rechnungsjahr 1926 Ichätzungswelse einen Einnahmeanssall von
550 Millionen bringen . Es wird deshalb eine Neugestaltung
der Einnahmeselt « des Haushalt » notwendig werden , die

durch einen Ergänzungshaushatt vorgelegt werden wird . Der

Münzgewinn von 133 Millionen wird in Einnahme zu stellen

fein . Bei dem Haushalt der Reichsschuld können einige Mehr -

einnahmen und Minderausgoben verantwortet werden . Dadurch
würden etwa 180 Millionen gedeckt sein . Der Rest von 370 Millio -

nen wäre dadurch zu decken , daß erstens außerordentliche Ausgaben

auf Anleihe genommen werden und 2. vorhanden « De -

triebsmittel verausgabt werden , ein Derfahren . da «

allerdings nur das einemal noch anwendbar sein würde . Dle

unbedingte Voraussetzung der Steuererleichterungen aber ist . daß in

der Endsumme der Ausgaben kein höherer Betrog erscheint . Für

jede Erhöhung eines Ausgabepostens muß die entsprechende Der -

Minderung eines anderen stattfinden . . . . .
Auch wir werden zu . der in England befolgten Prari « kommen

müsien , daß Erhöhonqsbefchlüsie Irgend ela «, Aosfchusie » nur lm

Benehmen mit der Regierung gefaßt werden können , zugleich mit

weiteren veschlüsien über enkivrechende Einnahmeerhöhungen .
Im Zusammenhang mtt der Entlastung der deutschen Wirt -

schaft durch Steuerverminderung steht die Frage , ob nicht «in ge -
wisser Ersatz der Einnahmcausfälle auf anderem Gebiet möglich ist .

Da » Branalweinmaoopolgefeh bedarf einer grundlegenden

Aeuderung : die Preisgestaltung darf nicht ia den Hände » der

Lieferanten und Abnehmer liegen .

Ein Gesetz zur Neugestaltung de » Branntweinmonopol » wird vor -

gelegt werden , und ich Hofs «, daß dann größere Beträge heraus

zuholen sind . Ferner wird ihnen auch «in Entwurf eine « Kraft -

i ohrzeug st euergesetze » zugehen , durch da » die Wege -

unterhallungspfllchtigen instandgeseftt werden sollen , für die Wieder -

Herstellung de » deutschen Wegegesetzes zu sorgen .
Die Steuerermäßigungen werden da » Gleichgewicht de » Budget »

nicht stören . Ebenso wenig kst ein « Gefährdung der Währung durch

eine Vermehrung der Umlaussmtttel über den wirtschaftlich begrün -
beten Bedarf hinaus zu befürchten . Rcichsregierung und Retchsbank
werden mit rücksichtslosester Energie alle Gefahren in dieser Hin -

ficht vermeiden . . . . . .
Der yaushalksplaa .

Nunmehr der Haushaltsplan selbst . Er hält in Einnahmen
und Ausgaben mit rund 7,k Millorden das Gleich¬

gewicht . Durch den infolge der Steuererleichterungen zu er -

wartenden Ausfall würde sich dann die Einnohmeseite auf 6,4 Mil¬

liarden ermäßigen . Bei den Verwaltungseinnahmen
sind neu eingesetzt 26 Millionen Dividende aus den 624 Millionen

Vorzugsaktien der Deutschen Reichsbahn . Bei der Reichs -
v o st find neu eingestellt 20 Millionen Mark aus dem lleberichuß
der Reichspost . E » ist «ine Aeuderung de » Po st finanz -

a « fetze » beabsichtigt , die ein « solche Ueberweisung ermöglicht .
Wenn die Post künftig Neuanlagen werbenden Charakter » durch
Anleih « decken wird , werden auch ihre Einnahmen ollmählich ge «
steigert werden können . Ueber die Einnahmeschätzungen der ver -
schieden «« Steuerraten werde ich im Ausschuß Auskunft erteilen .

Bel der Aosgabenfeite
lasien sich der Staatsbedarf von 1913 und der jetzig « Staatsbedorf
nicht ohne wettere » miteinander vergleichen . Im Ausschuß wird
eine von der Regierung vorgenommene Ueberstcht vorgelegt werden .
Die Steigerung der Ausgaben gegenüber 1913 beträgt 2 270 Millio¬
nen oder rund 85 Proz . Dieser Mehrbedarf erklärt sich In erster
Linie durch die unmittelbaren Ausgaben infolge dt » Kriege »
und der Besatzung , die allein einen Auswand von 2422 Mit -
lionen Mark oder 49 Proz . der Gesamtausgaben für sich bean °
spruchen . Sie setzen sich zusammen au » den Militärversor -
gungsgebüyrnissen mit 1492 Millionen , den inneren
K r i « g » l a st « n mit 298 Millionen . 600 Millionen Repa -
rationslasten und sonstige Ausgaben infolge Krieg und Be -
fatzuna von 32 Millionen Mark . Dogegen hatte 1923 das Reich nur
70 Millionen für Kriegsbeschädigte und Kriegerhinterblledene aus »
zubringen .

Sehl man diese Kriegsonsgaben ab . fo stellt sich der Staat » .
bedarf 1913 auf 2602 Millionen . 1926 auf 2519 Millionen .

1926 ist also der Ausgabebedarf noch etwa » geringer al » 1913 . Di «
größte Verminderung weisen die Ausgaben für Heer und Marine
um 1320 Millionen auf . Dem stehen als Erhöhungen Ausgaden
für die Schutzpolizei , Mehrausgaben für Zioilpensionen und Le »
omtenunterstützung . für sozial « Zwecke mtt 330 Millionen , und für
Ablösung der Markanleihen von 73 Millionen .

Nach Abzug dieser Ausgaben , deren Höhe im wefentllchen
durch Folgen de » Kriege » bedingt ist , bleibt der Etat für 1926 noch
mit 1167 Millionen Mark belastet gegenüber 1913 mtt einem
Mehrbetrag von 867 Millionen

Diese Mehrbelastung hat ihre Ursache ta dem Lebergong der
Zoll - , Steuerverwallung und wasierstroßeuoermaltung aus da , Reiche

Bei den Reparationsleistungen ist ia diesem Jahre mit einer
Zahlung von 145,8 MlMooea Mark zu rechnen .

Trotzdem die Maßnahmen unserer ehemaligen Feind « vor dem
Londoner Abkommen unsere Wirtschast geschwächt hoben , Ist doch lest
dem Bestehen de » Londoner Abkommens wenigsten » z u n ä «y st
« ine gewisse Erleichterung eingetreten . Es ist nicht ge °
rechtfertigt , die Zuspitzung unserer wirtschaftlichen Derhältnisse auf
die bisherigen Auswirkungen des Londoner Abkommens ursächlich
zurückzuführen . Durch dos Abkommen ist das Reparationsproblem
aus dem Gebiet des politischen Kampfes in die Sphäre der sach »
lichen Verhandlungen oersetzt worden . Es liegt im Jnteresie der
Nation und der ganzen Well , daß dem so bleibt . Nur wenn unsere
Wirtschast nicht durch Ueberlastung erdrosiell wird , ist die Tragung
hoher Lasten überhaupt möglich . Wir haben die außerordentlichen
Anforderungen des Sachverstigenplane » auf un » genommen , um f ü r
die Generation , die nach un » kommt , die Mögllchkeit
fteien Schassen « wiederherzustellen .

Unter den Ausgaben des ordentlichen Haushalts spielen die
Zahlungen an die durch Kriegs » und Liquidationsmohnohmen
geschädigten Reichsdeutschen eine wesentlich « Ztolle . ver�
bisher zur Verfügung stehende Betrag reichte nicht au ». Es sind
deshalb diese » Jahr weiter « 50 Millionen eingesetzt worden .
ver geiamle noch auszuschüttende Betrag an Enischädigungcn be »
trägt etwa 900 Millionen Mark . Eine weitere Beihilfe an die Ge »
schädigten kann ober mir geleistet werden , wenn e» gelingt , vor dem

Auslegungsschiedsgericht im Haag Beträge für Ent »
schädigung Zwecke flüssig gu machen .

Der Staatsbedarf .
Der Minister erörtert dann den eigentlichen Staatsbedarf . Zu

den Kosten der Schiffsbauten sollen 28 Millionen Mark Zu »
schuß geleistet werden , um die Flotte seetüchtig zu erhallen und
Arbeitsgelegenheit zu schaffen . Für den Ausbau von Binnen -
wasserst roßen sind 67 Millionen eingestellt . Beim Per -
s o n a l e t a t mühten durch die Nichtbesetzung eine » Teile « der frei -
werdenden Planstellen Crsparnisie «rziell werden . Rur wenn bei
jeder freiwerdenden Stelle geprüft wird , ob die Neubesetzung un -
bedingt erforderlich , oder ob sie durch Vereinfachung der Arbett
erspart werden kann , werden wir , ohne In die Beamtenrechte ein -
augreifen , zu einer Verminderung der Gesamtzahl der Beamten -
schaft kommen . Lei den sachlichen Ausgaben machen die größten
Posten die Ausgaben für sozial « Zwecke mit 358 Millio .
neu . für dl « Reichsschuld mit 283 Millionen , für die Heer « » -
und Marineverwaltung mit 376 Millionen , für die
Zahlungen an die Länder für die Schutzpolizei mll 190 Mit -
lionen au ».

Eine Ersoarm « dürste hier schwer möglich sein . Die Reichs »
zuschüsie zu den Renten der Invalidenversicherung be -
laufen stch auf 192 . 7 Millionen , d. h. 78,2 Millionen mehr al » im
Vorjahre . Dafür stnd bei den einmaligen Ausgaben 115 Millionen
für Beteiligung de » Reiches an Zusotzsteigerungen für Renten fort¬
gefallen . Di « unterstützende Erwerbslosenfürsora « ist mit
40 Millionen,� die produktiv « Fürsorge mit 60 Millionen
eingesetzt . Di « augenblickliche Wirtschaftslage erfordert , zumal nach
Einführung der Kurzarbeiterunterstützung , für die nächsten Monate
höhere Mittel . Es wird abzuwarten sein , ob vielleicht schon in den
nächsten Monaten die Erwerbslosenunterstützung wieder au »
den Beträgen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber
gedeckt werden kann .

Schon die nächsten Monate werden uns dle Mögllchkeit geben .
darüber zu entscheiden , ob wir ia - einem Nachlragselat . falls
die Zahl der Erwerbslosen sich nicht vermindert , höhere Mittel
für zwaogsläusige Ausgaben auf diesem Gebiete anfordern

müsien .

Hinsichtlich des Fonds von 20 Millionen Mark für Wochenhils «
wird eine neu « Borlaoe gemacht werden .

Der Haushalt des Reichswehrmini st erium » zeigt einen
Mehrbedarf von 70 Millionen für das Heer und 47 Millionen für
die Marine . Er beruht auf der Steigerung der Gehälter und Löhne ,
sowie auf der Preissteigerung für all « Materialien , dt « sich jetzt erst
auswirken .

Der Minister bespricht dann die einzelnen Etattitel bei der
Reich , finanzverwaltung und stellt gewisie Maßnahmen
zur Verbesserung der Erhebungs - und Derwal -
tungseinrichtungen in Aussicht .

Die Rede des Finanzministere wurde mit großer Aufmerksam -
keit angehört , er erhielt zum Schlusie lebhaften Beifall . Die Au »
sprach « über den Etat beginnt in der nächsten Sitzung .

Ohne Aussprache wird der Bericht de » Hauptausschusies über
die Anträge der Parteien zur Hochwasserkatastrophe ent -
gegengenommen . Der Betrog für erstmalige Hilfeleistmiq soll von
3 auf 5 Millionen erhöht , den Geschädigten und Erwerbslosen weit -
gehende steuerliche und wirtschaftliche Beihilfen geleistet werden .

Ohne Aussprache wird auch die 2. und 3. Beratung des Gesetz¬
entwurfs über die Versorgung der Polizeibeomten beim
Reichswasserschutz nach dem Bericht des Ausschusies erledigt .

Das Haus vertagt sich um 2� Uhr aus Donnerstag 2 Uhr mtt
der Tagesordnung : Aussprach « über den Haushaltsplan .



Kasto öer Sozialiflerung ?
Oder des Kapitalismus ?

gp . Bim , 10. Februar .
Die kapitalistische Presse de » Luslanbs beschäftigt sich wieder

einmal mit dem Schicksal der Sozialisterung in Osterreich . Immer
wenn eine kapitalistische Lüge über den Sozclismus in der Heimat
zusammengebrochen ist , taucht sie dann plötzlich im Ausland von
neuem auf , und wird auch hier wieder — wenn auch längst wider -

legt — als Argument gegen den Sozialismus ver -
wendet . So taucht jetzt die Lüge über «in Fiasko der öfter -
reichischen Sozialisierung , die vor einigen Wochen
die kapitalistische Presse hierzulande mit Jubel erfüllt «, bis sse dann

so gründlich als falsch bewiesen wurde , daß seither nichts mehr
davon verlautet , auf einmal in der bürgerlichen Presse des Aus -

lands , natürlich auch Deutschlands , auf .

Die Verlogenheit des Kampfe » gegen die Sozialdemokratie
wird am besten dadurch gekennzeichnet , doh gerade die Presse des

Großkapitals , die am Zusammenbruch so vieler Banken und

grohindustriellen Unternehmungen etwas Bescheidenheit hätte lernen
können , die offenkundigsten Unwahrheiten über den Zusammenbruch
der Gemeinwirtschaft m Oesterreich verbreitet , Lügen , die allerdings
von österreichischen Soldschreibern des Kapitals exportiert sind ,
da sie hier nicht mehr an den Käufer zu bringen sind . Wie fach -
kundig diese Artikel sind , geht daraus hervor , daß darin erzählt
wird , die Sozialisierung habe ihren Ansang genommen , als die
Wahlen zur Konstituante 1919 der Sozialdemokratie
die Mehrheit gebracht hatten . In Wirklichkeit bestand die im
Februar 1919 gewählte Konstituierende Nationalversammlung aus
69 Sozialdemokraten , 63 Christlichsozialen und 23 Nationalen , so
daß also den 69 Sozialdemokraten 88 Bürgerlick « gegen -
über standen . Richtig daran nur , daß in dem Jahr nach der
Revolution auch die Bürgerlichen nicht ernstlich gegen die Soziali -
sierung aufzutreten wagten , deren Fortsetzung auch «inen Punkt
des im Oktober 1919 zwischen Sozialdemokaten und Christlich -
sozialen vereinbarten Koalition - Programms bildete .

Der Stand der Gemeinwirtschastsbetricbe Oesterreichs .
Wie steht es nun mit den sozialisierten , den sogenanten . gemein .

wirtschaftlichen Betrieben " . Es sind da ? nach dem Gesetz vom
Juli 1919 Berriebe , die von öffentlichen Gebietskörperschaften
( Staat , Land , Gemeinde ) oder von einem anderen gemeinwirtschaft -
lichen Betriebe errichtet sind . In ihrer Verwaltung -sitzen außer
Vertreter des Muiterbetriebs auch Vertreter der Arbeiter
und Konsumenten . Nach dem Umsturz waren die Arbeiter
in Oesterreich stark genug , diese gemeinwirtschaftlichen Unter -
nehmungen durchzusetzen , während weitergehende Anträge
der Sozialdemokraten von den Bürgerlichen verhindert wurden .
Aber auch die Durchführung der beschlossenen Gesetze wurde von
den Bürgerlichen sabotiert . Jedenfalls war es nur möglich , diese
Art der Gemeinwirtschatf in den ehemaligen Kricgsbetrieben durch -
zuführen , die die Arbeiter nn Zusammenbruch überhaupt erst ge -
rettet hatten , nachdem die vom Staat bestellten Leiter und Funk .
tionäre davon gelaufen waren und Maschinen und Waren , ohne
die Vertrauesmänner der Arbeiter dem Untergong und der
Plünderung preisgegeben waren .

Es waren das vor allem zwei Betriebe , das Arsenal in
Wien und der K r i e g s b e t r i e b in Wollersdorf . An die
Leiter der gemeinwirtschaitlichen Betriebe trat nun die schwere Aus -
gäbe heran , diese Betriebe von der Kriegsproduktion auf die
Friedensproduktion umzugestalten . War das schon für den privaten
Kapitalisten , der mit reichen Kriegsgewinnen an die Arbeit schritt .
nicht so einfach , so war es um so komplizierter aerade kür diese
zu einsr Friedensproduktion nahezu unbrauchbaren Betriebs -
anlagen . Stammt doch das Arsenal aus dem Jahre 1848 . wo es
nach der Niederwerfung der Revolution als ein „ Z w i n g - U r i "
errichtet wurde , und die Werkstätten , die allmählich gebaut wurden .
find viele Kilometer voneinander entfernt . Wollersdorf wieder , das
im Krieg als eine große Stadt zur Erzeugung von Kriegsmateriol
für 50 000 Arbeiter errichtet wurde , erforderte schon für seine Um¬
stellung aus Friedenserzeugung so riesige Summen , daß es
von vornherein fraglich war , ob sich diese verzinsen konnten . In
beiden Betrieben hatte überdies die militaristische Bureaukratie so
xcwirrschoftet , daß sie nach dem Umsturz weggeschickt werden mußte .

Über der Opfermut der Arbeiter überwand alle Schwierigkeiten .
Waren doch die Arbeiter in Wollersdorf gezwungen , nickK nur

eine neue technische und kommerzielle Leitung einzusetzen, sondern
auch die Maschinen sich selbst zu bauen . Dabei machte das Finanz -
kapital bei der Bewilligung oon Krediten Schwierigkeiten und als '
die Christlichsozialen Ende 1920 nach ihrem Wahlsieg ans Ruder
kamen , verschacherten sie dos große Werk in Wollersdorf an
dos Privatkapital , während es den Arbeitern gelang , noch recht¬
zeitig das Arsenal in «ine gemeinwirtschastliche An -
statt umzuwandeln . Die Wöllcrsdorser Werke wurden an das

Privatkapital förmlich verschenkt . Die Vertreter des Kapitals
stellen die Frage nach dem höheren Wert vor Privatwirtschaft und
vor Gemeinwinschaft . Wollersdorf hat die Frage ent -
schieden . Denn was dort an Schmutz , an nacktem Raub und
Diebstahl , an Unfähigkeit und Rassgior zutage gefördert wurde ,
würde nicht aufgewogen werden , auch wenn alle gemeinwirtschaft -

lichen Betriebe zugrundegegangen wären . Denn selbst wenn in der

Krise , die jetzt die ganze österreichische Wirtschast auf das schwerste
erschüttert und der unzahlige , scheinbar aus das beste fundierte Unter -

nehmungen zum Opfer gefallen find , auch gemeinwirtschastliche Be¬
triebe , die unter den geschilderten Umständen gegründet wurden ,
erlegen wären , würde das nichts gegen die gemeinwirt »
schaftlich « Betriebsform beweisen , — ebensowenig
wie der Zusammenbruch so vieler privater Betriebe an sich etwas

gegen den Kapitalismus beweist .
Aber während die Soldschreiber des Kapitals den massenhaften

Zusammenbruch der privaten Betriebe gewiß nicht als Beweis

gegen die kapitalistische Wirtschaftsordnung gellen lassen wollen ,

glauben sie den Sozialismus widerlegt zu haben , indem sie Lügen
über den Zusammenbruch gemeinwirtschaitlicher Anstalten e r s i n -
den . Dobei�wird jetzt besonder ? über das Arsenal so viel gelogen ,
daß wir die cache doch einmal klarlegen wollen .

Das „ Arsenal " und seine Sanierung .
Es ist ja wahr , daß die schwere Krise , der österreichischen Wirt -

schalt auch die im Arsenal untergebrachten gen . einwirtschafllichen
Betriebe , vor allem die . O est e r r e i ch i s ch e n Werte " , be -

drohte . Dem suchte die Leitung durch eine Modernisierung
des ganzen Betriebs und durch eine Znsammenziehung der well

ouseinonderliegendcn Betriebsstätten zu begegnen . Es war auch
bereits im Herbst mit der Gemeinde Wien eine Vereinbarung an -

gebahnt , wonach der Gemeinde ein etwa SOOOOO Quadratmeter

großer Grundkomplex verkauft werden sollte , womit das Arsenal
den größten Teil seiner Bankschuld abgezahll hätte . Ueberslüssig «
Baulichkeiten , Materialien und Maschinen wären ourch die Gesiba
( Gemeinwirtschasttiche Siedlungs - und Bauanstalt ) verkauft und

bevorschußt worden , so daß das Arsenal auch den Rest der Bank -

schuld bezahlt und neben einem ausreichenden Betriebsfonds noch
eine modern angelegte und eingerichtete Maschinenfabrik mit ver¬

schiedenen Nebenbetrieben behalten hätte .

Aber diese Vereinbarung fand nicht die Zu st immun
der Regierung . So gern die bürgerlichen Parteien au >

dieses unsympathische llnternehmen geschlachtet Hütten , so
tonnte man doch ein so gut fundiertes , gut gehendes , best renom -
miertes Unternehmen nicht fallen lassen , und so ist jetzt eine
andere Floitmachung des Unternehmens erfolgt , bei der aller -

dings die Gemeinde ausgeschaltet wurde . Eine Reihe von

Liegenschaften hat der Bund an das Heeresministerium
überwiesen und «ine Reihe von Maschinen und Materialien iverden
durch die Gcsiba verkauft . Es spricht nicht gegen die verlästerte
Gemeinwirtschaft , . wenn die Bundesregierung selbst verlangte , daß
der Perkauf durch diese gemeinwirtichaslliche Anstatt als Treu -
händerin vorgenommen werden muüßte . Der ganze Unterschied
zwischen den früheren und jetzigen Vereinbarungen liegt nur
darin , daß das Bundesarsenal einen größeren Teil der Liegen -
schoften übernimmt .

Aber das wesentlichste Ergebnis auch der neuen Doreinbarun -

gen ist , daß die Maschinenfabrik und Gießerei , die den
Kern der »Oesterreichiichcn Werke Arsenal " bildet , durch die Schul -
den , die noch bleiben , nicht belastet wird , so daß sie also
schuldenfrei den reorganisierten Betrieb weiterführen kann .

Dieser Betrieb selbsl wird durch Konzentrierung auch weniger zu -
sammenhängendcr Komplexe leistungsfähiger . Es ist ein auf das
modernste eingerichteter Betrieb , der über einen Stock bestqualiss -
zierter Arbeiter und über einen gesicherten Kundenkreis verfügt , zu
dem neben der Gemeinde Wien und den anderen gemeinwirtschaft -
lichen Betrieben nor allem die Motorenfabrik Deutz in
Köln und die Whitehee . d - Werk « gehören . Aber neben dieser
Maschinenfabrik und der Gießerei mit derzeits — in der Krise ! —
500 Arbeitern , sind im Arsenal auch noch eine Reihe anderer ge -
meinwirtschaftticher Anstatten untergebracht : so vor allem die
„ WienerHolzwerke " , eine auf ihrem Gebiet führende Fabrik .
mit 400 Arbeitern und die Taschner - und Lederwerke mit
200 Arbeitern .

So schaut da » zusammengebrochene Arsenal aus : drei modern

eingerichtete , gut beschäftigt «, nahezu schuldenfreie Unternehmungen !
Wahrlich , das P r i v a t k a p i t a l hat allen Anlaß , sich über
diese „ unfähige " Gemeinwirtschaft erhaben zu fühlen !
Tamtt die Kapitalisten in Deutschland sich ober übe ? ihren baldigen
Sieg noch mehr freiten , sei ihnen mitgeteilt , daß es noch einige a n -
der « gemeiiuvirtschaftliche Unternehmungen in Oesterreich gibt ! so
die Schuhfabrik in Brunn am Gebirge , die Heilmittel -
stell e und die schon genannte Gesiba , die selbst die Krise ohne
die geringsten Schwierigkeiten überstanden haben .
daß jedoch nirgends auch wir der geringste Skandal vorgekommen ist .
der sich mit dem Skandal von "Wollersdorf und den vielen Kor -
rupttonsasfären der Bankenzusammenbrüche , an denen führende
Persönlichkeiten der bürgerlichen Gesellschaft beteiligt waren , auch
» ur entfernt messen könnte .

Mag die Wirtschaftskrise des Kapitasismu » auch die sozio -

listischen Kleinzellen in der kapttalisttschen Wirtschaft nicht unberührt

gelassen haben , so hat sich doch zweisrlei herausgestellt : 1. daß die

geineinwirtschafllichen Unternehmungen dies « schwere Krise über -

standen haben und 2. daß sie von dem Schmutz , der die

Krise in so vielen bürgerlichen Betrieben ausgewühtt hat , u n b « -

rührt geblieben sind , daß sie also jedenfalls m o r al i s ch

höher stehen als der privatkapitalistische Betrieb .

Umgruppkerungen uns Konzentratkoa .
Bor einem Berliner Mnhlentrnst .

Der geplante und wiederhott vorausgesagte Zusammen -

schluß der Berliner Mühlenindustrie ist am Mitt -

woch von maßgebender Stelle b e st ä t i g t worden . Bei dem

Zusammenschluß handett es �
sich um die ganz natürliche Re -

aktion gegen die Bestrebungen der Landwirtschast
und der mtt ihr verschwisterten Industrien , die Getreide »

preise in die Höhe zu treiben . Die Mühlen sind die Hauptkunden
an den deutschen Getreidebörsen . Aus sie würde sich der erhöhte

Getreidepreis natürlich zuerst abwälzen . Es wiederholt sich hier
die Erfahrung , daß eine Beeinflussung der Markttage durch den

Verkäufer automatisch Abwehrmittel der Käufer hervorruft .
In Mittelpunkt der Abwehrbestrebungen steht die Berliner

D i k t o r i o m ü h l e, die mtt großem , zum Teil aus dem Ausland

beschafftem Kapital arbeitet , lieber die Form der Aktienbeteiligung

hat die Viktariamühle Einfluß auf die H u m b o 1 d t m ll h 1 e und

auf die Weizenmühle Karl S a 1 o m o n u. C o. Zu diesem Kreis

van Mühlen wird sehr wahrscheinlich die Berliner Dampf -
m ü h 1 e n - A. - G. treten . Mtt dieser Konzentration ist bestimmt

zu rechnen , da die sogenannte Blumenstein - Gruppe , die bekanntlich

die Verbindung zwischen der Berliner Viktoriamühle und den

clsässischen Geldgebern der Vikwriamühle ( Vaumann Freres - Straß -

bürg ) vermittelt , Einfluß auf die Berliner Dampfmühlen - A. - G. be -

sitzt. Der neue Konzern umfaßt ungefähr 65 bis 70 Proz . der

Leistungsfähigkeit sämtlicher Groß mühlen im

Berliner Wirtschaftsbezirk . Die übrigen Mühlen sind zum großen
Teil in der sogenannten Lampsfmeyer - Gruppe organisiert . Zu ihnen

gehört die überaus leistungsfähige Schüttmühle .

Aufioa im Zateresienkreis der AEG .

Die Härtung L. - G. Berliner Eisengießerei und Gußstahl -
fabrik , deren Aussichtsratsoorsitzender Gehcimrat Dr . Deutsch von
der AEG . ist und die sich fett dem Kriege aus Werkzeug - und

Maschinenbau umgestellt hat , gliedert sich die im Jahre 1910 ge -
gründete Eydt - Lesser Maschinenfabrik in Branden -

Hartung - Aktten umgetauscht .
Härtung A. - S . erfolgt nicht ,

- - - - -

'

- - - -
Eine neue Kapitalaufnahme durch die

. . . . . . . .

da die sehr gut beschäftigte Gesellschaft
die Fusion aus eigenen Mitteln bestreften kann . Der größte Teil
der Eydt - Lesser - Aktten befand sich außerdem schon vor der Fusion
in der Hand des Generaldirektors der Härtung A. - G. Man darf

annehmen , daß die Fusion zur Förderung der Konzesstonsinteressen
de ? AEG . erfolgt ist . die bekanntlich in vowsetruhland in großem
Maßstab landwirtschaftliche Konzessionen betreibt .

Der Schwedenlrust und die deutsche Zündholzindustric . Wenn
man den Auskünsttn der Verwaltung von Stahl u. Nölke und

Deutsche Zündholzsobrike ' n A. - G. glauben könnte , so
wären alle Behauptungen von einem Eindringen des schwedisch -
amerikanischen Zündholztrustes in die� deutsche Zündholzindustrie
nur Phantasie der Zeitungsreperter . Die zum Konzern a
Gesellschaften arbeiten mit deutschem Kapital , mtt deutsch'

m » i

. . . . . .. . . .

Die zum Konzern gehörigen
Kapita ! , mtt dcuts

diten und sie haben nur einen Auslandskredit von 300 000 Holl .
Gulden . Auch diesen haben sie durch Bermittlung deutscher Banken .
Von einem anderen Verwaltungsmitalicd wurde ertlärt , daß Ver -

Handlungen wegen Ausnahme einer schwedischen An -

leihe schweben , dos wurde dann wieder dementiert . Die Aktien
der Gesellschaften befinden sich , so sagt die Verwaltung , fast aus -

schließlich in deutschen Händen . Sie vergißt nur binzuzufügen , daß
iesitzerin der Aktien die Allgemeine Zünoholzexport -

z «
'

ding - l
tiesitr . . . » W > . I
Hamburg verlegt und es soll demnächst eine Verschmelzung
oller dieser Unternehmungen unter Führung der Deutschen Zündholz -
fabriken A. - G. stattsindcn . Diese wird zu diesem Zweck eine ent -

sprechende Erhöhung des Aktienkapitals vornehmen . Gibt es eigent -
lich einen günstigeren Zeitpunkt für die Errichtung einer staatlichen
Zündholzproduktion als den . in dem 30 Proz . der deutschen Produt -
tion zu ein « Einhett zusammengefaßt werden ?

Zusammenbruch einer Berliner kommartdikaklienbank . Die

Reinigung im Bankgewerbe zieht zwar langsamer als in der In -
dustrie , aber sicher ihre Kreise . Nachdem bisher in der Hauptsache
Priootbankiers die Opfer waren , bringt die ungenügende Beschäf -
tigung der Banken zunehmend auch Aktienbanken zur Auflösung .
Auch in Berlin . Der Anfang Januar oerhängten Geschäfteauisicht
über die Lewinsky . Retzlasf u. Co . Banr - Koin : n . . Ges . auf Aktien

folgt jetzt die Auflösung der A. Lehncr u. Eo . Bank -
Komm . - Ges . aus Aktien . Die von ihr ab 1. Oktober durch -

«führten Sanierungsoersuche haben nichts genützt . Aus dem kleinen
leingswinn von 3846 M. von 1924 ist für Ende 1924 ein Verlust

von 280 000 M. geworden. Die Auflösung ist beschlossen . Da noch
weitere Verluste b�iirchtet werden , ist entgegen der Hoffnung der

Firma wohl kaum zu erwarten , daß die Gläubiger voll befriedigt
werden In dem Aussichtsrat saßen außer dem bekannten Finanz -
mann Dr . Guagenheimer auch Großindustrielle , so ein Vorstands -
mttglied der Jlje - Bergbou - A. - G. und ein Generalkonsul aus Leipzig .
Man sieht auch wieder , wie wenig Garantie das Sachverständnis
von „ Wirtschoftsführern " für geschasUiche Erfolge bietet .

Die preußische Innere Anleihe in Höhe von . 30 Millionen Mark
ist stark überzeichnet worden . Bekanntlich hoben die Spar «
lassen die Hälfte der Anleihe übernommen .

Rl

Kofisum-Genossenscliaft Berlin u. Umgegend
Zentrale : Lichtenberg� Rittergutstraße 16 - 26 Ea Ga lila ba Ha

Mitglieder !

Hn neuer Heisddaden im Osten , fhacrsfraOe 48
Wir verteilen prima Ochsenfleisch ( Gefrierfleisch ) , prima Schweinefleisch ,
Kalbfleisch , Hammeifieisch , alles aus erster Schiachtung zu billigsten Preisen .

Besuchen Sie uns und Sie werden die neue Einrichtung begrüßen .

Der Vorstand
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